
  
    
  


  
    1. Kapitel



    Janet seufzte und fuhr sich müde und deprimiert mit der Hand durch die blonden, strähnigen Haare. Sie bemerkte, dass sie ziemlich fettig waren und unbedingt gewaschen werden mussten.

    ,,Mist", fluchte sie halbherzig, ,,so ein scheiß Leben!"

    Der Tag war schrecklich gewesen, wie auch die letzten Tage.

    Ein tiefes Donnergrollen, das sich schon sehr nah anhörte, ließ sie erschrocken aufblicken und sie wäre auch noch fast gegen einen Laternenpfahl gelaufen, dessen Lampe kaputt schien, da sie nicht so stark leuchtete, wie die anderen in der Straße. Müde lehnte Janet sich gegen die Straßenlampe. Sie fröstelte, langsam wurde es kalt. Es fing an zu regnen.

    ,,Wundervoll!", grummelte sie und schlang ihre dünne Jacke enger um sich, aber es half auch nicht viel.

    Sie seufzte abermals und schaute in den Himmel hinauf. Ein paar Wolken zogen über den Himmel und ließen den Blick auf den Vollmond frei. Die Straße wurde heller. Wie immer heiterte der Anblick der blassen, fast weißen Scheibe sie ein wenig auf. Sie liebte den Mond.

    Mit weitaus besserer Laune machte sie sich wieder auf den Weg. Sie war todmüde und wollte so schnell wie nur möglich in ihr warmes, kuscheliges Bett.

    Als Janet gerade an die Ecke kam, die zu ihrer Straße führte, sah sie zwei Männer ganz in Schwarz gekleidet, wie sie in einer kleinen Gasse standen, in der sie sich nicht einmal am Tag hineintrauen würde, und leise miteinander redeten. Der eine hatte braune Haare und konnte nicht viel größer sein als sie, der andere war schwarzhaarig und sehr groß. Sie reichte ihm mit Sicherheit nur bis zum Hals.

    Im nächsten Moment lief ihr ein eisiger Schauer über den Rücken. Tiefe Angst überkam sie. Diese Männer waren ihr mehr als unheimlich, wie sie da mit schwarzen Ledermänteln im Schatten der Hauswand standen, die an die Gasse grenzte, und versteckt und leise miteinander redeten. Sie zuckte zusammen, als einer der beiden den Kopf drehte und in ihre Richtung sah. Janet musste schwer schlucken.

    ,Was machen die hier?!', überlegte sie verzweifelt.

    Der Mann drehte sich ihr völlig zu und hob die Hand. Jetzt erst wurde ihr bewusst, dass sie die ganze Zeit über stehen geblieben war und zu den beiden Gestalten geschaut hatte.

    Mit glühendem Gesicht eilte Janet weiter. Schon fast panisch blickte sie noch einmal zurück und sah, dass die Zwei aus der Dunkelheit der Gasse getreten waren und ihr nachschauten.

    Sie beschleunigte ihre Schritte und rannte jetzt schon fast. Die schienen nicht Gutes vor zu haben. Janet erreichte die Haustür, die in den Flur ihres Wohnhauses führte, schloss sie in Rekordzeit auf und raste die Treppe hinauf.

    In ihrer Wohnung lehnte sie sich erstmal erschöpft gegen die Wohnungstüre und versuchte sich zu entspannen. Es gelang ihr nur schwer.

    

    ,,Eine hübsche Kleine war das eben oder, Miro?", grinste Florim seinen Freund Miroslav an, der gerade sein Mal beendet hatte.

    ,,Hmm...", machte dieser und wischte sich mit dem Handrücken über den Mund, ,,kann sein, ich konnte es nicht so gut sehen. Aber...sie schien mir...sie schien mir..."

    Er schüttelte den Kopf.

    ,,Ich weiß auch nicht, sie war...sehr interessant...finde ich..."

    Florim prustete los und lachte: ,,Interessant? Hast du gesehen, was die für Kurven hatte?! Ich konnte ihr Gesicht nicht gut erkennen, aber sie war blond! Blonde Frauen sind immer am schönsten! Ich glaube, ich spinne! Bei so einer Frau kann man doch nur mit dem Schwärmen anfangen und was sagst du: *Sie war sehr interessant, finde ich*. Du bist schon komisch!"

    Miroslav blickte düster zu ihm herunter und Florim konnte sich gerade noch ein Schlucken verkneifen. Er bekam immer richtig Angst, wenn er in die kalten, schwarz-blauen Augen des Russen sehen musste.

    Plötzlich grinste Miroslav Hristodorov breit.

    ,,Ich fand die Kleine toll, aber ich zeige es halt im Gegensatz zu dir nicht so wie ein notgeiler Aufreißer!"

    Florim lachte erheitert auf, seine Angst war bereits verflogen.

    ,,Hey, du bist ja doch nicht so ein Frauenhasser und ich dachte schon, du wärst vom anderen Ufer und ich wüsste nichts davon. Wir könnten ja gucken, wo sie wohnt, und ihr einen kleinen Besuch abstatten. Na, was hältst du davon?!"

    Miroslav runzelte sofort die Stirn und knurrte: ,,Wie meinst du das jetzt?"

    Florims Lachen erstarb und er lächelte unsicher. Dieser Ton, den sein Freund manchmal anschlug, gefiel ihm auch nicht.

    ,,Ey, ist ja schon gut, Alter, das war nur ein Witz, keine Sorge! Ich hab es nicht so gemeint!"

    Miroslav entspannte sich sichtlich und Florim atmete fast erleichtert auf.

    ,Verdammt', ärgerte er sich, ,ich weiß doch, wie Miro über Frauen denkt, warum fang ich immer damit an?!'

    ,,Wir sollten jetzt langsam gehen, um Ellena im Park zu treffen, sonst beißt sie uns noch den Kopf ab, weil wir zu spät kommen! Mach schon!", sagte Miroslav wütend und machte sich ohne ein weiteres Wort auf den Weg zu dem Park, in dem sie sich mit der rothaarigen Russin treffen sollten.

    

    ,,Piep! Piep! Piep!", schallte es durchdringend aus dem Wecker neben ihrem Kopf.

    Janet erwachte mit einem leisen Stöhnen. Verwirrt schaute sie auf das blinkende Zifferblatt des Weckers und gähnte verwundert.

    ,,Verdammt...Ich muss schon wieder aufstehen...", nuschelte sie in ihr Kissen und versuchte sich mit dem Gedanken anzufreunden ihr wundervoll warmes und kuscheliges Nachtlager verlassen zu müssen.

    ,,Guten Morgen, mein kleines Spätzchen", begrüßte sie etwas benommen ihren verwirrt dreinblickenden Colly Angelo, ,,hast du gut geschlafen?!"

    Angelo wedelte kurz mit dem Schwanz, ließ seinen Kopf dann aber doch wieder auf seine Pfoten nieder, um noch etwas weiterzuschlafen. Janet seufzte, schlurfte im Nachthemd ins Badezimmer und erledigte erst einmal ihre morgendliche Wäsche. Danach machte sie sich ein Sandwich und schaltete den Fernseher ein. Es lief mal wieder nur Mist.

    ,,Das wird wohl ein langweiliger Tag...", murmelte sie deprimiert, während sie sich anzog. Und sie sollte Recht behalten.

    

    ,,Ich werde heute allein zum Jagen gehen, Florim. Der Tag war mal wieder sehr stressig und ich brauche Zeit für mich.", verkündete Miroslav mit einem entschuldigenden Lächeln.

    Florim nickte nur und ging allein in die Kneipe, in die sie eigentlich zu zweit gehen wollten.

    ,,Gut, wir sehen uns ja dann Morgen zu Hause."

    Miroslav schlenderte in eine kleine Gasse, eine Abkürzung, die er immer nahm, wenn er alleine auf der Jagd war. Zufrieden atmete er ein und aus. Er nahm sich vor, heute mal etwas Junges und Knackiges zu finden, anstatt die ältere Dame, die er gestern hatte.

    ,Jung und knackig....wo gibt es denn hier so etwas?...', grübelte er.

    Im nächsten Moment kam ihm ein Gedanke und er grinste erfreut:

    ,,Discotime!"

    

    Die Musik war laut, der Saal überfüllt und überall floss der Alkohol nur so in Strömen. Janet blickte traurig herum, erblickte aber niemanden, der ungefähr in ihrem Alter sein könnte.

    ,,Alles so junge Springer...So was Blödes!", knurrte sie enttäuscht.

    Langsam ließ sie den Blick durch den Raum schweifen und stieß erschrocken die Luft zwischen den Zähnen hervor, als sie jemanden sah, den sie wohl niemals in ihrem armseligen Leben wieder vergessen würde.

    Sie hatte plötzlich schweißnasse Handflächen und ihr Atem ging schneller. Am Eingang war einer der in Schwarz gekleideten Männer aufgetaucht, den sie in der vorigen Nacht in der dunklen Gasse gesehen hatte. Janet musste schlucken. Schnell drehte sie sich zur Theke um, damit er sie nicht sah. Aber er schien sie schon bemerkt zu haben, denn sie konnte die Blicke, die er ihr zuwarf, im Rücken spüren und ihr Nacken kribbelte unangenehm. Sie war sich vollkommen sicher, dass dieser unheimliche Mann sie beobachtete. Zögernd wandte sie den Kopf und suchte die hohe, schwarze Gestalt des Mannes. Aber er schenkte ihr nicht einen Blick, sondern hatte angefangen mit einem jungen Mädchen zu flirten, das ungefähr zehn Jahre jünger als er sein musste, so weit sie das von der Entfernung aus sehen konnte.

    ,Scheiße!', dachte sie schon fast panisch.

    ,Wer schaut mich denn dann an?!'

    Ängstlich musterte Janet jeden Gast, dem sie ins Gesicht sehen konnte, aber niemand schien Notiz von ihr zu nehmen.

    ,Wie kann es denn auch anders sein', schoss es ihr durch den Kopf, es war schließlich immer so, dass mich niemand beachtet, und es wird sich wohl auch nie ändern.'

    Sie hatte nun das Gefühl, dass die Musik noch lauter wurde, und die Menschenmenge sich drohend auf sie zu zubewegen schien. Sie musste abermals schlucken.

    Verzweifelt dachte sie: ,Ich muss hier raus! Hier wird man ja verrückt! Bloß weg hier!'

    Mit schnellen Schritten durchquerte Janet den Raum, schritt einfach und mutig -wie sie fand- an dem unheimlichen Mann vorbei, wobei sie glaubte vor Angst sterben zu müssen, und verließ im Laufschritt die riesige Disco. Sie hoffte, diese nie wieder betreten zu müssen.

    

    Miroslav schaute sich nachdenklich in der großen Straße um und überlegte fieberhaft, welches Haus es denn sein könnte.

    ,,Hmm...ich glaube, sie ist in dieses Haus gegangen...", dachte er laut, während er zu einem großen Wohnhaus hinaufschaute und die Balkons musterte, um einschätzen zu können, ob er diese geringe Höhen ohne einen Mucks bewältigen könnte.

    Er beantwortete diese Frage mit einem klaren Ja und stieg auf. Er würde ja sehen, in welchem Stockwerk ihr Zimmer war. Ganz instinktiv spürte er, dass sie einen Balkon hatte. Sie musste einfach einen haben! Mit einem zufriedenen Lächeln auf den Lippen stellte er fest, dass in keinem der Fenster noch Licht brannte, er würde also unbemerkt durch eines der Fenster steigen können.

    Nachdem er die junge Frau, die Florim und er am vorigen Tag von der Gasse aus gesehen hatten, in der Disco wieder gesehen hatte, war er auf die verrückte Idee gekommen, ihr zu folgen und etwas mehr über sie zu erfahren. Er hatte eine Stunde warten müssen, bis das ganze Haus dunkel war und kein einziges Licht mehr brannte. Was hatte ihn denn auf so etwas Dummes gebracht?! Aber jetzt konnte er auch nicht mehr zurück und er war sehr neugierig, sehr neugierig.

    ,,Vielleicht finde ich ja etwas Interessantes über sie heraus.", murmelte er, während er gerade die Balkontüren des dritten Stockes überprüfte.

    Beim sechsten Balkon des vierten Stockes stutzte er. Miroslavs Herz machte einen kleinen Hüpfer, als er fühlte, dass sie in diesem Raum war. Leise landete er auf den glatten Fliesen des Balkons und überlegte, wie er das Fenster am Unbemerktesten öffnen könnte. Schließlich brach er es einfach auf, so leise, dass es nicht einmal eine Katze mit ihren empfindlichen Ohren gehört hätte. Im Zimmer herrschte eine angenehme Temperatur und Miroslav fühlte sich richtig heimisch in dem gemütlich eingerichteten Schlafzimmer.

    Plötzlich sah er einen dunklen Schatten hinter dem Bett hervorkommen. Ganz instinktiv zog er den kleinen silbernen Dolch, den er immer für Notfälle in seinem Gürtel stecken hatte. Im nächsten Moment bemerkte er jedoch, dass der Schatten nur einem Hund gehörte, der ihn ängstlich musterte. Langsam und vorsichtig um den Hund nicht zum Bellen zu bringen, ging er in die Knie und streckte eine Hand nach dem Tier aus. Es wich verängstigt zurück.

    "Ganz ruhig...Du hast vor mir nichts zu befürchten...", wisperte Miroslav beruhigend.

    Es schien, als würde der Hund seine Worte verstehen, denn er kam wieder ein paar Schritte nach vorne und schnupperte an Miroslavs Hand. Nachdem der Hund zugelassen hatte, dass er ihm über den Kopf strich, warf er einen unsicheren Blick zum Bett hin und trottete darauf zu. Miroslav folgte ihm schnell.

    Die junge Frau mit den blonden Haaren lag auf dem Bett und schlief, wie erwartet. Eigentlich wollte er den Hund dazu bewegen von seinem Herrchen wegzugehen und ihn schlafen zu lassen, aber als er einen Blick auf sie geworfen hatte, vergaß er den Hund wieder.

    Seine Füße bewegten sich beinahe, ohne dass er es ihnen befohlen hatte weiter auf ihr Bett zu, und er kam nicht daran herum, sich zu ihr herunterzubeugen. Sie schien einen Alptraum zu haben, denn ihre Augen huschten nervös und schnell hinter ihren Lidern hin und her.

    Miroslav verzog mitfühlend das Gesicht, er wusste, wie es war, wenn man Alpträume hatte. Er hatte schon selber sehr viele gehabt und auch erlebt. Seine Finger kribbelten unangenehm und er musste sich beherrschen, um sie nicht zu berühren. Es war bestimmt nicht so ideal, wenn sie aufwachen und ihn erwischen würde. Miroslav zwang sich schluckend sich aufzurichten und einige Schritte vom Bett wegzutreten.

    Er wollte sich gerade umdrehen, um aus dem Zimmer zu gehen, als der Hund ein leises Bellen von sich gab. Erschrocken warf er einen Blick aufs Bett. Das Geräusch schien der Frau nichts auszumachen, denn sie schlief unruhig weiter. Miroslav wollte auf den Hund zutreten und ihn aus dem Zimmer locken, aber dieser wollte wohl sein Herrchen aufwecken. Das Tier legte seine Vorderbeine auf die Matratze und fing an die Hand der jungen Frau zu lecken. Miroslav erstarrte. Wenn die Frau jetzt wach wurde, war sie arm dran, denn er würde sie töten müssen.

    Aber die Schlafende wachte nicht auf, sondern drehte sich nur murrend um und entzog dem Hund somit ihre Hand. Bevor das Tier noch ganz auf das Bett springen konnte, zog Miroslav die Beine des Hundes von der Matratze herunter und legte ihm eine Hand auf den Kopf. Er konzentrierte sich und im nächsten Moment taumelte der Hund winselnd von ihm weg und fiel auf die Seite. Miroslav grinste.

    "Schlaf gut, Junge...", lachte er leise und verließ den Raum.

    Die Küche war klein und er musste aufpassen, dass er sich nicht an dem Esstisch, der mitten im Zimmer stand, das Bein stieß. Miroslav blickte in den Kühlschrank und musste schmunzeln, sie schien keine Dauerdiät zu machen, wahrscheinlich hatte sie gar keine nötig. Das Badezimmer war in einem frischen und sympathischen Mint angestrichen und besaß nur eine Dusche, eine Toilette und ein Waschbecken mit einem kleinen Schrank.

    Interessiert besichtigte er das Badezimmerschränkchen, das völlig weiß war und mit blauen und türkisfarbenen Marmorsteinchen besetzt war.

    ,,Sie hat wohl auch nichts für starke Medikamente übrig...", murmelte er und schloss den fast leeren Schrank wieder, ,,sie scheint sehr robust zu leben."

    Als nächstes nahm er sich den Flur vor, wo das Telefon und ein Adressbuch auf einem kleinen Holztisch lagen. Schnell blätterte er das Büchlein durch -und hielt bei *J* an. Dort stand in Rot und mit lilafarbenen Herzchen eingekreist: *Jeff Handy* und *Jeff Tel.*.

    ,,Sie hat also einen Freund...", grummelte er etwas enttäuscht, obwohl er nicht richtig wusste, warum es ihn so traf.

    Außerdem hätte es aus ihnen sowieso nichts werden können.

    ,Was mache ich hier eigentlich...?', fragte er sich und horchte in sich hinein.

    Er fand nichts, was ihm Aufschluss geben könnte. Niedergeschlagen blätterte er das Büchlein weiter durch und stellte fest, dass es nicht sehr viele Nummern besaß, nicht einmal etwas wie, *Mutter und Vater Tel.* oder irgendetwas in der Art.

    ,Vielleicht sind ihre Eltern ja schon tot...', vermutete Miroslav mitfühlend.

    Entschieden trat er aus dem Flur und wollte wieder verschwinden, er hatte schon zu viel Zeit in dieser Wohnung verbracht. Doch dann entdeckte er eine weitere Tür, an der er wohl eben vorbeigegangen war.

    Er öffnete sie, getrieben von dem Gefühl, dass es wichtig war, wenn er es tat. Sie führte in einen kleinen, engen Raum, der voll gestopft war mit in weiße Tücher gewickelten Bildern. In der Luft hing der Geruch von Farbe. In der Mitte des Raumes stand eine Staffelei, auf der ebenfalls ein Bild stand, es war nicht durch ein Tuch verdeckt. Da Miroslav es wegen der Dunkelheit, die in dem mickrigen Raum herrschte, nicht richtig sehen konnte, schaltete er das Licht an.

    Er stieß im nächsten Moment erschrocken die Luft zwischen den Zähnen hervor. Das Bild zeigte einen in Schwarz gekleideten Mann, der auf einem pechschwarzen Pferd saß. Der Vollmond schimmerte Unheil verkündend im Hintergrund und ließ alles in einem so unheimlichen Licht erscheinen, dass es selbst _ihm_ eiskalt den Rücken hinunterlief. Der Boden glänzte rot und es regnete roten Regen, blutroten Regen. Es regnete Blut.

    Unten links auf dem Bild sah man einen schmalen, aber sehr stark fließenden Bach, der anstatt aus Wasser aus Blut bestand, und man konnte die kleine Unterschrift der jungen Frau sehen, die einem weiß und auffällig ins Auge sprang: Janet Maxwell, 2.Juni.2000, New York. Großes Entsetzten erfasste ihn und er glaubte nun zu wissen, warum er diese Frau schon von Anfang an so interessant gefunden hatte.

    Miroslav wirbelte herum, stürmte aus dem Raum, wobei er das Licht anließ, rannte ins Schlafzimmer, vorbei an der nun friedlich schlafenden, jungen Frau und stürzte regelrecht aus dem geöffneten Fenster.

    ,Das kann nicht sein!...Das kann einfach nicht sein!', schrie eine panische Stimme in seinem Kopf.

    ,Lass es nicht wahr sein, verdammt!'

    Aber es war wahr, wahrer, als er es sich jemals erträumt hatte.

    

    ,Es gibt ihn also...', dachte Miroslav wieder etwas ruhiger, während er gerade auf seiner pechschwarzen Harley Davidson durch die Straßen NewYorks raste, ,es gibt ihn also wirklich, meinen Seelenverwandten. Und sie ist es. Sie hatte den gleichen Traum wie ich...Sie muss es sein...'

    Nach einigen Minuten tauchte der dunkle, ihm so vertraute Wald auf. Ohne zu zögern fuhr er hinein und passierte nach wenigen Sekunden das riesige Tor des Anwesens seines Freundes Nickolas Jenkins, der, wie er, ein Vampir war. Nachdem er seine Maschine in die riesige Garage gefahren hatte, kam er zu einem entscheidenden Entschluss, der sein und Janet Maxwells Leben verändern sollte.

    

    Sehr geehrte Frau Maxwell,

    leider müssen wir Ihnen mitteilen, dass wir Ihnen fristlos kündigen müssen. Die finanzielle Lage unseres Unternehmens erlaubt es uns nicht mehr die Räume im Gebäude in der Rowlingstraße weiter zu mieten, so dass wir einen räumlichen Engpass haben und Personal entlassen müssen. Wir hoffen, dass Sie schnell eine neue Anstellung finden werden und übersenden Ihnen als Anlage ihr Zeugnis.

    Mit freundlichen Grüßen,

    F. Winslet

    

    

    Janet blickte langsam von dem Brief auf und starrte ihren Colly Angelo an, der sofort aufhörte mit dem Schwanz zu wedeln und den Kopf schief legte, als ob er spüren könnte, wie sie sich jetzt fühlte.

    ,,Das kann nicht sein...", hauchte sie entsetzt, ,,das kann einfach nicht sein!"

    Janet brach in Tränen aus.

    ,,Mein Gott, wie soll ich denn auf die Schnelle einen neuen Job finden, in ein paar Wochen ist die Miete schon überfällig und im Vertrag stand, dass das erarbeitete Geld im Falle einer Kündigung nicht gezahlt wird...wie soll ich das nur schaffen?!"

    Angelo tappte zögernd auf sie zu und fing an, ihr tröstend mit seiner nassen Zunge übers Tränen überströmte Gesicht zu schlabbern. Mit einem kleinen Lächeln auf den Lippen strich sie ihm durch das seidige Fell, wobei er wieder etwas mit dem Schwanz wedelte.

    ,,Du bist wohl das einzige Lebewesen, dass mich versteht und mich mag. Aber wahrscheinlich auch nur so lange, wie ich deine Hundefutterdosen aufmachen kann, oder, mein Dickerchen?!", flüsterte sie.

    Angelo gab ein leises Bellen von sich und hechelte fröhlich. Mit einem Seufzer erhob sich Janet und schrieb schon einmal auf ihrem Terminkalender einen Tag auf, an dem sie zum Arbeitsamt fahren würde.

    

    Zufrieden stellte Miroslav fest, dass ihn niemand gesehen hatte, wie er die Straße entlang geschlichen war. Auch konnte ihn jetzt niemand sehen, er war völlig mit dem Schatten der kleinen Gasse, in der er sich versteckt hatte, verschmolzen und er konnte selber noch nicht einmal seine eigene Hand vor Augen erkennen. Er war völlig unsichtbar. Gespannt schaute er zu dem Wohnhaus hinauf, das er jetzt schon fast jede Nacht beobachtete.

    ,,Verdammt", knurrte er gereizt, ,,irgendwann muss die doch mal nachts das Haus verlassen. Hat die denn gar keine Verabredungen?! Die hat jetzt schon seit drei Tagen ihr Loch nicht verlassen!"

    Als wäre das ein Stichwort gewesen, ging die Türe auf und Janet Maxwell trat heraus. Miroslav spannte sich, als er ihre schlanke Gestalt erkannte. Sie ging nichts ahnend die Straße entlang. Miroslav folgte ihr dicht auf.

    

    Die Disko war mal wieder sehr laut und man schenkte Janet wie immer keinen einzigen Blick.

    ,,Warum beachtet mich keiner?", murmelte sie deprimiert.

    Sie schaute noch ein paar Minuten den wild Tanzenden nach, verließ dann aber doch die Disko. Draußen blieb sie vor dem Gebäude stehen und kramte gelangweilt in ihrer Tasche herum, bis sie eine Zigarette fand. Das Feuerzeug war leider nicht aufzufinden.

    ,,Mist!", fluchte sie ungehalten.

    Auf einmal flammte vor ihrem Gesicht eine kleine Flamme auf. Erschrocken zuckte Janet zurück.

    ,,Oh, sorry. Ich wollte dich nicht erschrecken. Brauchst du Feuer, Süße?", erscholl eine tiefe, lässige Stimme vor ihr.

    Janet blickte auf und musste schlucken.

    Vor ihr stand ein hochgewachsener junger Mann, der wohl ein paar Jährchen jünger war als sie, aber sehr kräftig gebaut aussah mit einem Gesicht, als hätte er schon ziemlich viele Prügeleien hinter sich. Seine Nase war schief, eines seiner Augen war noch etwas blau und er hatte einen kleinen Riss in einem Ohr, wo wohl einmal ein Ohrring gehangen hatte. Seine Haare waren orange gefärbt und er hatte einen Irokesenschnitt, der ihn wirklich gefährlich aussehen ließ.

    Janet schluckte etwas ängstlich und antwortete leise: ,,Oh, ja. Danke schön."

    Der Mann zündete ihre Zigarette an und grinste sie frech an. Janet lächelte zurückhaltend.

    ,,Was macht denn so eine Süße wie du hier vor einer Disko und dann auch noch allein?", fragte der Irokese neugierig.

    Janet antwortete nicht und der junge Mann schien das als Antwort zu sehen.

    ,,Ach, so ist das...na dann."

    Der Mann packte sie plötzlich am Arm und wollte sie mit sich ziehen.

    ,,Wo gehen wir denn hin, zu dir oder zu mir?"

    ,,Was...?", war das einzige, was sie herausbrachte.

    ,,Wo wir hingehen sollen? Ich will's auf keinen Fall hier in einer Gasse machen.", brummte der Typ.

    Janet verstand gar nichts mehr.

    ,,Was denn machen, ich verstehe nicht..."

    Der Irokese fing heftig an zu lachen und prustete: ,,Du bist ja 'ne ganz Witzige. Du weißt doch von uns beiden am besten, was wir machen werden."

    Janet fiel es wie Schuppen von den Augen.

    ,,Aber...aber ich bin nicht das, wofür du mich hältst. Ich...ich mache so etwas nicht."

    Der Mann hörte abrupt auf zu lachen und sah Janet plötzlich verärgert an.

    ,,Toll, das hättest du mir auch früher sagen können, jetzt hab' ich grad Lust drauf gekriegt. Hmm....aber wir könnten es doch trotzdem machen, oder?! Komm schon, Kleine, ich bezahl auch mehr, als ich sonst zahle.", sagte der Typ etwas sauer und zerrte sie in eine der zahlreichen Gassen.

    Janet schüttelte entsetzt den Kopf und versuchte sich von dem Mann wegzureißen. Doch es funktionierte nicht, er war einfach zu stark.

    ,,Hilfe! Lass mich los!", kreischte Janet panisch, als sein Griff stärker wurde.

    Der Typ reagierte wütend.

    ,,Verdammt noch mal! Stell dich nicht so an!"

    Janet versuchte ihrem Gegenüber gegen das Schienbein zu treten, fing sich aber nur eine saftige Ohrfeige ein, die sie gegen eine feuchte Wand taumeln ließ.

    Der Irokese trat näher an sie heran und vergrub seine Hand in ihren Haaren, um sich im nächsten Moment vorzubeugen und seine brutalen Lippen auf ihre zu pressen. Verzweifelt versuchte Janet den Mann von sich zu stoßen, bewirkte aber nur, dass sich der Irokese schadenfroh lachend von ihr trennte und statt seinem Kuss ein Knie zwischen ihre Beine schob, um sie auseinander zu schieben.

    Entsetzt keuchend wand sie sich in seinem Griff und versuchte zu entfliehen, aber wieder schaffte sie es nicht. Die Hand des Mannes huschte in der Zeit über ihren Oberschenkel und suchte sich seinen Weg unter ihren kurzen, schwarzen Lederrock, den sie immer trug, wenn sie in die Disko ging.

    ,,Nein! Lass mich los!", heulte Janet und trommelte schwach auf dem Rücken des Irokesen herum.

    Sie war nun völlig am Ende. Als die Zunge des Mannes gerade über ihren Hals strich, zuckte er zusammen, richtete sich auf und fuhr blitzschnell herum. Nur schwer erkannte Janet, dass jemand, der mindestens zwei Köpfe größer war als der Irokese vor ihm stand.

    Als sie sich die Tränen, die ihr ungewollt über die Wangen gerollt waren, weggewischt hatte, sah sie auch, wer gestört hatte.

    Es war der Mann, den sie jetzt schon zwei Mal gesehen hatte. Einmal zusammen mit einem anderen Mann in der Gasse und dann allein in der Disko. Das wusste sie daher, weil der andere dunkelbraune Haare hatte, dieser hier hatte aber schwarze.

    ,,Was willst du?", grummelte der Irokese misstrauisch und packte Janet am Arm, weil sie versuchte, langsam zur Seite auszuweichen, um vor beiden Männern zu entfliehen.

    Der auch heute völlig in Schwarz gekleidete Mann erwiderte ruhig und mit ausdrucksloser Miene: ,,Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn sie die Lady loslassen würden. Ich glaube nämlich nicht, dass sie sehr erfreut über Ihre Anwesenheit ist."

    Der Irokese lachte laut, aber deutlich nervös auf und fragte: ,,Warum sollte ich das denn machen? Was geht dich das eigentlich an, du Waschlappen?"

    Der schwarzhaarige Mann blieb noch immer ruhig. ,,Sie sollen die Lady in Ruhe lassen, weil ich es Ihnen gesagt habe.", erwiderte er ungerührt, wobei er auf die zweite Frage nicht antwortete.

    ,,Was wirst du denn tun, wenn ich sie nicht loslasse, hä?!"

    Der schwarzhaarige Mann grinste plötzlich kalt, so dass es Janet eiskalt den Rücken hinunterlief und antwortete: ,,Dir das Blut aus den Adern saugen, was glaubst du denn, was ein Vampir macht?!"

    ,,Ha ha, guter Witz, wäre' mir nie eingefallen.", lachte der Irokese, aber sein Lachen hörte sich jetzt nur nervös und ängstlich an. Der Kerl könnte ja irre sein.

    Der Schwarzhaarige zeigte keine Regung. Der Irokese machte ein nachdenkliches Gesicht.

    ,,Wie wär's", schlug er dann vor, ,,wenn wir sie uns teilen, okay? Ich zuerst und dann du. Na, wie findest du das?"

    Janet sah, dass der Mann die Fäuste ballte und seinem Gegenüber dann plötzlich in den Magen schlug, woraufhin dieser mit einem Stöhnen in die Knie brach und Janet losließ. Mehr als nur erleichtert lief sie einige Meter weg und blickte zurück.

    ,,Arschloch! Wie kannst du es wagen!", knurrte der in Schwarz gekleidete Mann mit hochrotem Kopf. Er packte den Irokesen an der Schulter, riss ihn regelrecht in die Höhe und schmetterte ihn gegen die Wand, an der Janet eben gestanden hatte. Im nächsten Moment wurden die oberen Eckzähne des Mannes immer länger und traten über seine Unterlippe hervor.

    Entsetzt beobachtete Janet, wie er den Kopf des wild strampelnden Irokesen einfach zur Seite bog und seine Zähne in die Stelle grub, wo man normalerweise eine Pulsader auffinden würde.

    Janet konnte sich nicht mehr bewegen oder wenigstens ihren Blick von diesem schrecklichen Schauspiel abwenden, das sich ihr bot. Der Körper des Irokesen war erschlafft und rührte sich nicht mehr. Entsetzt beobachtete Janet, wie der schwarzhaarige Mann immer wieder schluckte und das kleine, rote Rinnsal, das am Hals des Irokesen herab lief, ließ sie erkennen, dass diese Bestie von Mann ihm gerade das Blut aussaugte! Einfach so!

    Mit offenem Mund starrte sie den schwarzhaarigen Mann an, der den Irokesen nun auf den Boden fallen ließ und sich mit blitzenden Augen und immer noch langen Eckzähnen, von denen Blut tropfte, ihr zuwandte. Janet stolperte zurück, sie wollte nur noch weg von diesem Vieh.

    ,Oh Gott! Was soll ich jetzt tun?!', schoss es ihr panisch durch den Kopf.

    Ihr entfuhr ein gellender Schrei, als sie mit dem Fuß gegen eine Mülltonne stieß, das Gleichgewicht verlor und dann zu Boden stürzte. Ein grässlicher Schmerz zuckte durch ihren Hinterkopf und etwas Klebriges und Zähflüssiges berührte ihren Kopf. Bevor sie auch nur auf den Gedanken kam, dass sie nun völlig hilflos vor einem blutsaugenden Biest stand, wurde ihr schwarz vor Augen.

    

    Miroslav wischte sich das Blut vom Mund ab und schritt langsam auf die bewusstlos daliegende, junge Frau zu. Zögernd hockte er sich neben Janet Maxwell und fühlte ihren Puls. Er ging beruhigend normal.

    ,,Nur eine Platzwunde...Das ist kein Problem für mich.", murmelte er, während er ihren Hinterkopf untersuchte.

    Fast zärtlich legte er eine Hand auf die heftig blutende Stelle an ihrem Kopf und konzentrierte sich. Mit einem zufriedenen Gefühl stellte Miroslav fest, dass sich die Wunde fast augenblicklich schloss.

    ,Ich muss aufpassen, dass sie nicht ihr Bewusstsein wiedererlangt. Sie würde sich sicher erschrecken. Am besten bringe ich sie zu Nickolas.', überlegte er mit einem kleinen Lächeln auf den Lippen.

    Im nächsten Moment erklangen Schritte auf dem Asphalt. Erschrocken sprang Miroslav auf und verschmolz fast augenblicklich mit dem Schatten.

    ,,Ach, Miro, vergiss es, ich hab' dich schon gesehen. Ich-", erscholl Florims Stimme, er stockte aber mitten im Satz, als er sah, wer auf dem Boden lag.

    Überrascht hob er eine Augenbraue.

    ,,Warum liegt die denn da so 'rum", horchte er nach und tippte Janet mit der Fußspitze an, ,,du hast doch nicht etwa...?!"

    Miroslav wusste genau, worauf sein Freund hinaus wollte und knurrte: ,,Nein, hab' ich nicht. Ich hab' sie gerade gerettet. Ich werde sie jetzt zu Nickolas bringen, weil ich noch etwas Wichtiges mit ihr zu bereden habe!"

    Florim sah Miroslav an, als zweifle er an seinem Verstand, erwiderte aber nichts, sondern begleitete seinen Freund, der die junge Frau bereits auf seine Arme gehoben hatte, zu ihren Motorrädern, die nicht weit entfernt neben einigen Bäumen standen.

    ,,Wie willst du die denn nach Hause kriegen und was glaubst du, wird Nickolas dazu sagen?", brummte Florim seinem Freund misstrauisch zu.

    ,,Hmm...", antwortete dieser nachdenklich, ,,ich teleportiere die Motorräder ins Haus und du klaust in der Zeit ein Auto, das dir einigermaßen gefällt. Was Nickolas sagt, ist scheißegal, er hat doch sowieso genug Zimmer. Er wird es schon erlauben, wenn nicht, ziehe ich aus. Okay?"

    Florim grinste und schlug in Miroslavs ausgestreckte Hand. ,,Gerne, Alter!" Er liebte es, wenn Miroslav irgendetwas spontan Idiotisches tat und sich das dann in den Kopf gesetzt hatte. 

    

    ,,Wie stellst du dir das denn vor, bitte schön", brüllte Nickolas verärgert, ,,ich kann doch nicht eine wildfremde Frau bei mir aufnehmen, die hier wahrscheinlich gar nicht sein will! Das geht doch nicht, Himmel Herr Gott!"

    Miroslav ließ sich von dem Gebrüll nicht aus der Ruhe bringen und knurrte: ,,Denk dran, Nickolas, du schuldest mir noch einen Gefallen, wenn sie überhaupt nicht hier sein will und sie uns irgendwie anzeigen will, töte ich sie einfach und die Sache ist gegessen."

    Verzweifelt blickte Nickolas von einem zum anderen, erst zu Florim, der nur grinsend mit den Schultern zuckte, zu der bewusstlosen, jungen Frau und dann noch einmal zu dem entschlossen dreinblickenden Miroslav Hristodorov, dem er wirklich noch etwas schuldig war.

    Nickolas Jenkins schluckte trocken und nickte dann aber doch.

    ,,Ok, du hast mich überredet. Sie darf bleiben, aber wenn sie uns abhaut und sie uns anzeigt wegen Entführung, dann bist du dran!"

    Er hob mahnend die Stimme.

    In Gedanken fügte er hinzu: ,Aber ich glaube nicht, dass sie abhauen wird. Da wird Miroslav ihr vorher noch den Garaus machen.'

    Miroslav nickte ebenfalls und trat dann einfach an ihm vorbei.

    ,,Wo gehst du denn jetzt hin?", erkundigte sich Nickolas gereizt.

    Miroslav gab ihm als Antwort: ,,Ich werde sie auf mein Zimmer bringen, solange Dotty einen Raum für sie herrichtet."

    Freundlich wandte er sich an die kleine Haushälterin, die sich etwas verwirrt Miroslav zudrehte.

    ,,Dorote? Ich wäre dir sehr verbunden, wenn du auch etwas zu essen für sie zubereiten könntest. Sie wird vielleicht Hunger haben, wenn sie aufwacht."

    Dorote, die jeder liebevoll *Dotty* nannte und einen gewaltigen Sprung in der Schüssel hatte, nickte und lächelte, dann schlug sie vor: ,,Ich werde auch neue Kleidung für die Dame heraussuchen, ihre sind ja ganz verdreckt."

    Im nächsten Moment watschelte sie schon über den gebohnerten Marmorboden und betrat fröhlich flötend die Küche. Kopfschüttelnd sah Nickolas ihr nach, während Miroslav Janet Maxwell die Treppe hoch trug und Florim ihm mit einem Grinsen auf dem Gesicht folgte.

  


  
    2. Kapitel


    


    Grelle Blitze stachen in Janets Augen und ihr Schädel schmerzte so heftig, dass sie sich ein Stöhnen nicht verkneifen konnte. Verwirrt blickte sie sich um. Sie erstarrte mit einem Mal. Nur wenige Schritte von ihr entfernt genau vor der Tür stand der schwarzgekleidete Mann. Janet wurde von einer Sekunde auf die nächste totenblass und vor ihren Augen verschwamm alles. Als sie wieder richtig sehen konnte, erkannte sie eine zweite Person, die sich leise flüsternd mit ihm unterhielt. Entsetzt stellte sie fest, dass es der andere in Schwarz gekleidete Mann war, den sie auch schon einmal gesehen hatte. Janet blickte sich gehetzt in dem von schummrigen Kerzenlicht erhellten Raum um. Er war mittelgroß, mit schönen alten Möbeln bestückt und sie hätte ihn, wenn sie vielleicht in einer anderen Situation gewesen wäre, sehr gemütlich und behaglich gefunden. Das Fenster schien unerreichbar und sie erkannte jetzt auch dünne Äste eines Baumes, die eigentlich nur in den Baumkronen zu finden waren, also hatte es keinen Zweck das Zimmer durch das Fenster zu verlassen, außer sie wollte sich den Hals brechen. ,,Aber das ist wahrscheinlich angenehmer, als mich von diesen Viechern aussaugen zu lassen...", dachte Janet bitter. Sie schüttelte sich vor Entsetzen, als vor ihr das Bild des Mannes auftauchte, wie er den Irokesen festhielt und ihm seine langen messerscharfen Zähne in die Pulsader rammte, um ihm seinen Lebenssaft auszusaugen.

    Die Männer stutzten und Janet wurde klar, dass die Zwei nun wohl wussten, dass sie wach war und dass der Rest ihres verdammten und bedauernswerten Lebens anfing. Janet schluckte. ,,Was haben die nur mit mir vor?" Der größere Mann, der sie vor dem Irokesen mehr oder weniger gerettet hatte, warf seinem Gegenüber einen - wie es schien - zornigen Blick zu und zeigte mit einem kurzen, befehlenden Wort in einer fremden Sprache zur Tür. Der andere, der deutlich kleiner war als ihr Retter, erwiderte ihm etwas Trotziges in der gleichen Sprache, woraufhin dieser wutentbrannt die Fäuste ballte, seine Augen förmlich anfingen zu brennen und er auf Englisch knurrte, so dass Janet es verstehen konnte: ,,Raus, Florim! Das ist meine Sache!" Der kleinere Mann zuckte zusammen und beeilte sich plötzlich den Raum zu verlassen. Ihr Retter zögerte, drehte sich dann langsam um und schaute nachdenklich zu ihr hinüber. Janet starrte zurück, hielt seinem Blick aber nicht lange stand, sondern versuchte wieder panisch einen Fluchtweg aus dieser Hölle zu finden, aber sie musste sich abermals damit abfinden, dass es einfach keinen gab. ,,Es tut mir wirklich sehr leid wegen der Unannehmlichkeiten, Miss Maxwell, aber ich glaube, dies ließ sich nicht vermeiden." Janets Kopf schoss in die Höhe und blickte den Mann an der Tür perplex an. Es war ihm deutlich anzusehen, dass er auf eine Antwort von ihr wartete, aber er bekam keine. ,,Hmm...ich glaube ich war wohl etwas unhöflich. Ich habe mich ja noch gar nicht vorgestellt, dann wissen sie ja nicht, wie sie mich ansprechen müssen", meinte der muskulöse Mann mit einem kleinen Lächeln, ,,mein Name ist Miroslav Hristodorov, ich komme aus Russland, daher kann es sein, dass ich Ihnen vielleicht Angst gemacht habe. Das tut mir schrecklich Leid, wirklich."

    ,,Ähm...", machte Janet etwas verwirrt über dieses zuvorkommende Verhalten. Sie hatte eigentlich gedacht, dass man sie für irgendeine Orgie, die man für die Ehrung Satans benötigte, benutzen würde, aber nicht, dass dieser Vampir sich höflich vorstellen würde. ,,Oh, dass russische Männer Passanten das Blut aussaugen, wusste ich aber auch noch nicht.", erwiderte sie spöttisch, obwohl sie innerlich vor Angst zitterte. Dieser völlig in Schwarz gekleideter Mann war ihr mehr als nur unheimlich. Der Mann lachte erheitert auf, so dass Janet ihn verblüfft anstarrte, er hatte ein deutlich ansteckendes und sympathisches Lachen. Das hätte sie ihm niemals zugetraut. ,,Ach, wissen Sie?! Normale Russen tun das auch nicht, aber ich bin wohl eine Ausnahme. Na ja...und mein Freund Florim, den Sie bestimmt auch schon gesehen haben, auch.", schmunzelte er und deutete auf die Tür. Janet nickte zögernd. Miroslav Hristodorov lächelte sie freundlich an und sie erwiderte es etwas zurückhaltend. Janet raffte allen Mut zusammen, den sie noch besaß, und fragte nach: ,,Was meinen Sie mit *eine Ausnahme*?" Miroslav wurde von einer Sekunde auf die andere sehr ernst, schob einen alten und mit Schnitzereien verzierten Stuhl an das Bett und setzte sich zu Janets Entsetzen nicht weit von ihr darauf.

    ,,Am besten reden wir nicht um den heißen Brei herum. Ich bin ein Vampir, mein Freund Florim Aslani ist ein Vampir, der Mann, dem dieses Haus hier gehört, ist ein Vampir und eine andere Frau, die hier wie wir wohnt, ist auch ein Vampir. Übrigens schläft im Nebenzimmer gerade ein Wehrwolf und wir haben vier gezähmte Wölfe unten im Wohnzimmer. Ich hoffe, das beantwortet all Ihre Fragen. Fallen Sie aber bitte nicht in Panik." Janet lief es eiskalt den Rücken hinunter, als sie diese Offenbarung hörte. ,,Mein Gott", dachte Janet entsetzt, ,,das ist hier ja ein richtiges Teufelstreffen. Scheiße! Wo bin ich denn hier gelandet?!" Sie hatte Angst, fürchterliche Angst, so viel Angst, wie sie sie noch niemals zuvor in ihrem Leben verspürt hatte. Es war einfach grauenhaft. Ohne einen Laut zu verursachen verlor sie wieder das Bewusstsein und sank auf das Bett.

    

    Mit gerunzelter Stirn blickte Miroslav auf die junge Frau hinunter, die gerade bewusstlos geworden war. ,,Und ich hatte noch extra gesagt, sie soll nicht panisch werden...Na toll!", knurrte er übellaunig. Im nächsten Moment sprang die Tür auf und Florim erschien prustend auf der Bildfläche. ,,Das ist ja wohl zum Schießen! Du bist wirklich ein totaler Trottel! Warum hast du ihr das denn erzählt?! Und dann noch das ... das *Fallen sie aber bitte nicht in Panik.*. Du Idiot! Wie blöde kann man sein?!", kicherte er und zeigte Miroslav einen Vogel. Sein Freund blickte ihn wütend an. ,,Du hast gelauscht!", knurrte er wutentbrannt. ,,Mistkerl!" Immer noch lachend setzte sich Florim neben die junge Frau auf das Bett und beugte sich über sie. ,,Hey, das ist ja die Kleine, die wir mal gesehen haben, die mit den super Kurven! Das kann doch kein Zufall sein! Dir hat sie also besser gefallen, als du zugegeben hast." Miroslav zuckte nur mit den Schultern und schloss die Tür wieder, die Florim aufgelassen hatte. ,,Kann sein...", murmelte er und lehnte sich lässig im Stuhl zurück. ,,Hmm...dich hat es ehrlich total erwischt, Miro. Ich wusste gar nicht, dass du dich so verknallen kannst und dass du so viel Charme besitzt, dass dir die Ladies zu Füßen liegen.", grinste Florim fies. Miroslav zuckte abermals mit den Achseln. Es war ihm im Moment scheißegal, was Florim da redete, und wollte ihm das auch gerade mitteilen, als es an der Türe klopfte.

    ,,Herein!", grummelte Miroslav undeutlich und drehte sich verärgert zur Tür um. Sie öffnete sich und Taya trat herein. Miroslavs schlechte Laune war sofort verflogen und er lächelte Florims elfjähriger adoptierter Tochter freundlich entgegen, sein Freund schien nicht sehr erfreut, seine Tochter zu sehen, und hatte von einer Sekunde auf die nächste einen strengen Gesichtsausdruck aufgelegt. ,,Warum bist du noch auf, junge Dame", schimpfte er, ,,hatte ich dir nicht gesagt, du sollst ins Bett gehen?! Wir haben drei Uhr und du musst morgen schon um sechs Uhr aufstehen! Ich habe keine Lust, dass du von der Schule fliegst, nur weil du mir ständig im Unterricht einpennst! Sofort ins Bett mit dir! Husch! Husch!" Mit wedelnden Armen und strenger Miene scheuchte er die neugierig auf Janet Maxwell starrende Taya aus dem Raum, wobei er lauthals schimpfte: ,,Sag' bloß, dass du auch schon wieder auf dem Dach warst und versucht hast zu schweben! Ich habe dir schon tausend Mal erklärt, dass du noch nicht fliegen kannst, weil ich dich erst beißen werde, wenn du alt genug bist und dann werde ich es mir auch erstmal überlegen! So einen unvorsichtigen Vampir in der Nähe zu haben ist nämlich verdammt gefährlich!" Miroslav Hristodorov grinste in sich hinein und dachte, dass Florim richtig verantwortungsbewusst sein konnte, wenn er musste.

    Ein leises gequältes Stöhnen ließ ihn den Kopf drehen. Janet Maxwell wachte langsam wieder auf. Schnell stand er auf, ging zum Bett, setzte sich neben sie und hob sie halbwegs in eine stabile Lage, wo sie etwas aufrecht sitzen konnte. Aber das war wohl ein schwerer Fehler gewesen. Im nächsten Moment starrte er in vor Angst weit aufgerissene Augen, dann sprang sie blitzartig auf und verpasste ihm eine schallende Ohrfeige. Miroslavs Kopf flog zur Seite und seine Wange brannte plötzlich.

    Janet Maxwell stand zitternd neben ihm und blickte immer wieder entsetzt von ihrer Hand auf die rechte Seite seines Gesichtes, an der ihr Schlag einen immer deutlicher werdenden Handabdruck hinterlassen hatte. ,,Autsch", murmelte Miroslav verwundert, während er sich die schmerzende Stelle rieb, ,,mein Gott, haben Sie eine kräftige Rechte!" Janet wurde blass und stammelte: ,,Entschuldigung...ich...ich wollte nicht...ich dachte...ich...nun ja....öhm..." Miroslav Hristodorov musste grinsen und meinte: ,,Schon okay. Es war ja nicht absichtlich." ,,Hmm...", machte Janet mit einem mulmigen Gefühl in der Magengegend. ,,Was haben die nur mit mir vor?!"

    Als hätte Miroslav ihre Gedanken gelesen - was sie sogar für sehr wahrscheinlich hielt - stand er auf und sagte mit erhobener Stimme: ,,Ich glaube, ich sollte Ihnen jetzt den Grund verraten, aus dem ich Sie hierher gebracht habe." Janet nickte nur und setzte sich an die Stelle, an der Miroslav Hristodorov vor ihr gesessen hatte. Gespannt und bereit, falls ihr Gegenüber sie anspringen sollte, blickte Janet in Miroslavs Gesicht, fand dort aber keine Regung, die ihr Aufschluss darüber geben könnte, was er nun tun würde. Zu ihrer Überraschung fing er an zu reden. ,,Das erste Mal sah ich Sie an ihrer Straße, wo ich mit Florim eigentlich nach unserer nächsten Mahlzeit gesucht habe." Miroslav deutete Janets entsetzten Gesichtsausdruck richtig und lächelte liebenswürdig. ,,Keine Angst, irgendwie kamen wir beide nicht einmal auf die Idee Sie anzurühren. Florim war damit beschäftigt von Ihren - wenn ich hinzufügen darf - *tollen Kurven* zu schwärmen...Na ja, und ich, sich über ihn aufzuregen.", fügte er hinzu. Der Vampir seufzte und setzte sich wieder auf den Stuhl, diesmal unterdrückte Janet das aufkeimende Gefühl der Gefahr und versuchte sich auf Miroslavs Worte zu konzentrieren. ,,Als nächstes traf ich Sie in dieser einen Disco. Sie hatten mich auch bemerkt, nicht wahr?!" Janet nickte nur und ihr Gegenüber lächelte abermals. ,,Tja...ich muss Ihnen nun etwas, für sie wahrscheinlich Unangenehmes, beichten", murmelte er und kratzte sich etwas verlegen am Kopf, so dass sie schon das Schlimmste befürchtete, ,,nachdem Sie gegangen waren, bin ich Ihnen gefolgt, habe ein wenig gewartet und bin dann in Ihre Wohnung eingebrochen." Janet wurde noch blasser, als sie überhaupt schon war und riss entsetzt die Augen auf. ,,Das...das...das ist nicht Ihr Ernst, oder?! Ich habe doch gar nicht bemerkt, dass sie drinnen waren!", stammelte sie fassungslos.

    Miroslav sagte nichts, aber das war ihr schon Antwort genug. Sie wollte gerade vom Bett aufspringen und nervös im Zimmer umhergehen, aber der Vampir hielt sie mit einer besänftigenden Handbewegung zurück. ,,Es tut mir wirklich sehr leid, wenn ich vielleicht Ihr Fenster zerstört habe und überhaupt, dass ich so neugierig war." Janet nickte wieder einmal nur und schaute abermals zur Tür. ,,Verdammt noch einmal", schoss es ihr durch den Kopf, ,,warum muss ausgerechnet mir das passieren?! Nur weil er ein gottverdammter Vampir ist, hat er doch noch lange nicht das Recht, in meinen Sachen herumzuschnüffeln. Wahrscheinlich hat er meine Unterwäsche durchwühlt und-." Ein eisiger Schauer, der ihr den Rücken hinunterlief, unterbrach ihre aufgebrachten Gedankengänge. ,,Das ist aber doch nicht der Grund, weshalb Sie mich entführt haben?!", hob Janet den Faden wieder auf. Miroslav nickte und sagte dann ganz ruhig: ,,Wie wäre es, wenn Sie auch ein Vampir wären?"

    Es war ihr, als hätte sie einen mächtigen Schlag in den Magen bekommen, der ihr die Luft aus den Lungen trieb. Keuchend sprang Janet auf und blickte Miroslav fassungslos an. ,,Tickt der noch ganz sauber?!", dachte sie entsetzt. ,,Will der mich jetzt verarschen?!" Miroslav starrte Janet geradewegs in die Augen und sah das Entsetzten und vor allem die Überraschung in ihren flackernden Augen, aber auch Panik. ,,Wahrscheinlich nimmt sie jetzt an, dass ich sie im nächsten Moment anspringen werde.", dachte er und lächelte traurig in sich hinein. Manchmal war es etwas hart auf der *dunklen Seite* zu stehen und er überlegte ernsthaft, ob er sich sein Handeln nicht noch einmal überlegen sollte. Seelenverwandtschaft hin oder her, es war nicht immer leicht ein Vampir zu sein und er wusste nicht, ob er es dieser jungen Frau antun könnte, sie unter seinem Entschluss leiden zu lassen. ,,Ach, Mist", fluchte er in Gedanken, ,,du hast damit angefangen, Miroslav Hristodorov, also bringst du es auch zu Ende." Trotzdem. Er hatte Angst, sehr große Angst sogar. Angst, dass ihn die Schuld an dem Leid der Frau, falls sie die Verwandlung vom normalen Menschen zum übernatürlichen Vampir überhaupt schaffen würde, nicht auf sich nehmen und ertragen könnte.

    Ein kleiner Seufzer ging ihm über die Lippen, aber Janet registrierte es nicht einmal. ,,Warum...warum fragen Sie mich das?", murmelte sie entsetzt. Miroslav lächelte und erwiderte: ,,Ich...weiß auch nicht richtig. Vielleicht sind Sie dafür bestimmt, ein Vampir zu sein. Ich spüre so etwas...so etwas...nun ja...ich weiß auch nicht recht, was ich spüre. Aber ich weiß ganz genau, dass Sie nicht sehr glücklich sind als Mensch. Vielleicht gefällt Ihnen ja das Leben als Vampir besser." Er war selber überrascht, wie glatt ihm diese idiotische Lüge über die Lippen ging, ohne rot zu werden oder eine Regung zu zeigen, die ihn verraten hätte. Jedenfalls schien Janet darüber nachzudenken und wurde ein bisschen ruhiger. Nachdem sie sich wieder gesetzt hatte, überlegte sie ernsthaft, ob diese Argumente für sie ein Grund wären, ihr Leben völlig zu ändern. ,,Und...ich kann nicht mehr normal leben, wenn mir dieses Leben nicht gefällt?", fragte sie nach. Miroslav lächelte und schüttelte den Kopf. Er antwortete: ,,Nein... Sie können sich aber ruhig Zeit lassen mit ihrem Entschluss. Hier, ich bin immer zu erreichen."

    Der Vampir erhob sich von seinem Stuhl und hielt Janet Maxwell eine Visitenkarte hin, die sie aber nur zögernd an sich nahm. ,,Sie können mich ruhig unter dieser Nummer anrufen, leider kann ich, falls sie mit mir sprechen wollen, nur nachts zu Ihnen kommen, weil ich tagsüber arbeiten muss und ich nicht am Telefon darüber sprechen kann. Aber das lässt sich bestimmt regeln. Soll ich Sie noch nach Hause bringen, Miss Maxwell?" Janet zuckte kaum merklich zusammen und blickte ihr Gegenüber etwas verwirrt an. Es war nun das zweite Mal, dass er ihren Namen benutzte und in ihr begann sich ein ihr wohlbekanntes Kribbeln auszubreiten. Sie schluckte langsam und dachte fassungslos an das letzte Mal, an dem sie dieses schöne Gefühl verspürt hatte. In Gedanken schüttelte sie den Kopf. ,,Nein", dachte sie panisch, ,,das kann nicht möglich sein!" "Miss Maxwell, stimmt etwas nicht?", Miroslavs Hristodorovs Stimme holte sie aus ihren zutiefst verwirrten Gedanken. ,,Ähm...Nein, es ist alles in Ordnung. Sie können mich auch gerne nach Hause fahren." Miroslav nickte und lächelte etwas zurückhaltend, was Janet eine weitere Welle von Wärme in sich ausbreiten ließ. Sie stand ebenfalls auf und folgte Miroslav aus dem Zimmer. Sie glaubte nun nicht mehr, dass er ihr irgendetwas antun würde, warum wusste sie selbst nicht.

    

    Das Haus war geradezu riesig und überall blitzte es sauber, Janet kam aus dem Staunen gar nicht mehr heraus. ,,Mein Gott", murmelte sie, ,,wo sind wir hier eigentlich?" ,,Das darf ich leider nicht sagen und ich glaube, Sie müssen auch eine Augenbinde tragen, bis wir auf der Autobahn sind. Sie können sie natürlich jederzeit abnehmen, aber ich vertraue Ihnen. Ich hoffe, Sie enttäuschen mich nicht." Janet nickte. Sie wollte gar nicht wissen, wo sie sich befand. ,,Keine Sorge, Sie brauchen mir noch nicht einmal eine Augenbinde zu geben. Ich werde nicht gucken, das verspreche ich Ihnen. Ich wüsste gar nicht, was mir das bringen würde, wenn ich wissen würde, wo wir sind." Miroslav nickte lächelnd und blieb vor einer Tür stehen. ,,So, hier müssen Sie Ihre Augen schließen."

    Janet nickte und tat das, was Miroslav Hristodorov ihr gesagt hatte. Zügig öffnete er die Tür und ergriff sie am Arm. Komischerweise verspürte sie ein angenehmes Kribbeln, das sich von der Stelle aus, wo der Vampir sie berührte, in ihrem ganzen Körper ausbreitete. Langsam führte er sie durch die Tür, einige Schritte lang. Er führte sie um etwas herum. Eine Autotür wurde aufgemacht und Miroslav half ihr ins Auto auf den Beifahrersitz. Er schnallte sie an und wollte gerade die Tür wieder schließen, als Janet plötzlich Schritte hörte, die auf sie zukamen. ,,Einen Moment noch, ich muss noch schnell mit jemandem reden, dauert nicht lange.", erklärte er und schloss die Tür.

    Seine Schritte verrieten ihr, dass er sich von ihr entfernte. Ein bisschen neugierig war sie schon, aber sie hatte dem Vampir ihr Versprechen gegeben, ihre Hände nicht von ihren Augen zu nehmen. Miroslav Hristodorov schien sich mit einer Frau zu unterhalten, die wohl etwas schlechte Laune hatte. Miroslav sagte etwas in der gleichen Sprache, die er auch bei dem anderen Mann gebraucht hatte, ein wenig lauter als nötig gewesen wäre, und bewegte sich wieder auf den Wagen zu. ,,Was bringt dir das denn, verdammt noch mal?! Suchst du 'ne Freundin oder nur was zum Aufgeilen?!", brüllte die Frau ihm nach. Sie war wohl sehr wütend. Miroslav hielt mitten im Schritt inne. ,,Fick dich einfach, Ellena!", bretterte er ihr über seine Schulter entgegen. *Ellena* hielt den Mund, fuhr auf dem Absatz herum und entfernte sich von dem Auto.

    Janet war ein wenig sprachlos über den Ton, in dem die beiden miteinander umgingen, aber das schien bei Vampiren wohl so üblich zu sein. Als Miroslav wütend die Tür aufriss und sich neben sie auf hinters Lenkrad klemmte, sagte sie nichts. Mit einem gewaltigen Knall schlug der Vampir die Türe zu und knurrte: ,,Entschuldigen Sie. Ellena und ich verstehen uns nicht besonders gut..." Ob sie wollte oder nicht, sie musste über diese Untertreibung einfach schmunzeln und lächelte: ,,Das habe ich mir schon gedacht." Miroslav sagte nichts, hantierte an etwas herum, ließ den Wagen aber immer noch nicht an. ,,Stimmt etwas nicht? Warum fahren wir nicht los? Meine Arme schlafen mir gleich ein.", murmelte Janet ein wenig ungeduldig. ,,Ich bin gleich fertig...dieses Auto musste ich leider klauen...Ich bastele gerade. Dauert nicht mehr lange.", erwiderte Miroslav. Und tatsächlich, der Motor sprang an. Miroslav schnallte sich an und gab Gas. Er fuhr einen heißen Reifen, aber sehr gut.

    Stumm saßen sie nebeneinander, bis es Janet nicht mehr aushielt. ,,Warum haben Sie mich gefragt, ob ich ein Vampir sein will? Ich meine...das würden Sie doch nicht tun, ohne das etwas für Sie herausspringen würde, oder?" Obwohl Janet nichts sah, wusste sie, dass Miroslav neben ihr ertappt zusammenzuckte. ,,Nun ja...", stammelte er nervös, ,,ich...ich...öhm...das kann ich Ihnen schlecht erklären...Ich glaube, das könnten Sie nicht verstehen..." Diese Antwort befriedigte sie überhaupt nicht, sondern machte sie im Gegenteil sogar noch neugieriger. ,,Dann versuchen Sie doch, es mir zu erklären! Ich bin normalerweise nicht sehr begriffsstutzig, müssen sie wissen." Janet konnte förmlich spüren, wie Miroslav auf seinem Fahrersitz hin und her rutschte, und sie glaubte, dass er ihr unschlüssige Blicke von der Seite zuwarf. Janet konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. ,,Okay. Ist schon in Ordnung. Sie müssen es mir nicht erzählen.", lachte sie. Ihr blieb aber trotzdem ein etwas mulmiges Gefühl im Magen zurück. Sie würde zu gerne den Grund wissen!

    Schweigend ging die Fahrt weiter, bis Miroslav endlich sagte, dass sie ihre Hände von ihren Augen nehmen konnte. Erleichtert lehnte sie sich zurück, konnte es aber nicht lassen, zu dem schweigsamen Vampir neben sich zu schielen. Miroslav Hristodorov hatte seinen Blick völlig der Straße zugewandt, aber Janet wurde das Gefühl nicht los, dass er sie auch irgendwie beobachtete. Und wirklich. Er schielte ebenfalls öfters in ihre Richtung. Janet grinste. Er sah richtig süß aus, wie er da versuchte sich auf die Straße und gleichzeitig auf sie zu konzentrieren.

    Sie erreichten New York. Miroslav nahm das Gas etwas herunter, aber auch nicht sehr viel. ,,Äh...Wissen Sie zufällig, wie viel Uhr wir haben?", erkundigte Janet sich. Miroslav zuckte mit den Schultern. ,,Keine Ahnung. Aber es müsste so etwa um die 4Uhr sein." Janet fuhr erschrocken zusammen. Langsam näherten sie sich ihrer Straße. ,,Was sind Sie eigentlich von Beruf? Ich meine...Für was eignen sich Vampire am besten?", horchte sie nach. Miroslav lächelte, blickte sie an und antwortete: ,,Ich bin Motorkrossfahrer. Berufe, wo man gute Reflexe, Kraft oder seherische Fähigkeiten braucht, sind sehr gut. Aber ein Vampir kann eigentlich alles." Janet sah ihn verblüfft an. ,,Motorkrossfahrer? Sie müssen da mit Geländemaschinen über Rampen fahren und gegen andere in einem Rennen antreten oder?" Der Vampir lachte, wobei ihr ein angenehm warmer Schauer über den Rücken glitt. ,,Ja, so in der Art." Miroslav Hristodorov hielt auf einmal an und Janet sah sich verwundert um. Sie standen vor ihrer Wohnungstür.

    Bevor sie überhaupt wusste, was passierte, war Miroslav verschwunden und öffnete ihr die Beifahrertür, um sie wie ein Gentleman aussteigen zu lassen. ,,Oh", machte sie und wurde etwas rot, ,,danke schön!" Er grinste frech und erwiderte: ,,Gern geschehen, Miss Maxwell." ,,Ach, nennen Sie mich Janet!" Miroslav Hristodorov nickte. ,,Gut, aber nur, wenn Sie mich Miroslav nennen." Janet lächelte ihn freundlich an. Er lächelte zurück. Eine peinliche Stille breitete sich aus und niemand wusste nun so richtig, was er sagen sollte. ,,Nun...", sprach Miroslav mit etwas geröteten Wangen, ,,na dann...noch eine schöne Nacht, Janet. Schlaf' gut." Sie nickte, ging auf die Tür zu und kramte in ihrer Tasche nach ihrem Schlüssel. ,,Oh, nein! Ich muss meinen Schlüssel verloren haben! So ein Mist!", stöhnte sie auf. Miroslav sagte: ,,Hmm...Nicht sehr praktisch. Hast du oben einen Ersatzschlüssel?" Janet nickte wieder und Miroslav blickte mit gerunzelter Stirn nach oben zu ihrem Balkon. ,,Man könnte ja versuchen...", überlegte er laut. Dann grinste er und drehte sich zu ihr um. ,,Hättest du Lust auf ein bisschen Fliegen?" Sie blickte ihn verwirrt an. ,,Was? Wie meinst du das?" Ohne dass sie noch etwas machen konnte, ergriff Miroslav sie an den Hüften und sie hoben auf unerklärliche Weise vom Boden ab. Erschrocken stieß sie einen Schrei aus und wurde schreckensbleich. ,,Ich weiß, am Anfang ist es etwas gewöhnungsbedürftig. Aber das wird dir mit ein bisschen Übung sehr gefallen."

    Nervös schaute sie nach unten. Es verschlug ihr die Sprache. ,,Himmel!", keuchte sie und klammerte sich instinktiv etwas fester an Miroslav, der dies lächelnd hinnahm. Janet blickte zu ihrem Balkon, der nur langsam näher kam. Zögernd sah sie Miroslav an. Er erwiderte ihren Blick. Janet musste schlucken, als sie in seine Augen sah. Sie waren dunkelblau und mit Schwarz umrandet. Vampiraugen. ,,Haben..." Janet brauchte einen zweiten Versuch, um die Frage hervorzubringen. ,,Haben alle Vampire solche Augen wie du?" Miroslav nickte langsam, legte den Kopf schief und murmelte: ,,Sind alle jungen Frauen aus dieser Straße so außergewöhnlich schön wie du?" Janet lief sofort tiefrot an, so dass sich Miroslav eines seiner frechen Grinsen nicht verkneifen konnte. ,,Äh...Also...Ich..." Janet schluckte hart. ,,Ich wüsste nicht, was an mir schön wäre." Miroslav lächelte sanft und strich ihr eine ihrer blonden Haarsträhnen aus dem Gesicht. ,,Dann weißt du nicht sehr viel, Janet." Sie wollte gerade etwas erwidern, als Miroslav gegen etwas prallte und ein bisschen das Gesicht verzog. Er hätte sie fast fallen lassen. ,,Autsch!...So ein Mist!..." Miroslav war mit seinem Rücken gegen das Gitter ihres Balkons gekracht. Vorsichtig stiegen sie über das Gitter. ,,Tut es sehr weh?", fragte sie besorgt. Miroslav lächelte. ,,Nein, es geht schon." Schnell wandte er sich der Balkontür zu und machte sich an ihr zu schaffen. Im nächsten Moment hörte Janet ein trockenes Knacken und die Balkontür war offen. ,,Ich hoffe, du kriegst die Tür wieder in Ordnung...Ich war wohl ein bisschen zu stürmisch.", murmelte Miroslav und kratzte sich verlegen am Kopf. ,,Ach, egal. Hauptsache ist, dass ich jetzt wieder zu Hause bin." Miroslav nickte und lächelte ihr wieder einmal zu. ,,Tja...Na dann...", nuschelte er, ,,auf Wiedersehen...Und nimm dir ruhig Zeit mit deiner Entscheidung. Es hetzt dich niemand..." Janet lächelte. ,,Ja...gut. Dann mal tschüss..." Miroslav ergriff ihre Hand und hauchte ihr einen Kuss auf, so dass sie bis zu den Haarwurzeln knallrot anlief. ,,Mann oh Mann! Ist das aber ein galanter Bursche!", schoss es ihr durch den Kopf. Mit einem leichten Lächeln auf den Lippen und wehendem Mantel sprang Miroslav vom Balkon, wobei ihr das Herz in die Hose rutschte, und eine Minute später hörte sie einen Motor leise anspringen.

    Selig lächelnd trat Janet in ihr Schlafzimmer, zog sich um, wusch sich und ließ sich seufzend auf ihr Bett fallen. Überrascht stellte sie fest, dass nichts mehr von der Angst vor dem Vampir geblieben war. Sie vermisste ihn regelrecht! Es schien ihr, als hätte sie innerhalb weniger Minuten einen fehlenden Teil ihres Lebens gefunden und man hätte ihn ihr wieder weggenommen. Sie kannte zwar dieses Gefühl, aber nicht in dieser Art und vor allem nicht in dieser Intensität.

    

    ,,Ich habe im Moment leider keine Stelle für Sie, Miss Maxwell...Tut mir leid. Aber kommen Sie doch in zwei bis drei Wochen wieder, dann habe ich bestimmt mehr Material vorliegen.", sprach die Frau vor ihr mit einem bedauernden Lächeln. Janet nickte betrübt. Sie hatte eigentlich auch nichts anderes erwartet. ,,Ist schon okay...Dann komm ich ein anderes Mal wieder. Trotzdem Danke." Niedergeschlagen erhob sie sich und verließ das kleine Büro.

    Auf dem Gang warteten nicht sehr viele Leute. Traurig ging Janet den Korridor entlang. Sie musste noch zu einem anderen Büro, um etwas mit ihrer Personalakte zu regeln. Sie saß zwei Stunden vor einem unfreundlichen Mann, der wahrscheinlich gar keine Lust auf seinen Job hatte. Danach war sie völlig am Ende. Erschöpft ließ sie sich erstmal auf einen der ungemütlichen Plastikstühle sinken und seufzte. ,,Sie sehen aber nicht gerade sehr gesund aus, Miss Maxwell.", erscholl die Stimme der Arbeitsvermittlerin von eben neben ihr.

    Widerstrebend schlug Janet ihre Augen auf. ,,Ich fühle mich auch nicht sehr gesund." Die Frau lächelte. ,,Sie brauchen wohl einen Tapetenwechsel, wie?" Sie nickte und erhob sich langsam. ,,Irgendwas Aufregendes muss mal passieren...", murmelte sie. Die junge Frau lachte auf. ,,Hey! Wie wäre es mit Disco? Haben Sie morgen Abend Zeit? Ich hätte Lust darauf!" Janet sah die Arbeitsvermittlerin überrascht an. ,,Sie wollen mit mir in die Disco gehen? Einfach so?" Die Frau nickte grinsend und hielt ihr eine zierliche Hand entgegen. ,,Mein Name ist Nami Fujishima! Und Sie sind doch Janet Maxwell, nicht wahr?" Janet lächelte zurück und antwortete: ,,Ja. Freut mich, Sie kennen zu lernen." "Ach, duzen Sie mich doch bitte! Das *Sie* macht so alt." Janet lachte erheitert auf. Diese Frau war wirklich nicht zu stoppen. ,,Okay, nenn mich Janet!" Zusammen verließen sie das Bürogebäude und tranken, weil Nami bereits Schluss hatte, einen Kaffee zusammen. Janet verstand sich sehr gut mit der jungen Japanerin und sie machten aus, dass sie sich am nächsten Tag um acht vor der *Jupiter*-Disco treffen.

    

    ,,Meinst du nicht, dass es hier ein wenig zu laut ist?!", brüllte Janet zu ihrer neuen Freundin Nami, um die laute Musik zu übertönen. Nami zuckte grinsend mit den Schultern und erwiderte: ,,Mir gefällt es! Außerdem laufen hier ziemlich süße Typen herum! Siehst du den da hinten?! Der scheint in meinem Alter zu sein! Der mit den braunen Haaren und den schwarzen Klamotten! Der Süße, der zu uns rüberschaut! Siehst du ihn?!" Janet blieb die Spucke weg. Braune Haare und schwarze Klamotten! Janet schaute in die angegebene Richtung. Und tatsächlich! Auf der anderen Seite des Saals erblickte sie Miroslavs Freund. Florin oder Florim, wie er auch immer hieß! Janet hielt die Luft an. Neben ihm stand in einen schwarzen Ledermantel mit finsterem Blick, pechschwarzen Haaren und den Händen in den Manteltaschen niemand anderes als Miroslav Hristodorov! Janet fing auf einmal an zu zittern.

    Miroslav Hristodorov!!!! ,,Was hast du denn? Kennst du den?", schnitt Namis Stimme in ihre Gedanken und holte sie wieder ins Leben zurück. ,,Äh...was? Ach so...Ja, den kenn ich. Siehst du den Mann neben ihm, der, der auch schwarze Sachen anhat? Das ist Miroslav Hristodorov...", stammelte sie mit hochrotem Kopf. Nami machte ein wissendes Gesicht und nuschelte: ,,Ich verstehe...Sollen wir mal hingehen?" Janet sah ihre neue Freundin erschrocken an und kreischte: ,,NEIN! Auf keinen Fall! Da kriegen mich keine zehn Pferde hin! Ohne mich!" Nami lachte und erwiderte: ,,Schon okay, sie kommen sowieso gerade her." ,,WAS?!" Janet fuhr herum und wäre fast mit Miroslav zusammengestoßen, der plötzlich dicht hinter ihr stand. ,,Mein Gott! Miroslav! Hast du mich erschreckt!", stieß sie mit kreidebleichem Gesicht zwischen den Zähnen hervor. ,,Oh...Sorry, wollte ich nicht.", sagte er, sodass ihr bei seiner tiefen männlichen Stimme ein warmer angenehmer Schauer über den Rücken lief. ,,Wie geht es dir?" Sie brauchte einen Moment, um seine Frage mit einem schüchternen *Recht gut* zu beantworten. Miroslav Hristodorov nickte lächelnd und blickte ihr dabei tief in die Augen. Janet musste hart schlucken. Miroslav hatte wieder blau-schwarze Augen. Er war ein Vampir. Irgendwie würde sie im Moment alles dafür geben, einmal seine richtige Augenfarbe zu sehen. Aber da konnte sie wohl warten bis sie schwarz wurde. Ihr fiel ein, dass sie noch ziemlich viele Fragen über das Vampirsein hatte. ,,Kann ich mal unter vier Augen mit dir reden, Miroslav?", fragte Janet und warf seinem Begleiter einen misstrauischen Blick zu. Miroslav nickte. ,,Klar. Florim? Wir gehen zu den Räumen. Du kannst dich ja ein bisschen mit Janets Freundin unterhalten. Bis gleich."

    Er nahm unaufgefordert ihre Hand und führte sie durch die tanzende Menge hindurch zu einer schlichten Tür. ,,Wo führt die Tür hin?", wollte sie wissen. Er antwortete: ,,Zu ein paar Zimmern, die man mieten kann." Janet nickte langsam. Sie konnte sich schon denken, wofür man diese Zimmer mieten konnte. Der Vampir öffnete die Tür und ließ sie hindurch gehen, bevor er selber eintrat. Sie gingen einen Gang entlang, in dem es einen kleinen Tisch gab. Ein kleiner dicker Mann saß an ihm und musterte Janet von oben bis unten. Dann sagte er zu Miroslav: ,,Hey, seit wann stehst du auf Zwanzigjährige?" Janet wandte sich um, stützte die Hände in die Hüften und blickte den Vampir mit hochgezogener Augenbraue an. ,,Ach! Gehst du hier öfter hin?!" Miroslav lächelte, nickte und erwiderte: ,,Ja. Ich hol mir ein Mädchen, geh mit ihr in einen Raum und saug sie dann aus. Dann merkt es keiner so schnell." Janet zuckte zusammen. ,,Aber keine Sorge! Ich verspreche dir, dass du vor mir nichts zu befürchten hast." Sie beruhigte sich wieder. Irgendetwas sagte ihr, dass sie ihm trauen konnte. Also nickte sie und wandte sich wieder dem dicken Mann zu. Da fiel ihr auf, dass es den gar nicht interessierte, dass Miroslav ein Vampir war. Er blätterte in einem kleinen Buch herum, dann murmelte er: ,,Kannst in Raum 14. Ist grad frei geworden. Das Geld gibst du mir später." Der dicke Mann zwinkerte Janet zu, wobei er ihr seine langen Eckzähne zeigte und flötete: ,,Viel Spaß, ihr Beiden!"

    Miroslav nahm ihre Hand und ging mit ihr ans Ende des Ganges, wo er eine Tür öffnete, auf der eine 14 mit Sprühdosen aufgesprüht war. Janet ging an ihm vorbei in den Raum und ihr blieb fast das Herz stehen. Das Zimmer war vollkommen schwarz gestrichen, das Bett war rot und überall brannten Kerzen. Miroslav seufzte hinter ihr. ,,Der fette Kerl hätte mir sagen müssen, dass dieser Raum nicht sehr nüchtern aussieht. Entschuldigung, Janet." I Sie lächelte und zuckte mit den Schultern. ,,Ist doch egal. Zum Reden reicht es." Der Vampir fragte: ,,Worüber willst du mit mir reden?" Janet setzte sich auf das Bett und erwiderte: ,,Ich habe ein paar Fragen." Miroslav setzte sich neben sie, zog sich seinen ledernen Mantel aus und warf ihn auf einen Stuhl, wobei ein paar Kerzen ausgingen. ,,Okay", forderte er sie auf, ,,fang an!" Sie schaute zu Miroslav und sah ihm in die Augen.

    ,,Oh, deine Augen leuchten ja!", bemerkte sie überrascht. Der Vampir zuckte mit den Achseln und murmelte: ,,Sie reflektieren das Licht. Sind so ähnlich wie die Augen von Katzen." Janet blickte ihn interessiert an. Er war für sie so außergewöhnlich und faszinierend, dass sie gar nicht ihren Blick von ihm abwenden konnte. ,,Was ist denn nun?", grummelte Miroslav etwas entnervt. Er mochte es nicht, wenn man ihn warten ließ. Janet wurde sich peinlich bewusst, dass sie ihn angestarrt hatte, und lief bis zu den Haarwurzeln rot an. ,,Öhm...also...Als erstes will ich wissen, ob ein Vampir auch am Tag raus kann." Miroslav überlegte einen Moment, dann antwortete er: ,,Wir können am Tag raus, aber nur mit der Hilfe eines Zaubertranks - wenn du es so nennen willst -. Wir haben so etwas, also kannst du, wenn du ein Vampir bist, auch arbeiten gehen, wenn du unbedingt möchtest. Du kannst gerne einen Anteil davon haben." Janet lächelte. ,,Gut. Wie viele Vampire gibt es so?"

    Der Vampir musste einige Sekunden nachdenken. ,,Ich glaube...", murmelte er, ,,ungefähr fünftausend hier in Amerika und zehntausend in Europa. Mehr weiß ich nicht." Janet sah ihn überrascht an. ,,Das ist aber viel!" Miroslav schüttelte den Kopf. ,,Wir waren einmal über eine Millionen! Aber die Vampirjäger gibt es immer öfter und sie werden auch immer besser! Mittlerweile muss man höllisch aufpassen, weil an jeder Ecke einer stehen könnte und einen belauert." "Vampirjäger?" Miroslav nickte: ,,Das sind Menschen, die von unserer Existenz wissen und uns aufspüren können. Sie arbeiten *im Dienste Gottes*, sagen sie, aber ich glaube das kann nicht stimmen. Wenn du ein Vampir bist, wirst du ein gewisses Gespür entwickeln können, mit dem du einen Jäger erkennst, wenn einer vor dir steht, aber als Mensch geht das nicht gut." ,,Was kann einem Vampir schaden oder töten?", wollte Janet neugierig wissen. Der Vampir antwortete wahrheitsgemäß: ,,Weihwasser, Sachen aus Silber, wenn du vollständig verbrannt wirst und wenn dein Gehirn zerstört wird...Ach ja, du solltest sehr aufpassen, wenn du in eine Kirche gehst!" Janet sah ihn verblüfft an. ,,Warum das denn?" "Erstens ist alles mit Weihwasser besprenkelt und zweitens üben die Kreuze, die Atmosphäre und alles eigentlich einen ziemlich heftigen Druck aus, der dir den Schädel platzen lässt, wenn du nicht aufpasst." Janet musste schlucken. ,,Oh!", stieß sie hervor. Miroslav lächelte. ,,Das kannst du laut sagen!"

    ,,Äh...kannst du mir noch etwas sagen, was anders ist?" Miroslav runzelte die Stirn und betrachtete eine der Kerzen. ,,Hmm...ja...Ein Vampir stirbt, wenn er weint, aber eigentlich kannst du auch gar nicht weinen...Frauen kriegen wohl ihre Tage nicht mehr...Sie können auch keine Kinder mehr kriegen...glaube ich..." ,,Aha...", murmelte sie. ,Schade', dachte sie, ,ich hätte gerne mal ein oder zwei Kinder...' ,,Gibt es noch etwas?" Der Vampir nickte, stand auf und trat auf eine der Kerzen zu. Langsam streckte er seine Hand aus und hielt sie in die kleine Flamme. Janet sah ihm fasziniert dabei zu. ,,Du bist als Vampir nicht so schmerzempfindlich, aber das kannst du erst nach ein bisschen Übung. Das Fliegen ist ebenfalls eine Übungssache. Wenn du dich anstrengst, könnte ich dir auch ein paar Zaubertricks beibringen, wie das Teleportieren von Stiften bis LKWs. Das ist alles eine Frage der Zeit und der Übung." Sie sah ihn überrascht an. ,,Teleportieren? Cool!" Miroslav lachte erheitert auf und nahm die Hand aus der Flamme.

    ,,War es das oder hast du noch ein oder zwei Fragen?" Er schaute auf die Uhr, dann gab er bekannt: ,,In einer halben Stunde muss ich schlafen gehen. Ich habe morgen ein wichtiges Rennen...Du könntest da ja mal vorbeischauen." Janet strahlte. ,,Oh, das wäre super!" ,,Ja? Gut..." Er holte einen Zettel und einen Stift aus seiner Tasche heraus und schrieb ihr die Adresse und Uhrzeit auf, wo das Motorkrossrennen stattfinden würde. ,,Die anderen werden auch da sein, nehme ich an. Dann werde ich dich mit allen bekannt machen." Janet nickte und erhob sich. Miroslav hatte bereits seinen Mantel an und wandte sich zur Tür. ,,Warte...öhm...wie ist es denn eigentlich mit dem...mit Beziehungen...?", stammelte sie mit hochrotem Kopf. Dieses Thema war ihr ein wenig peinlich. ,,Mit welchen Beziehungen?", wollte Miroslav verwirrt wissen. ,,Beziehungen im Sinne von Lebensgefährten." Miroslav zuckte mit den Achseln. ,,Ich würde dir raten, mit keinem Menschen etwas anzufangen, du könntest ihn verletzen oder er dich verraten. Das wäre nicht sehr gut. Besser du suchst dir einen anderen Vampir oder auch einen Werwolf, ist egal." Janet nickte. ,,Gut...Ich bin im Moment sowieso solo." Miroslav sah sie überrascht an. ,,Du bist solo?! Das glaube ich dir nicht! So etwas Süßes wie du doch nicht!" Janet lächelte geschmeichelt. ,,Danke sehr, aber das ist die Wahrheit. Mich will keiner." Der Vampir kam ganz nah an sie heran, hob ihr Kinn mit einer Hand an und sah ihr ganz tief in die Augen. ,,Glaubst du das wirklich, Janet?" Erschrocken starrte sie in seine blau-schwarzen Augen und dachte, ihr würde das Herz stehen bleiben. Miroslavs Gesicht kam ihrem immer näher. Gespannt schloss sie die Augen. ,Er will mich küssen! Er will mich küssen!!! Oh mein Gott! Er will mich küssen!', schoss es ihr durch den Kopf. Sie spürte seinen warmen, zärtlichen Atem in ihrem Gesicht und konnte schon fast seine Lippen auf ihren fühlen. ,Nur noch ein Stück!', dachte sie aufgeregt.

    Auf einmal klopfte es an der Tür. ,,Miroslav? Bist du da drin?", erscholl die Stimme eines Mannes von draußen. Miroslav löste sich mit einem Knurren von ihr, wandte sich um und riss regelrecht die Tür auf. Er war wohl mehr als nur *ein wenig* wütend. ,,Was willst du, Florim.", grummelte er. ,,Äh...ich habe ein kleines Problem." Die Stimme des Mannes zitterte ein wenig. Ohne dass man ihn dazu aufgefordert hatte, betrat er das Zimmer, wobei er heftig humpelte, und ließ sich mit einem kleinen Schmerzensschrei auf dem Bett nieder. ,,Da war ein...ein Jäger auf der Tanzfläche. Er hat...hat mich erwischt und ist schnell abgehauen, als der Discobesitzer...zwei seiner Typen auf ihn gehetzt hat." ,,Scheiße!", hauchte Miroslav und kniete sich vor das Bein seines Freundes. Das Hosenbein war blutgetränkt und in ihm steckte ein kleiner silberner Wurfstern. ,,Janet! Zieh das scheiß Teil da raus! Bitte!" Sofort beugte sie sich über das Bein und ergriff den spitzen Wurfstern. ,,Autsch!" Sie hatte sich geschnitten. Trotzdem versuchte sie das spitze Ding aus dem Bein des Vampirs zu ziehen. Ein kurzer Ruck und schon war der Wurfstern draußen! Der Vampir hatte vor Schmerz aufgeschrieen und wimmerte jetzt leise. Miroslav warf ihr ein kleines dankbares Lächeln zu, wandte sich dann wieder dem heftig blutenden Bein zu, um das Hosenbein mit einem lauten Ratschen aufzureißen. Miroslav runzelte konzentriert die Stirn. Vorsichtig berührte er die Wunde. Der andere Vampir stöhnte leise auf. Miroslav legte seine Hand ganz auf die Wunde und drückte sachte zu. ,,Was machst du da?", fragte Janet leise. ,,Ich versuche die Wunde zu schließen...", murmelte er leise.

    Ihre Hand tat weh und sie schien auch sehr zu bluten, aber sie kümmerte sich nicht weiter darum, sondern ballte die Hand zu einer Faust. Fasziniert beobachtete sie die Wunde unter der Hand des Vampirs. Sie schloss sich langsam. Nach knapp zwei Minuten war die Wunde verschwunden. ,,Zeig mal deine Hand, Janet!", murmelte Miroslav und nahm ihre verletzte Hand in seine großen Hände. Im nächsten Moment fing ihre Hand angenehm an zu kribbeln und der Schmerz hörte fast augenblicklich auf. Nach einigen Sekunden war die Wunde verheilt. ,,Wie...hast du das gemacht?", wollte Janet aufgeregt wissen. ,,Übung...", antwortete Miroslav, ließ sich neben seinem Freund aufs Bett fallen und schloss erschöpft die Augen. Janet setzte sich neben ihn auf die Bettkante und blickte auf ihn hinunter.

    Er hatte ein ganz ebenes, edel geschnittenes Gesicht mit einer hübschen, etwas sehr langen Nase, die ihm einen Gesichtsausdruck verlieh, dass man sich vor ihm in Acht nehmen müsste. Zögernd fuhr ihr Blick über seine Schultern und seine breite Brust. Er gähnte laut und ohne sich eine Hand vor den Mund zu halten und öffnete träge ein Auge um zu ihr herüberzuschielen. ,,Was guckst du denn so?" Janet zuckte lächelnd mit den Achseln. Es klopfte wieder an der Tür und alle drei fuhren erschrocken zusammen. ,,Nicht aufstehen, Florim! Sonst reiß ich dir den Kopf ab! Die Wunde ist noch nicht gut. Janet, sitzen bleiben! Ich kümmere mich darum."

    Miroslav stand auf trat auf die Tür zu und presste ein Ohr an das Holz. Einen Moment war es still, aber dann klopfte es noch einmal. Er gab sich sichtbar einen Ruck, öffnete die Tür und seufzte im nächsten Moment erleichtert auf. ,,Ist nur deine Freundin, Janet.", murmelte er, bat Nami mit einem liebenswürdigen Lächeln ins Zimmer und schloss dann die Tür, nachdem sie zögernd eingetreten war. ,,Äh...Janet?" Mit einem Seufzen stand Janet auf stellte sich vor Nami und fragte nach: ,,Was ist denn?" ,,Ich wollte jetzt eigentlich nach Hause gehen...Soll ich dich zu Hause absetzen?" Neugierig blickte sie zu Florim, der sich auf dem Bett aufgesetzt hatte und Nami mit einem schüchternen Lächeln zuwinkte. ,,Öhm...ich weiß nicht." Sie warf Miroslav einen Blick zu und hoffte, er würde diesen Blick verstehen. Er verstand und nickte ihr zu. ,,Miroslav bringt mich schon nach Hause. Du kannst ruhig nach Hause fahren." "Ach so...", murmelte sie. Miroslav trat neben Janet und fragte lächelnd: ,,Könnten Sie vielleicht meinen Freund Florim nach Hause fahren? Ich gebe ihnen seine Adresse. Er wohnt aber außerhalb der Stadt." "Äh...ja klar...schon okay.", erwiderte Nami mit einem kleinen nervösen Lächeln.

    Florim erhob sich wankend schaffte ein paar Schritte und wäre fast zusammengebrochen, wenn Miroslav ihn nicht im letzten Moment aufgefangen hätte. ,,Danke, Alter.", brachte Florim hervor und klammerte sich mit schmerzverzerrten Gesicht an die Schulter des Vampirs. ,,Keine Ursache, Florim. Kommt ihr?" Nami nickte wortlos und öffnete Miroslav und Florim die Tür. Janet verließ als letzte das Zimmer und machte die Tür sachte zu. ,,Soll doch der dicke Vampir die ganzen Kerzen ausblasen!", dachte sie bei sich. ,,Ich habe jetzt keine Lust mehr irgendetwas zu machen."

    

    Janet stieß einen erschrockenen Schrei aus, als Miroslav eine ganz enge Kurve fuhr, und sie befürchtete, dass die Harley Davidson den Boden berühren würde. ,,Geht es noch?", brüllte Miroslav, um den Lärm der Maschine zu übertönen. Janet überlegte kurz, dann schrie sie zurück: ,,Ja. Ich hab mich nur etwas erschreckt. Fahr weiter!" Der Vampir vor ihr lachte laut auf und gab noch mehr Gas, so dass sie sich ganz fest an ihn presste. ,,Wir sind gleich da.", gab er bekannt. ,,Gott sei Dank...", dachte sie im Stillen, ,,ich übergebe mich gleich..." Miroslav nahm das Gas wieder herunter und sie blickte verwirrt zu ihm hinüber. ,,Was ist?" Miroslav zuckte ein wenig zusammen, antwortete aber dann: ,,Da ist ein Jäger vor uns, hinten an dem großen Haus. Er hat mich noch nicht entdeckt, aber lange kann es nicht mehr dauern. Macht es dir etwas aus, wenn wir einen Umweg fahren?" Janet sah ihn erschrocken an und schüttelte hastig mit dem Kopf. ,,Gib Gas, Miro!" Er nickte und gab so viel Gas, dass sie fast von der Maschine gerutscht wäre. Im nächsten Moment schwenkte Miroslav herum und raste in die entgegengesetzte Richtung um sofort nach links in eine andere kleinere Straße zu schwenken. Jetzt war ihr wirklich übel.

    Es dauerte nicht mehr sehr lange, bis sie die Straße erreichten, in der sie wohnte, und vor der Wohnungstür standen. ,,Öhm...Soll ich noch mit hoch kommen?", fragte Miroslav unsicher, weil Janet keine Anstalten machte sich von ihm zu verabschieden. Janet nickte. "Klar! Warum nicht?!" Miroslav zuckte nur mit den Achseln und murmelte: ,,Dachte ja nur..." Janet schloss die Wohnungstür auf und trat hinein. Miroslav bewegte sich kein Stück, sondern lugte nur verlegen durch die Tür zu Janet. ,,Ach, Miro! Komm schon! Ich beiße nicht!", lachte sie und zog ihn in die Wohnung. Sie nahm ihn an die Hand und ging mit ihm in die Küche um ihn dort auf einen der Stühle zu drücken. Ein Kratzen kam von der Schlafzimmertüre. Janet seufzte. "Das ist nur mein Hund. Ignorier ihn einfach." Miroslav nickte.

    ,,...Und...und warum bin ich jetzt hier?", wollte er unsicher wissen. ,,Du bist hier, weil ich mich entschieden habe, Miroslav.", erwiderte Janet lächelnd. Miroslav spannte sich. ,SO SCHNELL?! OH, HOFFENTLICH SAGT SIE NICHT NEIN!!!!', schoss es ihm durch den Kopf. Eine kleine böse Stimme in seinem Kopf flüsterte ihm schadenfroh zu: ,,Tja, alter Freund, wenn sie nein sagt, musst du sie töten. Denn sie weiß von deinem Geheimnis und dem deiner Freunde."

    Die Miene des Vampir verdüsterte sich. Janet konnte es nicht sehen. Sie schüttete sich gerade ein Glas Orangensaft ein und beobachtete interessiert, wie die gelblich orange Flüssigkeit in ein blaues Glas floss. Miroslav seufzte und fing an sich etwas über sie zu ärgern. Er hasste es, wenn man ihn auf die Folter spannte. ,,Nun sag schon, wie du dich entschieden hast!", grummelte er. Janet grinste. Sie hatte wohl schon bemerkt, dass er nicht sehr geduldig war. ,,Schon gut!", versuchte sie ihn zu besänftigen, nachdem sie den Saft in einem Zug ausgetrunken hatte. ,,Ich will ein Vampir werden, Miroslav!" Er blickte sie durchdringend an, suchte nach irgendeiner Unsicherheit oder auch nur einem Stück Zweifel, aber er sah nur Entschlossenheit. ,,Hast du irgendwo ein Problem?", fragte er trotzdem nach. ,,Um ehrlich zu sein, ja...Ich meine...ich habe einen Hund und ich weiß nicht ob ich in der Wohnung bleiben kann, wenn ich keinen Job kriege...", lächelte sie. Miroslav zuckte mit den Achseln. "Du kannst bei Nickolas wohnen. Der hat eine Villa. Das heißt, ihm gehört das riesige Haus, in dem du vor vier Tagen warst." "Ehrlich?!", jubelte Janet erfreut. ,,Dann kann Angelo auch mit?!" Miroslav nahm an, dass *Angelo* ihr Hund war und nickte. "Die Wölfe werden keinen Scheiß bauen, die hören auf das was ich ihnen sage. Ich habe sie nämlich aufgezogen und ich sage dir, das war harte Arbeit!" Er machte einen gespielt angeberischen Gesichtsausdruck und Janet brach in Lachen aus. Miroslav lächelte sie an. "Sie ist wirklich schön, wenn sie lacht...", dachte er. "Äh...kann ich Angelo mal sehen?" Janet nickte, stand auf und öffnete die Tür zum Schlafzimmer, in dem sie auch sofort verschwand. Der Vampir folgte ihr dicht auf.

    ,,Schönes Tier!", sagte er bewundernd und blieb vor dem Colly stehen, der gerade herzhaft gähnte und ihn verwirrt musterte. Janet strahlte. ,,Er ist aus der Zucht meines Vaters und..." Sie brach ab, bevor sie den Satz beendet hatte. Miroslav ging nicht darauf ein, sondern nahm ihre Hand und fragte um das Thema zu wechseln: ,,Möchtest du wissen, wie du zum Vampir wirst?" Janet nickte nur stumm. "Nun...erstmal muss dir ein Vampir das Blut aussaugen, wenn du dann tot bist und von mir aus auch beerdigt, muss der gleiche Vampir, der dich gebissen hat, dich aus dem Grab ziehen und dir ein paar Tropfen von seinem Blut in den Mund träufeln. Na ja...dann folgt eine Verwandlung, die dich entweder endgültig zum Vampir macht oder dich ein für alle mal tötet...du darfst auf keinen Fall Zweifel haben! Dann ist alles aus!" Janet hatte die ganze Zeit über schweigend und ohne ihn anzusehen zugehört, aber jetzt blickte sie ihn an. ,,Gut...Dann mal los!" ,,Hast du keine Zweifel?" Janet schüttelte den Kopf. ,,Nein, wirklich nicht. Obwohl...tut es weh?" Miroslav machte ein nachdenkliches Gesicht. ,,Nicht sehr glaube ich...Setz dich...", wies er ihr an und zeigte auf das Bett. Sie tat es und er setzte sich neben sie.

    Er hatte dies zwar schon zweimal gemacht, aber diesmal war es anders. Er schaute zu Janet hinüber. Sie saß da, zierlich und scheinbar zerbrechlich und es fiel ihm sehr schwer sie nicht einfach zu küssen und auf das Bett zu drücken. Erschrocken über das, was er gerade gedacht hatte, schüttelte er den Kopf und fragte: ,,Bist du bereit?" Janet lächelte. ,,Wenn du es bist, Miro..." Er nickte. ,,Willst du es schnell haben oder langsam?" Janet sah ihn verwirrt an. ,,Also...wenn ich es schnell mache, ist es ein größerer Schock, wenn du stirbst, aber wenn ich es langsam mache, dann kann ich es so machen, das du dich entspannst und dich an das Gefühl gewöhnst. Nun?" Janet sah ihn ein bisschen verwirrt an, dann wollte sie wissen: ,,Und wie schaffst du es, dass ich mich entspanne?" Miroslav grinste ein wenig verlegen und murmelte: ,,Also...ich kenne eigentlich nur mit Küssen...aber ich kann auch ohne..." ,,Nein, nein", fiel sie ihm ins Wort, ,,das ist schon in Ordnung...Da warst du doch sowieso die ganze Zeit drauf aus, oder?" Miroslav schaute sie erstaunt an. ,,Ei...eigentlich...", stammelte er, ,,eigentlich...äh..." ,,Eigentlich, was?" Miroslav lächelte ertappt. ,,Stimmt...", nuschelte er. Janet lächelte ihn warm an. ,,Na dann...Tschüss blöde Welt als Mensch und hallo spannende Welt als Vampir!"

    Der Vampir nahm ihre Hände in die seine und schaute ihr tief in die Augen. Janet fühlte sich dabei ein bisschen komisch. "Eines musst du wissen, Janet! Es ist nicht leicht ein Vampir zu sein...Am Anfang wirst du dich einsam fühlen und vielleicht nicht sehr wohl...Du wirst schließlich in einem neuen Kollektiv aufgenommen!" Janet schluckte. Es war ihr egal. Schlimmer als die letzten Tage konnte es ja nicht mehr werden!

    Statt zu antworten, beugte sie sich vor und berührte sanft seine Lippen mit den ihren. Erst zuckte er überrascht zurück, doch dann erwiderte er den Kuss. Und wie! Es war wie ein Feuerwerk, das in ihr explodierte. Ein glühendes Chaos aus Gefühlen, Gedanken und ihrem unaufhörlichem Herzklopfen. Ein brennendes Inferno. Eine Hand vergrub er in ihren Haaren. Sie spürte seine andere Hand unter ihrem T-Shirt und sie durchzuckte ein so warmes Gefühl, wie sie es noch nie zuvor im Leben verspürt hatte. Langsam, zögernd und auf jede Kleinigkeit an ihr achtend fuhr Miroslav nun mit seinem Mund über ihr Gesicht, zu ihrem Hals und noch ein kleines Stück weiter nach unten, bis er die bestimmte Stelle gefunden zu haben schien. Unter ihrem T-Shirt wurde seine Hand wieder ein wenig mutiger und fuhr noch ein kleines bisschen höher. Janet hielt dem Atem an. Während sie auf die Hand des Vampirs geachtet hatte, hatte er seine Zähne sanft und fast ohne einen Schmerz zu verursachen in ihr Fleisch gebohrt. Nun spürte sie aber deutlich etwas. Es tat nicht weh, sondern fühlte sich auf eine schwer beschreibende Art gut an. Janet seufzte leise auf. Seit Tagen war sie nicht mehr so entspannt gewesen. Müde fuhr sie mit ihrer Hand durch Miroslavs dichte Haare. Er saugte zärtlich mit seinen Lippen an ihrer Haut, während er langsam ihr Blut trank. Nach wenigen Sekunden wurden ihre Lider so schwer, dass sie einfach zufielen. Janet stöhnte leise und entspannt auf. Immer mehr fühlte sie sich leer. ,,Tja...dir wird gerade das Blut ausgesaugt, dann ist es klar, dass du dich leer fühlst, du Dummerchen!", meckerte sie in Gedanken mit sich. Nach einigen Momenten war sie sogar zu schwach um auch nur einen Gedanken zu behalten. ,,Das war der schöne Teil, Janet...Bald folgt der schlimme...Hoffentlich sehen wir uns wieder, meine Liebste...", hörte sie Miroslav von weit her sprechen, aber sie verstand schon nicht mehr, was es bedeutete. Eine samtige Dunkelheit breitete sich über ihren Geist aus.

    Miroslav schnappte sich den Colly am Halsband, weil er auf Janet zugehen wollte, sperrte ihn in die Küche und ging noch einmal in den Raum mit den Bildern. Als nächstes nahm er das Bild mit dem Vampirreiter von der Staffelei und verließ für immer die Wohnung.

  


  
    3. Kapitel


    


    ,,Was ist eigentlich mit dieser jungen Frau?", murrte Nickolas und durchblätterte gerade eine Zeitung. Miroslav hörte auf in seinem Buch über Elbenmagie zu lesen, stand auf und blätterte ein paar Seiten in Nickolas' Zeitung vor, bis er gefunden hatte, was er gesucht hatte. Wortlos zeigte er auf einen kleinen Text mit einem Bild, auf dem Janet Maxwell abgebildet war. Nickolas überflog den Text nur. ,,Herzinfarkt, wie? Dumme Menschen!", knurrte er abfällig. ,,Denk daran, Nick, du warst selber einmal einer!", flötete Nadja, als sie in den Raum gehüpft kam und es sich ohne zu fragen auf Miroslavs Schoß gemütlich machte, der sich wieder auf seinen Platz niedergelassen hatte. ,,Ooooch!!!! Hat mein Hummelchen Liebeskummer?", neckte sie ihn. "Halt die Klappe, Nadja... Ich habe keinen Liebeskummer! Warum sollte ich?!" ,,Hey", kreischte Nadja lachend, ,,das Schatzipatzi kann ja wieder sprechen! Sag mal, wie hast du das bist jetzt ausgehalten? Das sind jetzt schließlich schon zwei Tage, seit deine Geliebte hops gegangen ist! Verrat mir mal den Trick! Biiiitteeee!!!!" "Verpiss dich, Nadja...", sagte er drohend und schubste die Vampirin von seinem Schoß. Nadja tat so, als würde sie anfangen zu weinen und huschte wieder aus dem Zimmer. Draußen vor der Tür hörte man sie dann schallend lachen.

    "Hör einfach nicht auf sie, Miro! Die ist doch nur eifersüchtig, weil sie keinen Freund hat und du wenigstens 'ne tote Freundin!", grinste Florim ihn an. ,,Halt dein Maul, Junge...", murmelte Miroslav und fuhr sich durchs Gesicht. ,,So, jetzt fehlen nur noch Nickolas, Taya und meine Wölfe, dann hat mich jeder einmal gepiesackt...Wesley hatte mich gestern Morgen auch schon angerufen und mich genervt...", seufzte er müde. Er hatte jetzt seit zwei Tagen nicht mehr geschlafen. Es lief ihm kalt den Rücken herunter, als er daran dachte, dass er gleich auf den Friedhof musste, um Janet aus ihrem Sarg zu holen. Wenn ihm auf den Weg ein Jäger entgegenkommen würde, dann war er ihm hoffnungslos ausgeliefert... "Verdammt..."

    ,,Wann wollt ihr das kleine Dornröschen denn wach küssen, Prinz Miroslav?", erkundigte sich Nickolas in einem so ernsten Ton, dass Miroslav verwirrt aufsah. ,,Äh...was?", murmelte er verstört. Florim und Nickolas fingen heftig an zu lachen. Selbst er konnte ein etwas verkniffenes Lächeln nicht unterdrücken. "So...Wer kommt jetzt dran?!...Mein Wolf Kanet wahrscheinlich!", seufzte er und erhob sich um sich seinen schwarzen Ledermantel überzustreifen, der auf einem Stuhl neben der Tür lag. "Gehst du jetzt, Miro? Darf ich dich begleiten?", bettelte Florim und sprang auf. Miroslav nickte müde. ,,Du kannst mir ja sagen, wenn ich einem Laternenpfahl ausweichen muss, Florim..." ,,Uuuuiiii, wie toll...", grinste Florim, ,,wohl zu spät ins Bett gekommen oder? Dabei dachte ich, du würdest immer nur in die Disco gehen, um dir ein Mädchen aufzureißen. Aber jetzt, wenn du ja eine Freundin hast, darfst du ja nicht mehr in die Disco...Womit hast du denn dann die Nacht verbracht?" ,,Mistkerl..." Florim lachte, schnappte sich seinen Mantel und verschwand aus dem Zimmer. Miroslav wollte ihm folgen, wurde aber von Nickolas noch einmal aufgehalten. "Miro...Du passt am besten ein bisschen besser auf dich auf heute Abend...Es könnte sein, dass dir Kilvars Gang in die Quere kommt. Du weißt, dass die Typen ziemlich wütend auf dich sind, weil du Jeff das vorige Mal so heftig verprügelt hast." Miroslav nickte und knurrte: ,,Keine Sorge...Dieses Mal werden diese Idioten nicht so leicht davonkommen..." Nickolas seufzte. ,,So meinte ich das zwar nicht", murmelte er resignierend, ,,aber ist auch egal...Pass einfach auf dich auf, Junge." Ohne noch ein Wort zu sagen, trat Miroslav durch die Tür und verließ mit Florim auf ihren Motorrädern das Anwesen von Nickolas Jenkins.

    

    Es war dunkel und kalt auf dem Friedhof und Miroslav konnte ein Schaudern nicht unterdrücken, als er mit seinem Freund an seiner Seite durch den dichten Nebel watete, der wie eine feuchte Decke über dem Boden der Grabstätte lag. ,,Echt gruselig hier oder, Alter?", flüsterte Florim ängstlich. Miroslav lachte leise, ging aber weiter. Er wusste ganz genau, welches Grab Janet gehörte, und beeilte sich dem engen Weg zwischen den finsteren Grabsteinen zu folgen. Florim blieb unschlüssig da stehen, wo er war. Entnervt drehte Miroslav sich um und schaute zu seinem Freund. ,,Mensch, Florim! Worauf wartest du? Wir haben nicht die ganze Nacht zeit! Komm schon, du Schisser!", schnauzte er ungehalten. ,,Ja, ja..." Florim eilte schnell zu ihm und zusammen näherten sie sich dem letzten Grab.

    ,,So...Hier liegt sie...", murmelte Miroslav. Irgendwie wusste er jetzt nicht, was er tun sollte. Er kam sich sogar ein wenig hilflos vor. Niemand sagte etwas, nur eine kleine Eule heulte auf, sodass beide erschrocken zusammenfuhren und den Himmel nach dem Vogel absuchten. Florim kicherte nervös. ,,Echt gruselig hier..." Als Miroslav nichts erwiderte, fing er an in seiner Manteltasche zu kramen und hielt im nächsten Moment zwei weiße und glänzende Vierecke in der Hand. Fragend blickte er seinen Freund an und fragte: ,,Öhm...Weil du ja vor hast hier länger herumzustehen...Willst du einen Schokoriegel?" Miroslav wandte seinen Kopf zu Florim um und zeigte ihm einen Vogel. "Meinst du, ich will Nickolas gleich die Bude voll kotzen oder was ist? Ich bin doch nicht bescheuert!" "Schon gut, Alter...Die hat ich nur in der Tasche, weil Taya mir die mal gegeben hat..." Beleidigt steckte er die Schokoriegel wieder weg.

    Miroslav konzentrierte sich und im nächsten Moment lagen vor ihnen zwei Spaten. ,,Hey! Du kannst ja jetzt auch Sachen herteleportieren, die du nicht siehst! Wow! Das konntest du doch gestern noch nicht!" Miroslav nickte, bückte sich nach einer der Schaufeln und fing wortlos an zu graben. Florim seufzte ergeben und half ihm. Nach etwa anderthalb Stunden hatten sie die Erde über dem Sarg weggeschaufelt, so dass man den weißen Deckel des Sarges im Mondlicht schimmern sah. ,,Das reicht...das schaffe ich...", nuschelte Miroslav und wischte sich übers Gesicht. Nicht dass er schwitzte, aber er war auf einmal ziemlich müde und erschöpft. "Sollen wir nicht mal eine Pause machen? Du siehst irgendwie nicht sehr gut aus, Miroslav...Ist dir nicht gut?" "Mir geht es sehr gut, Florim, keine Sorge.", lächelte Miroslav, aber er wusste, dass er wirklich nicht sehr gesund aussah. Aber dafür war jetzt keine Zeit. Sie mussten sich beeilen, wenn sie nicht wollten, dass Janet am Tag erwachte.

    Wieder konzentrierte er sich und versuchte den weißen Sarg aus der Erde zu teleportieren. Es klappte, aber es dauerte länger, als er gewollt hatte. Erschöpft ließ Miroslav sich im feuchten Gras nieder. ,,Geht's, Alter?", wollte Florim besorgt wissen. Er beantwortete die Frage: ,,Halt die Klappe und mach den Sarg auf!" Etwas beleidigt drehte sich sein Freund zu Janets Sarg um und hob den schweren Deckel an. ,,Oh!", brachte Florim hervor. ,,Was ist?", fragte Miroslav beunruhigt. ,,Ich...ich...", stammelte Florim und zeigte auf den Sarg, während er sich mühsam aufrichtete, ,,ich glaube, wir haben den falschen Sarg...den falschen Sarg aus der Erde gezogen!" Miroslav sah ihn erschrocken an und beugte sich über den Rand des weißen Holzes. Florim hatte ihn verarscht. Janet lag wirklich in dem Sarg und er hatte noch nie eine so schöne Frau gesehen. Miroslav schluckte und kippte regelrecht nach hinten. ,,Miro!", hörte er Florim rufen. Er stöhnte leise. Plötzlich hatte er unglaubliche Kopfschmerzen. "Was ist nur mit mir los?...Die Seelenverwandtschaft! Jetzt weiß ich es! Deshalb konnte ich nicht schlafen und deshalb ist es jetzt auch so ein Schock für mich!", schoss es ihm durch den Kopf. Schnell sprang er auf und beugte sich wieder über Janet, um sie aus dem Sarg zu ziehen. ,,Miro? Was ist denn los?" Florim ergriff ihn an der Schulter. "Nichts, ich hab' das Gleichgewicht auf dem rutschigen Boden verloren. Lass uns jetzt abhauen!" Florim warf ihm einen eigenartigen Blick zu, ließ seine Schulter los und hob die zwei Spaten vom Boden auf. ,,Okay, Alter. Verschwinden wir."

    Der Weg zu dem Auto, das sie gestohlen hatten, verlief still und ohne dass sie miteinander redeten. Aber als sie Janet auf den Rücksitz gelegt hatten und im Auto saßen, hielt es Florim nicht mehr aus und platzte heraus: ,,Du musst wirklich wahnsinnig in sie verknallt sein!" Miroslav blickte ihn kalt an. ,,Glaubst du?" Sein Freund nickte nur. ,,Hmm...kann sein...ich war noch nie verliebt..." ,,Jetzt verarschst du mich, Miro! Was war denn in Russland los, hmm? Du hast in der Zeitung gestanden! Du warst im Knast wegen diesem Mädchen! Sag' mir bloß nicht, dass du nicht in sie verliebt warst!" Miroslav ließ den Motor an und fuhr los. "Denk daran, Junge! Ich hatte sie wirklich umgebracht und ich hatte nicht vor sie wieder aufzuwecken...Man tötet niemanden, den man liebt...Ich wäre dir auch sehr verbunden, wenn du nicht mehr in meiner Gegenwart darüber redest..." Florim sagte nichts mehr. Darauf wusste er nichts mehr zu erwidern. Die Fahrt verlief ohne ein weiteres Wort zwischen ihnen.

    

    I,,Na? Seid ihr zurück?", fragte Nadja und kam ihnen auf dem Hof entgegen. ,,Lass mal deine kleine Freundin sehen, Miro!", sagte sie und beugte sich über Janet. ,,Oh! Die ist ja niedlich! Da wird man ja richtig neidisch!" "Lass ihn, Nadja...", bat Florim und hielt Nadja an der Hand fest, als sie Miroslav ins Haus folgen wollte. ,,Es geht ihm nicht sehr gut...Ich weiß auch nicht, aber irgendwas ist an der Sache faul..." Nadja sah ihn stirnrunzelnd an. ,,Seit wann bist du denn so misstrauisch?" Florim zuckte mit den Schultern, ging ebenfalls ins Haus und ließ Nadja auf dem Hof stehen.

    

    Vorsichtig legte er Janet auf dem Bett in dem Zimmer, das für sie vorgesehen war, und zog sich einen Stuhl ans Bett um sich zu setzen. Nun hatte er richtig Zeit um sie zu mustern. Sie war blass, wie alle Toten, aber auf eine andere Art. Er konnte es nicht erklären, aber auf ihn wirkte sie ganz und gar nicht tot. Für ihn sah sie so aus, als würde sie friedlich schlafen. Er glaubte sogar ein leichtes Lächeln auf ihren Lippen zu sehen. ,Was ist mit mir los? Ich habe sie selbst getötet...Sie ist tot...Sie kann nicht mehr leben...Aber ich werde sie jetzt wieder lebendig machen!' Entschlossen biss er sich in die Hand und schluckte einen kleinen Schluck seines Blutes. Erschrocken hielt er inne. Irgendetwas stimmte mit ihm nicht. Schnell stand er auf, verließ das Zimmer, wobei er hinter sich abschloss und bretterte die Treppe hinunter zu Nickolas in die Bibliothek. Er verstand ein wenig von Heilkunst.

    ,,Was ist los, Miroslav?", wollte dieser mit gerunzelter Stirn wissen. "Florim meinte, dir geht es nicht gut? Was ist los?" Miroslav ließ sch neben Nickolas auf der Couch nieder und streckte ihm sein Handgelenk entgegen. ,,Probier!", befahl er kurz angebunden. Nickolas wollte im ersten Moment widersprechen, aber als er in sein Gesicht sah, ergriff er widerstandslos Miroslavs blutendes Handgelenk und saugte ein paar Sekunden an der offenen Wunde. Er fuhr sich mit nachdenklicher Miene über die Lippen und ließ die Hand wieder los. ,,Du schmeckst...irgendwie...anders als du schmecken solltest, Miro...", murmelte er und trat auf eines der Bücherregale zu, um mit dem Finger über die einzelnen Bände zu streichen. Nadja ließ sich neben Miroslav nieder und legte ihm eine Hand auf die Stirn. ,,Hmm...du bist ziemlich heiß...", sagte sie. Ihm war auch wirklich ein wenig warm. Nickolas wandte sich wieder zu ihm um und strich ihm über die Stirn. ,,Ein wenig heiß?!", rief er erschrocken aus. ,,Du glühst schon fast, Miro!" Schnell scheuchte er Nadja von der Couch und befahl Miroslav, dass er sich darauf legen solle. Mit einem kleinen Knurren tat er es. Er wurde sofort wieder müde und hatte diesmal ziemliche Probleme die Augen offen zu halten. "Bist du müde? Dann schlaf dich mal aus! Ich glaube auch nicht, dass du heute schon etwas gegessen hast oder?" "Hatte keine Zeit, Nickolas...", nuschelte Miroslav und fuhr sich mit der Hand über die Augen. "Und was war gestern und vorgestern? Florim meinte ja, dass du allein gejagt hast." ,,Hatte keinen Hunger...", flüsterte er. Er fühlte sich plötzlich unheimlich schwach. ,,Tja, Miroslav...Das sage ich jetzt nicht gern, aber du hast einen für Vampire untypischen Schwächeanfall!", grinste Nickolas und hielt ihm mit seiner Hand die Augen zu. Im nächsten Moment war Miroslav eingeschlafen.

    

    Er erwachte mit höllischen Kopfschmerzen und einem Mordshunger. ,,Was...?", murmelte er und setzte sich vorsichtig auf. Er lag auf seinem Bett, neben ihm lag sein schwarzer Wolf Kanet und blickte ihn aus treuen Augen an. ,,Oh...Hallo, mein Junge!", begrüßte er den Wolf und strich ihm über den Kopf. ,,Gut geschlafen, Miro?", erscholl Ellenas Stimme von der Tür her und ließ ihn zusammenzucken. ,,Du blöde Kuh! Erschreck mich doch nicht so!", knurrte er sie aggressiv an. Kanet sprang auf und setzte sich vor das Bett. Es sah so aus, als wollte er ihn vor Ellena beschützen. Ein leichtes Lächeln huschte über seine Lippen und er erhob sich. Er trug nur seine schwarze Lederhose, aber das war ihm scheißegal. Er wollte Ellena nicht im Zimmer haben, also grummelte er: ,,Verpiss dich, Ellena, ich will duschen gehen..." Die Werwölfin lachte und sagte: ,,Nur weil du duschen gehst, muss ich doch nicht aus dem Raum gehen! Mich stört das nicht, Süßer!" Miroslav verzog zornig das Gesicht. ,,So eine blöde Kuh!", dachte er wütend. "Mich stört es aber, wenn du im Zimmer bist, wenn ich dusche! Und jetzt verschwinde!" "Ach...na gut...dann interessiert es dich wohl überhaupt nicht, dass Nickolas mit dir reden will oder?" Etwas Unwilliges murmelnd schob er sich an dem Werwolf vorbei und ging die Treppe hinunter in die Bibliothek, wo Nickolas schon auf ihn gewartet hatte.

    ,,Wie geht es dir?", wollte er wissen. ,,Besser...Was ist los?" ,,Wir haben eine Einladung zu einer Hochzeit von einer befeindeten Gang bekommen...mit einem kleinen *Ball*...sollen wir annehmen? Sie wollen wohl mit uns reden." "Das kommt darauf an, wer es ist...", meinte Miroslav nachdenklich. "Es ist Niron mit seiner Gang oder besser gesagt Familie. Nirons Bruder ist der Glückliche. Na, was meinst du?" ,,Hmm...Hat er geschrieben, wer noch kommt?" Nickolas schüttelte den Kopf. Miroslav zuckte mit den Achseln. ,,Ist mir egal...Wann ist die Hochzeit denn?" ,,In fünf Tagen..." Miroslav nickte. ,,Gut...Ich geh jetzt duschen...", mit diesen Worten drehte er sich um und stürmte die Treppe hinauf in sein Zimmer mit dem angrenzendem Badezimmer. Er stellte zufrieden fest, dass Ellena nicht mehr da war. Mit guter Laune duschte er und zog sich eine normale Jeans und ein T-Shirt an. Danach ging er in Janets Raum und schloss die Türe auf. Es war noch alles so, wie er es verlassen hatte. ,,Miroslav! Warte mal!", rief Nickolas hinter ihm. Er drehte sich um und sah Nickolas auf ihn zu rennen. ,,Wenn du dich nicht stark genug fühlst, um sie zu erwecken, dann kann ich das auch machen.", bot er an. Miroslav schüttelte den Kopf. "Nein, es ist sicherer, wenn ich es tue. Ich will nicht, dass ihr etwas geschieht..." Nickolas lächelte sanft und nickte. ,,Okay. Ich nehme an, dass ihr dann gleich nach unten kommt, oder?" Miroslav zuckte mit den Schultern, drehte sich um und ging wieder in den Raum. Er schloss die Tür hinter sich und trat auf das Bett zu. Janet lag unverändert auf dem Bett. Es hatte sich bereits ein unangenehmer Geruch im Zimmer ausgebreitet und er bemerkte, dass Janets Sachen schon ein wenig feucht waren. ,Ich hätte daran denken müssen, dass sie jetzt schon seit drei Tagen tot ist...', dachte er und biss sich noch im Gehen in den Arm. Plötzlich hatte er es sehr eilig. Er wusste selber nicht richtig, warum. Schnell ließ er sich neben der Frau auf dem Bett nieder, öffnete ihr ein wenig den Mund und hielt seinen heftig blutenden Arm über ihn. Gespannt beobachtete er, wie die einzelnen roten zähflüssigen Tropfen von seinem Arm tropften und Janet in den Mund und auf ihre Lippen fielen. Tropfen für Tropfen.

    Ihm war schon ein bisschen flau geworden, als sich Janet endlich regte. Sie fing an zu zittern. Ein erleichtertes Lächeln machte sich auf Miroslavs Gesicht breit. Janet leckte sich das Blut von den Lippen und schlug die Augen auf. Erschrocken sprang er vom Bett und starrte auf ihre Augen. Sie waren nicht wie seine dunkel blau mit einem schwarzen Rand, sondern weiß und beige mit einem schwarzen Rand! Er keuchte leise auf. Janet richtete sich vorsichtig auf und fuhr sich mit der Hand über das Gesicht. ,,Wo...wo...". Sie wollte etwas fragen, aber ihre Stimme versagte. Sie schien noch sehr schwach zu sein. Zögernd kniete er sich vor sie auf den Boden und blickte sie besorgt an. ,,Wie geht es dir, Janet?" ,,W...was?", nuschelte sie als Antwort. Miroslav wiederholte geduldig: ,,Wie geht es dir, Janet?" Sie nahm die Hände aus dem Gesicht und sah ihn mit ihren weißen ausdruckslosen Augen an. ,,Eigentlich gut...nur...Du...Miroslav,...du siehst so anders aus..." Miroslav lächelte. ,,Ja, das ist in Ordnung so", erklärte er, ,,ich hatte vergessen dir zu sagen, dass du die Welt mit anderen Augen sehen wirst, wenn du anders bist. Aber du hast auch irgendwie andere Augen als ein Vampir...Tun dir die Augen weh?" ,,Nein...Ich sehe auch alles sehr gut...Was ist denn mit meinen Augen?" Miroslav zögerte, nahm aber dann einen kleinen Spiegel, der auf dem Nachttisch neben dem Bett lag und hielt ihn Janet vor das Gesicht. Sie sog erschrocken die Luft zwischen den Zähnen ein. "Die sind ja total...weiß! Mein Gott!" "Ich glaube, Gott hat mit der Sache nichts zu tun, Janet.", lächelte er und fing an die Frau zu mustern.

    Sie hatte sich nicht sehr verändert. Ihr Gesicht war noch genauso hübsch wie vorher, obwohl ihre Lippen ein wenig voller und roter geworden waren. Ihre Haare waren jetzt gelockt und fielen ihr locker und blond wie immer auf die Schultern. Sie sah für ihn aus, wie eine dieser zerbrechlichen und verdammt teuren Porzelanpuppen. Ihre Stimme holte ihn wieder ins Leben zurück. ,,Hier riecht es ein wenig unangenehm...Was ist das?" Miroslav lachte leise. "Das bist du, Janet. Eigentlich bist du seit drei Tagen tot...eine Nacht hast du hier verbracht...merkt man oder?" Janet verzog das Gesicht und strich über das Kleid, das sie trug. Es war eines dieser Kleider, das man normalerweise zu einem Abend in der Oper angezogen hätte und sah teuer aus. "Dieses Kleid klebt an der Haut wie Honig! Widerlich!", grummelte sie und erhob sich. Miroslav tat es ihr gleich. ,,Du kannst dich duschen gehen, in dem Schrank sind einige Sachen, die du dir anziehen kannst." Er zeigte auf einen alten dunklen Eichenschrank, der neben ihnen stand. "Sie werden dir bestimmt gefallen! Ich werde deine Sachen aus der Wohnung herbringen. Angelo kommt auch gleich. Deine neue Freundin hatte sich um ihn gekümmert, glaube ich, aber ich werde ihr einen Zettel schreiben, dass ich den Hund habe. Ist das okay?" Janet nickte lächelnd. ,,Ich habe den kleinen Racker vermisst...Irgendwie...obwohl ich nichts gespürt habe als...Aber jetzt, wenn wir über ihn reden, da vermisse ich ihn..." Miroslav nickte. ,,Das war bei mir auch der Fall." Janet lächelte. Dann sagte sie unverblümt: ,,Dich vermisse ich auch, obwohl du gerade vor mir stehst...Das ist irgendwie komisch." Miroslav lächelte sie mit strahlenden Augen an. ,,Du hast ja noch nicht viel von mir mitgekriegt."

    Janet lachte und trat einen Schritt auf ihn zu, quiekte aber im nächsten Moment auf. ,,Dieses ekelige Kleid! Total feucht! Und es stinkt auch gewaltig! Entschuldigung, Miroslav, aber das ist nicht zum Aushalten!" Miroslav lächelte und zeigte auf eine weiße Tür, die in ein Badezimmer mit Dusche, Waschbecken, Toilette, Badewanne und einem großen Schrank knapp neben der Eingangstür führte.

    Schnell verschwand sie dort, ließ aber die Tür einen Spalt offen, so dass er hören konnte, wie sie den Reißverschluss von ihrem Kleid ganz schnell aufbekam und aus dem Kleid schlüpfte. ,,Ich warte unten an der Treppe auf dich, Janet.", rief er über das Rauschen der Dusche hinweg, damit sie ihn verstehen konnte, als er glaubte sich nicht mehr beherrschen zu können. ,,Ja, Miro.", antwortete sie fröhlich. Mit einem kleinen Seufzer trat er aus der Tür, schloss sie und wollte zur Treppe gehen, als plötzlich Nadja vor ihm stand.

    Er fuhr erschrocken zusammen. ,,Mensch, Nadja! Blöde Kuh!", polterte er wütend. Sie hatte ihn fast zu Tode erschreckt. ,,Obwohl das ja nicht mehr möglich ist...", dachte er grimmig. Nadja lachte ihn freundlich an, wurde dann aber sofort wieder ernst. "Wie ist es gelaufen? Geht es der Kleinen gut?" Miroslav nickte nur. Er war auf einmal wieder sehr erschöpft und schlurfte den Korridor entlang. Nadja folgte ihm dichtauf, aber das störte ihn nicht. Ganz im Gegenteil. Irgendwie wollte er in diesem Moment nicht alleine sein. Er hatte förmlich Angst davor. ,,Wo ist denn deine Kleine?", wollte Nadja neugierig wissen. ,,Sie duscht gerade...", murmelte er und ging die letzten Stufen hinunter. Dann ließ er sich mit einem Seufzen auf einem der kleinen Sessel fallen, der an der Treppe stand. ,,Ach so.", kam es fröhlich von Nadja. Sie setzte sich neben ihn, nahm seine Hand in ihre und fragte: ,,Was ist in letzter Zeit mit dir los, Miroslav?" ,,Ich glaube, ich verstehe dich nicht ganz...Was soll denn mit mir los sein?", murrte er ein wenig beunruhigt. Nadja blickte ihn mit gerunzelter Stirn an. "Du weißt ganz genau, was ich meine, Miro! Du bist immer so ruhig, muffig und unnahbar. Ständig mit den Gedanken woanders. Das merkt man doch!", fuhr sie ein wenig auf. Sie schien wirklich besorgt um ihn zu sein. ,,Es ist nichts, Nadja, wirklich nicht!", beschwichtigte Miroslav sie. Die junge Vampirin wollte etwas erwidern, aber da hörten sie über ihnen, dass jemand stolperte und dann leise anfing zu fluchen.

    ,Janet!', schoss es ihm durch den Kopf und er war im nächsten Moment hellwach. Blitzschnell sprang er auf, konzentrierte sich und versuchte sich vorzustellen, wie Janets Sachen, die sie am nötigsten brauchte aus ihrer alten Wohnung verschwinden würden und nun vor ihm in Koffern auf dem Boden stehen würden. Die Teleportation funktionierte wie immer. Nadja staunte: ,,Du wirst immer besser, Miroslav!" Er lächelte zufrieden und konzentrierte sich auf Janets Colly Angelo, der gerade im Haus von Frau Nami Fujishima war. Nach einer Sekunde saß der Colly mitten in der Halle und jaulte verstört auf. Nadja fiel fast vom Sessel. ,,Du hast ja gar nicht gesagt, dass sie einen Hund hat, Miro!", maulte sie und ging langsam auf Angelo zu, der sie ängstlich musterte. "Hat sie aber. Jetzt schick ich noch eine Nachricht und dann bin ich fertig für heute...", seufzte er. Er schrieb schnell ein paar Zeilen auf einem Zettel und teleportierte ihn dann in Nami Fujishimas Wohnung.

    "Wo schickst du den Zettel denn hin? Meinst du nicht, dass das ein wenig komisch für denjenigen ist, wo der Hund vorher war?" Miroslav zuckte grinsend mit den Schultern und erwiderte: "Die Frau wird sich nicht trauen irgendetwas herauszuplaudern. Man würde sie wahrscheinlich als verrückt einstufen." Nadja runzelte die Stirn. "Miroslav?", hörte er im nächsten Moment Janet von oben sagen. Er drehte sich um, legte den Kopf in den Nacken und blickte zum ersten Stock. Janet lehnte an dem Geländer und schaute ein wenig verwirrt zu ihm nach unten. "Ja, Janet? Was ist denn?" Miroslav lief die Treppe hinauf. Janet sah ihn unschlüssig an. "Ich glaube, die Klamotten, die in meinem Schrank waren, sind mir etwas zu groß...", lächelte sie. Miroslav lachte ein wenig auf, als er sie sah. Die schwarze Jeans, die eigentlich gut passen sollte, rutschte ihr ständig herunter und das T-Shirt sah aus, als wäre es das von einem Mann. "Nicht lachen! Das ist ja wohl deine Schuld, dass ich so klein bin! Das wäre normalerweise meine Größe gewesen, aber ich bin geschrumpft!", maulte sie etwas kichernd. Miroslav sah sie verblüfft an. "Geschrumpft? Aber, wie ist denn so etwas möglich?!"

    Nadja kam neugierig die Treppe hinauf und musterte Janet freundlich. "Du bist aber niedlich!" Janet blickte sie verwirrt an. "Hä?" Die Russin streckte ihr die Hand entgegen und stellte sich vor: "Ich bin Nadja Dobroskoka. Nenn mich einfach Nadja. Ich bin hier die, die sich um die Klamotten kümmert." Janet legte den Kopf schief. "Kannst du mir denn Sachen holen, die passen?" Nadja musterte sie lange. "Keine Ahnung...Aber Miroslav könnte dir etwas herteleportieren, das dir passt oder Miro?" Miroslav seufzte. "Wenn du mir sagst, was..." Nadja kicherte und meinte: "Ich such dir gleich was raus. Jetzt gehen wir erstmal deine kleine Freundin allen vorstellen!" Miroslav grummelte: "Sie ist nicht meine kleine Freundin, Nadja!" Aber die Russin kümmerte sich nicht darum, sondern nahm Janet bei der Hand und wollte mit ihr die Treppe hinuntersteigen. Da bemerkte sie Janets Augenfarbe. "Himmel! Was ist denn mit deinen Augen?!" Miroslav antwortete für sie: "Wissen wir nicht, aber sie hat keine Probleme damit...Ich werde Nickolas oder Wesley fragen." Nadja starrte noch für einen Moment Janets Augen an, zuckte dann aber mit den Achseln und führte sie dann weiter die Treppe hinunter und zur Bibliothek. "Ähm, wie heißt du noch einmal?", lachte sie vor der Tür. Janet grinste und erwiderte: "Janet." Nadja lächelte und nickte, dann öffnete sie die Türe und gab den Blick auf einen wunderschönen Raum frei.

    Janet sah sich staunend um. "Oh, ist das schön hier! Und so viele Bücher!" Nadja lachte. "Das ist die Bibliothek und unserer Besprechungsraum. Hier sind wir alle meistens. Aber wo sind denn alle?" Miroslav kam hinter ihnen in den Raum und fragte erstmal: "Wo ist Angelo? Der war doch eben noch in der Halle!" Nadja sah ihn überrascht an. "Er war in der Halle! Der muss da sein, Miro!" Miroslav seufzte: "Na toll!" Janet lächelte. "Ach, Miroslav, er kann nicht weit gekommen sein und er wäre zu ängstlich um nach draußen zu laufen." Miroslav blickte zweifelnd. Nadja ging durch den Raum und blickte sich um. "Wo sind die denn alle?" Janets Blick fiel auf einen Tisch, der aussah als würde er gleich zusammenkippen, weil er total mit Büchern und alten Zeitungen überfüllt war. "Hey", bemerkte sie, "da liegt ein Zettel!" Miroslav nahm das Stück Papier und las erstmal. "Wesley hatte angerufen. Er hat einen früheren Flug genommen. Sie holen ihn ab." Nadja machte ein beleidigtes Gesicht. "Davon hab ich ja gar nichts gewusst! Die müssen schon weg gewesen sein, als ich vom Jagen kam!" Miroslav grinste und man sah ihm genau an, dass ihm etwas ganz Bestimmtes auf der Zunge lag, aber er sagte nichts dazu, sondern pfiff ganz laut zwischen seinen Fingern hindurch. Man hörte ein lautes Bellen irgendwo von der Halle her und im nächsten Moment kamen vier riesige Wölfe in den Raum geschossen und besprangen Miroslav stürmisch. Lachend rief er: "Hey, ihr Dummbeutel! Hört auf!" Die vier Wölfe beruhigten sich nach einiger Zeit wieder und fingen dann an Janet zu beschnüffeln und von oben bis unten zu mustern. "Der dunkelgraue Racker hier ist Michail. Die grau-weiße Wölfin neben ihm ist Mascha und die schwarz-weiße ist Apalia. Und mein absoluter Liebling Kanet ist der schwarze." Janet lächelte und streichelte Kanet vorsichtig über den Kopf.

    Im nächsten Moment hörte man mehrere Stimmen aus der Halle. "Ah, die anderen sind da!", jubelte Nadja und stürmte aus dem Raum. Janet zog sich die Hose hoch und folgte Miroslav, der ihr aufmunternd zulächelte. Nadja stürmte sofort zu einem jungen blonden Mann und warf sich an seinen Hals. Miroslav erklärte ihr: "Das ist Wesley Rollof. Er war auf so einer komischen Vampirtagung in Washington und müsste sich jetzt eigentlich auskennen. Vielleicht weiß er ja, warum deine Augen so weiß sind und du so geschrumpft bist." Janet nickte und lächelte Florim zu. "Hi Florim!", begrüßte sie ihn. Er nickte grinsend in ihre Richtung und zupfte am Arm eines etwas kleineren braunhaarigen Mann herum, der sich gerade mit wütender Miene mit einer rothaarigen großen Frau unterhielt. "Ey, Nickolas! Da ist Miros Freundin!", grinste er. Miroslav zuckte wütend zusammen. Der braunhaarige Mann wandte sich lächelnd an Janet und streckte ihr die Hand entgegen. "Frau Maxwell nehme ich an. Mein Name ist Nickolas Jenkins. Freut mich Sie kennen zu lernen!" Janet lachte ein wenig auf und sagte: "Das Vergnügen liegt ganz auf meiner Seite, aber nennen Sie mich doch bitte Janet!" Nickolas nickte und lachte: "Okay, Janet." Nadja kam entnervt stöhnend auf sie zu und maulte Nickolas an: "Musst du immer so förmlich sein?!" Miroslav zog mich lächelnd zu Wesley herüber. "Hey, Miro!", grinste der junge Mann und schlug ihm freundschaftlich auf den Rücken. "Wie geht es dir?" Miroslav nickte. "Ganz gut, Wesley. Das hier ist Janet." Wesley schüttelte Janet freundlich die Hand und sagte: "Freut mich, Jan! "Das stimmt gar nicht! Florim, die Plaudertasche, hat alles herausposaunt!" Wesley winkte ab. "Scheißegal!" Miroslav führte Janet zu der rothaarigen Frau herüber. "Das ist Ellena Kazakova. Ellena, das ist Janet." Ellena starrte kühl auf sie herab und murrte: "Hi..." Janet lächelte. "Freut mich dich kennen zu lernen!" Ellena knurrte etwas Übellauniges, drehte sich um und verschwand hinter der nächsten Tür. "Das ist in Ordnung, Janet. Sie ist immer so!", lachte Florim zu ihr herüber und raste die Treppe hoch. "Stimmt nicht", flüsterte ihr Miroslav ins Ohr, "normal ist sie viel schlimmer!" Janet kicherte leise, sagte dazu aber nichts. Miroslav sah grinsend zu Janet hinunter und musste ihr wieder direkt in die Augen sehen. Nachdenklich runzelte er die Stirn. "Am besten zeigen wir Nickolas deine Augen...Das sieht echt unheimlich aus..." Janet seufzte und nickte.

    Eine Minute später saß sie in der Bibliothek auf einem bequemen Sessel im Dunkeln und hatte Nickolas vor sich sitzen. "Hmm...wenn ich die Taschenlampe ausmache", murmelte er und schaltete die Lampe aus, "siehst du dann was? Oder wenigstens ein kleines bisschen?" Janet schüttelte den Kopf und erwiderte: "Ich sehe nicht mehr als ich normalerweise auch im Dunkeln sehen würde." Nickolas machte eine Tischlampe an und richtete sich wieder auf. "Sie muss wohl ein bestimmtes Gen in sich haben, dass ihr das Sehen im Dunkeln nicht ermöglicht und dass sie schrumpfen ließ. Das ist nichts Schlimmes. Dieses Gen taucht alle paar hundert Jahre auf, manchmal nur alle fünfhundert Jahre. Das Vampirblut hat sich vielleicht noch nicht vollständig in ihrem Körper ausgebreitet. Es dauert bestimmt nur eine gewisse Zeit, bis sich das normalisiert.", erklärte er Miroslav, der an der Tür lehnte und die Deckenbeleuchtung anschaltete. Dieser lächelte beruhigt. "Puh! Dann ist ja gut. Ich dachte schon, es wäre etwas Ernstes!" Janet lächelte. "Nett von dir, dass du dir Sorgen um mich machst, Miro.", sagte sie ein wenig schüchtern. Miroslav lächelte und wollte gerade etwas erwidern, als sie ein lautes durchdringendes Jaulen aus der Halle hörten. "Angelo!", rief Janet aus, die ihren Colly sofort erkannt hatte und sprang auf. Gefolgt von Nickolas und Miroslav stürmten sie in die Halle. "Verdammt noch mal! Haltet dieses Mistvieh auf!", ertönte die laute Stimme von Wesley, wobei er Angelo hinterher hechtete, der ein Sandwich im Maul hatte. "Angelo! Hör sofort auf damit!", brüllte Janet und stellte sich ihrem Hund in den Weg. Der Colly schlitterte auf dem gebohnerten Hallenboden und versuchte abzubremsen. Er prallte gegen Janets Beine und wurde von einem Sofa gestoppt. Janet schlug schwer auf dem Boden auf und blieb etwas benommen liegen. "Janet? Geht es?", hörte sie die besorgte Stimme von Miroslav über ihr. "Hmm", murmelte sie und richtete sich vorsichtig auf, "ich bin weich gelandet." Wütend zog sie das Thunfisch-Sandwich unter sich hervor, auf das sie gefallen war. Ihre neue Lederjacke war voller Majonaise. Äußerst verärgert baute sich Janet vor ihrem Colly auf, der sie mit Engelsaugen anblickte. "Na, du kleiner verfressener Schlingel! Du kannst dem armen Wesley doch nicht sein Sandwich klauen!" Angelo leckte einschmeichelnd ihre Hand.

    Nickolas fing leise an zu lachen. "Scheint mir, als wäre dein Hund äußerst gerissen!" Janet kicherte und ging vor ihrem Hund in die Hocke. Nachdem sie ihn richtig durch geknuddelt hatte, fragte sie Wesley: "Wo war er eigentlich und außerdem, seit wann essen Vampire Sandwichs?" "Er hatte sich in der Küche versteckt und ich hatte Dotty gerade ein Sandwich gemacht. Der Bengel hat es mir einfach vom Teller stibitzt!", schimpfte Wesley grinsend. "Dotty? Wer ist denn das?" Janet wandte sich fragend an Miroslav. Der erklärte lächelnd: "Das ist Nickolas' *Frau für alles*. Sie kümmert sich um das Haus und hält alles sauber. Sie ist in Ordnung - für einen Mensch." Er zwinkerte ihr grinsend zu. Im nächsten Moment stürzte Nadja in die Halle und rief Miroslav zu: "Hey, Miro! Du kannst jetzt die Klamotten herholen!" Miroslav seufzte und wandte sich zu Nadja um. "Krieg ich danach meine Ruhe?" Die Russin fing an zu lachen. "Wenn du willst!"

    

    Janet blickte zweifelnd in den Spiegel. "Hmm...sieht das nicht zu...provokativ aus?", fragte sie und drehte sich zu Nadja um, die sie daraufhin mit hochgezogener Augenbraue ansah. "Provokativ? Das sieht sexy aus! Ich habe mir deine alten Klamotten angesehen, so eine Verschwendung! Du hast doch so eine schöne Figur, warum hast du nie enge Sachen angezogen?" Janet lachte. "Ich mag es normalerweise nicht eng...aber...wenn du meinst so etwas kann ich anziehen...", murmelte sie und zupfte an der engen Lederweste, die sie anhatte und die wirklich sehr betonte, "dann mach ich das natürlich...Das ist nur etwas ungewohnt." Nadja nickte und stand auf. "Magst du alle Sachen oder soll Miro sie wieder zurückschicken?", wollte sie lächelnd wissen und faltete ein T-Shirt zusammen. Janet erwiderte: "Ich behalte die Sachen, obwohl ich vielleicht einen größeren BH gebrauchen könnte...Komisch...Ich bin geschrumpft und brauch ne größere Körbchengröße als vorher..." Nadja lachte auf. "Das war bei mir auch. Es gab früher nur so brav geschnittene Kleider und die spannten vorne so schrecklich! Ich musste in Männerhemden rumlaufen! Grauenvoll sag ich dir, grauenvoll!" Janet grinste. "Wofür ist denn eigentlich dieses Kleid?", fragte sie und begutachtete das dunkelblaue, lange und eng geschnittene Abendkleid, das an der Türe eines großen Eichenschrankes hing und sie eben schon anprobiert hatte. Nadja grinste: "Das ist für den Ball. Ich bin schon ganz aufgeregt!" Janet runzelte die Stirn und murmelte: "Welcher Ball? Mir hat keiner etwas von einem Ball gesagt!" Nadja zuckte mit den Achseln. "Hat Miro vielleicht vergessen zu sagen. Wir sind von einer anderen Gang zu einer Hochzeit mit Ball eingeladen worden. Am Freitag um acht Uhr müssen wir nach Jersey City. Die haben da einen Saal gemietet. Ui ui ui! Das wird ein Spaß! Massenhaft süße Jungs!" Nadja kicherte und ließ sich rücklings auf dem Bett fallen. Ich schüttelte lachend den Kopf. "Janet! Weißt du was das für mich heißt? Endlich nach langer Zeit wieder richtig...", Nadja brach ab, hüpfte stattdessen mit einem anzüglichen Grinsen auf dem Bett herum, so dass es ein unverwechselbares Quietschen von sich gab, und gab ein leises Stöhnen von sich. Janet plumpste auf einen Stuhl und hielt mir den Bauch vor Lachen. "Du bist echt ein verrücktes Huhn, Nadja!", kicherte sie kopfschüttelnd. Nadja grinste und warf ihr ein Kopfkissen an den Kopf. Es stellte sich heraus, dass Nadja und sie ziemlich viel gemeinsam hatten. Sie verstanden sich prächtig und es wurde noch eine schöne Nacht.

    

    Janet erwachte mit einem Gähnen. "Hmm...", murrte sie und drehte sich auf die andere Seite. Es war ein schönes Gefühl hier zu liegen und sie genoss es langsam wach zu werden. Ein durchdringendes Jaulen veranlasste, dass sie schnell aus dem Bett sprang und sich nach Angelo umsah. Ihr Colly saß in einem Hundekorb und hatte die Ohren gespitzt. Er schaute zur Tür. Von der Türe kam ein Kratzen. Vorsichtig öffnete sie die Türe. Dahinter saß die grau-weiße Wölfin Mascha und blickte mit schräg gehaltenem Kopf zu Angelo herüber. "Na du? Was willst du denn?", fragte Janet und ging vor ihr in die Hocke um ihr über den Kopf zu streicheln. Sie antwortete mit einem leisen *Wuff*, drehte sich um und ging ein paar Schritte zur Treppe. Dort blieb sie sitzen und schaute zu ihr zurück. "Ach so ist das! Ich soll dir folgen, ja? Na dann! Warte mal ich muss mir erst etwas Ordentliches anziehen." Sie zog sich an und schaute auf die Uhr. Es war halb zehn, nachts. Nachdem sie in eine dunkle Jeans und in ein enges T-Shirt geschlüpft war, verließ sie mit Angelo im Schlepptau das Zimmer. Mascha führte sie die Treppe hinunter und in die Bibliothek. Auf einem Sofa saß Miroslav und las in einem dicken Buch. Nadja spielte gerade mit Wesley Schach und Florim hockte unter einem Tisch und suchte seinen Kugelschreiber, der auf den Boden gefallen war. "Hallo, allerseits!", begrüßte sie alle mit einem Lächeln. Nadja grinste ihr zu, während Wesley schnell zwei Spielfiguren vertauschte und Florim stieß sich erschrocken den Kopf am Tisch. Miroslav lächelte ihr zu und bot ihr den Platz neben sich an. "Hast du gut geschlafen?", wollte er wissen. Sie nickte und warf einen Blick auf das Buch in seinem Schoß. "*Die Lehre der Magie*? Was ist das denn für ein komisches Buch?" Miroslav streckte sich, schlug das Buch zu und antwortete: "Hier steht drin, wie man jemanden Magie beibringt und ich würde es dir mal gerne zeigen. Ist ganz praktisch." Sie lächelte. "Das ist lieb von dir. Wann könnten wir denn anfangen?" Miroslav grinste, erhob sich und reichte ihr seine Hand. "Jetzt eigentlich. Ich brauche nur Nicks Einverständnis, dass wir im Garten üben können." Janet nickte und folgte ihm aus der Bibliothek in ein Büro, wo Nickolas an einem Schreibtisch an einem Laptop saß und etwas schrieb. "Ich wollte Janet ein paar Tricks zeigen. Das kann ich doch im Garten machen oder?" Nickolas nickte in Gedanken. Er sah ziemlich abwesend aus. Miroslav seufzte, drehte sich um und ging wieder in die Bibliothek. "Kommt ihr mit? Ein bisschen Lachen über mich schadet nichts." "Wieso denn Lachen über dich?! Ich muss doch lernen! Bei mir wird es eher etwas zum Lachen geben!", grinste Janet und strich Angelo über den Kopf. Nadja, Florim und Wesley stimmten erfreut zu und zusammen gingen sie in den großen Garten.

    "Ihr müsst mir auch noch das Gelände zeigen! Es ist echt schön hier.", meinte Janet und schaute sich zufrieden um. Der Garten bestand aus einer riesigen Grasfläche, die ab und zu von schönen Rosenbeten oder ordentlich geschnittenen Hecken unterbrochen wurde. "Am anderen Ende geht es in den Wald. Der gehört auch noch zum Privatgelände.", sagte Miroslav und fuhr sich durch die Haare. Sie setzten sich auf eine Bank. "Also...wir sollten mit dem Fliegen anfangen, was meinst du?" Janet zuckte mit den Schultern. "Okay! Fangen wir an!"

    

    "Hast du Lust morgen mit Florim und mir zum Bowling zu fahren?", lachte Nadja und ließ sich neben Janet auf dem Sofa nieder. Sie nickte lächelnd. "Das wäre cool! Ich komme auf jeden Fall mit!" "Und was ist mit dir Miro?", rief sie zu Miroslav, der gerade an einem Laptop saß und irgendetwas im Internet suchte. Er nickte nur. "Hmm...", machte Nadja leise, so dass nur sie sie verstehen konnte, "ist dir aufgefallen, dass Miro seit gestern so ruhig ist? Er hat sich bestimmt schon wieder über etwas geärgert...Immer frisst er all seinen Frust in sich herein...Das ist auf die Dauer nicht gut, sag ich dir..." Janet blickte sie mit gerunzelter Stirn an. "Worüber soll er sich denn geärgert haben?" Nadja zuckte mit den Schultern. "Was weiß ich..." Miroslav warf Nadja einen bösen Blick zu. "Du brauchst gar nicht weiter über mich zu lästern, Nadja!", knurrte er und klappte den Laptop mit einer plötzlichen Bewegung zu. Er klemmte sich den schwarzen Kasten unter den Arm und verließ mit schnellen herrischen Schritten das Zimmer. Nadja seufzte. "Hoffentlich hat ihm das jetzt geholfen. Er braucht ein Ventil...Aber übermorgen ist ja Gott sei dank wieder ein Rennen. Da kann er sich austoben. Wetten wir, er gewinnt?" Janet lächelte und nickte. Sie versuchte sich nichts anmerken zu lassen, aber das, was Nadja gesagt hatte, beunruhigte sie schon ein wenig. Wesley betrat das Zimmer und stellte sich mit einem wütenden Gesichtsausdruck vor Nadja. "Hast du Miroslav wieder geärgert? Er hat mich ziemlich angerempelt und sich noch nicht mal entschuldigt. Das bist doch du Schuld oder?!" Nadja kicherte. "Dein Pech. Nachdem er gestern mal wieder allein zum Jagen war, hat er scheiß Laune. Ich hab nur versucht, dass er sich ein bisschen entlasten kann. Kommst du übrigens morgen mit zum Kegeln?" Wesley seufzte und murmelte: "Deine Themenwechsel bereiten einem ja Kopfschmerzen...Klar komm ich mit." Nadja grinste, sprang auf und gab Wesley ein kleines Küsschen auf die Wange. "Danke, Wes! Ich gehe mal Nick fragen." Sie schlüpfte aus dem Zimmer und ließ Wesley mit Janet allein.

    "Das Jagen gestern ging gut oder?", wollte Wesley neugierig wissen und setzte sich neben sie. Janet nickte und erwiderte: "Vorgestern war es absolut grauenhaft, aber gestern und heute ging es...Langsam gewöhne ich mich, glaube ich, daran."

    Wesley nickte. "Nimm dir einfach ein bisschen mehr Zeit. Es ist ziemlich ungewohnt. Ich bin damals fast verrückt geworden." Er grinste verlegen, als sie ihn überrascht anblickte. "Ich kam nicht richtig damit klar...Ich wollte nichts essen und so...Schließlich lag ich krank und schwach im Bett. Tja...Miroslav hatte mich damals erweckt...Eigentlich wollte ich es gar nicht. Das ist schwer zu erklären. Miro hat es einfach gemacht." Janet legte den Kopf schief und meinte: "Das kapier ich jetzt nicht...Wie konnte er das denn machen, ohne dich zu fragen?" Wesley kratzte sich am Kopf. "Ich weiß nicht, ob ich dir das erzählen soll...Es könnte deine Meinung von Miroslav ziemlich zerstreuen..." Sie runzelte die Stirn. "Was glaubst du denn, welche Meinung ich von ihm habe?" Wesley zuckte grinsend mit den Achseln. Sie musterte ihn fragend. "Na gut...Aber bitte sei nicht zu hart mit ihm...Und sag ihm bloß nicht, dass ich dir das erzählt habe!" Janet lächelte. "Kein Thema, Wes. Ich verspreche es dir." Wesley holte tief Luft, dann fing er an zu erzählen.

    "Miroslav war ziemlich jung, als er erfuhr, dass sein Vater ein Vamp war. Er war oft verwirrt und hat sogar mit vierzehn versucht sich umzubringen...Frag mich nicht, warum. Er ist damit einfach nicht fertig geworden. Schließlich wurde er 28 und sein Vater machte ihn zum Vampir. Er war ungefähr sechzig Jahre bei seinem Vater. Ich glaube, er hat ihn nicht gehen gelassen. Er muss ein richtiges Arschloch gewesen sein. Miro redet nie über ihn. Schließlich ist Miro abgehauen. Er hat ihn nie mehr wiedergesehen. Danach war er total hilflos. Er konnte sich nicht vor Jägern schützen und er ist ziemlich oft verletzt worden. Er konnte sich grade noch durchschlagen. Irgendwie ist ihm eine Sicherung dabei durchgebrannt. Er reiste durch die ganze Welt und erweckte überall Leute, grundlos und ohne dass sie es wollten, zu Vampiren. Er war ständig ein Gesprächsthema bei den anderen Vamps. Ich weiß nicht, ob er so beliebt war. Jedenfalls hat ihn dann eine Gruppe von Jägern eingefangen. Ein ganzes Jahr hat man ihn festgehalten. Das hat ihm den Rest gegeben. Ein paar Kollegen hatten Mitleid mit ihm und haben dann ihr Leben riskiert um ihn aus der Scheiße herauszuholen. Er war ein ganz schönes Wrack, als er da herauskam. Es hat ziemlich lange gedauert, bis er wieder normal war. Einmal hatte er einen Rückfall. Und da hat er mich erweckt. Satan sei Dank, waren seine Kumpel in der Nähe und ich war nicht aufgeschmissen.

    Ich blieb bei Miro, weil ich ihn in Ordnung fand, und dann trafen wir auf Florim. Wir suchten uns ein schönes Häuschen und wohnten da für einige Zeit. Miroslav und Florim reisten nach Russland um sich ihre Heimat mal wieder anzusehen. Ich habe keine Ahnung, aber da muss auch noch irgendetwas passiert sein. Da musst du Florim fragen oder Miro selbst, aber er wird dir wahrscheinlich nichts erzählen. Tja...Die beiden brachten Nadja und Ellena aus Russland mit. Wir fuhren nach New York, haben Nickolas getroffen und uns hier auf die faule Haut gesetzt." Es herrschte Ruhe. Janet sah Wesley von der Seite an. "Und das ist echt wahr?" Er nickte. "Das ist echt wahr, Jan..." Sie war vollkommen sprachlos. Nadja kam mit einem Schrei ins Zimmer gestürmt. Hinter ihr rannte Florim her. Er hatte nur ein Handtuch um seine Hüfte geschlungen und war triefendnass. "Du blöde Kuh! Was spannst du einfach, wenn ich dusche! Na warte, wenn ich dich in die Finger kriege!" Nadja bremste scharf vor Wesley und ihr. "Hey", rief sie, wobei Florim heftig gegen sie prallte, "was macht ihr denn für Gesichter?!"

    Wesley sprang mit einem gespielten Grinsen auf und antwortete: "Keine Ahnung! Warum spannst du Florim aus?! Ich bin doch viel besser!" Nadja lachte auf. Sie schien nichts zu bemerken. "Wer es glaubt, wird seelig! Ich finde Florim viel interessanter! Bei dir kriegt man Kopfschmerzen, weil du beim Duschen singst, und zwar ziemlich falsch." Wesley lief tiefrot an. "Du...du spannst ja ehrlich!", rief er im nächsten Moment empört aus und starrte Nadja ungläubig an. Nadja fing an zu kichern und ließ sich auf dem Tisch nieder. "Dein Gesicht müsstest du jetzt sehen, Wes! Zum Piepen! Aber keine Sorge, Florim ist auch nicht besser, der badet nämlich manchmal und spielt mit einer Gummiente Krieg!" "Nadja", donnerte Florim plötzlich, "das ist ganz und gar nicht komisch! Du bist wirklich pervers!" Mit hochrotem Kopf verließ der junge Vampir die Bibliothek. Wesley, der sich wieder gefangen hatte, folgte ihm und brüllte vor Lachen: "Eine Gummiente?! Du spielst mit einer Gummiente in der Badewanne Krieg?! Ich will gar nicht wissen, was der Flugzeugträger des Kriegsgegners ist, Flo!" "Halt die Fresse!", war das einzige, was Florim sagte, bevor er mit Wesley im Schlepptau durch die Tür trat. Nadja kicherte leise. Janet konnte nur den Kopf schütteln. "Da hab ich mir ja etwas angetan, wenn ich mir solche Aktionen jeden Tag anhören muss...Oh, mann..." Nadja grinste fies. "Tja, das hättest du dir vorher überlegen sollen!"

    Sie stand auf und ging zur Tür. "Kommst du mit Jagen?", fragte sie und schnappte sich ihren engen Ledermantel, der über einem Stuhl hing. Janet schüttelte den Kopf. "Nein...Ich gehe gleich einmal alleine." Nadja sah sie überrascht an. "Du mutierst doch hoffentlich nicht zu einem Miroslavtier oder?! Ein Einzelgänger reicht uns!" Janet lächelte leicht. "Ich werd schon aufpassen. Ich muss halt über etwas nachdenken." Nadja nickte. "Gut...aber nimm dein Handy mit, falls etwas ist." Sie verließ den Raum und Janet war alleine. Sie stand auf, ging an den Bücherregalen vorbei und stoppte bei *P*. Es dauerte nicht lange, bis sie das Buch gefunden hatte, dass sie brauchte. Sie setzte sich wieder auf das Sofa und suchte im Register nach einem Begriff, den sie gebrauchen könnte. Sie brauchte dafür etwas länger. Schließlich hatte sie das gefunden, was sie gesucht hatte. Erwartungsvoll blätterte sie zu den angegebenen Seiten. Der Name des Kapitels schlug ihr groß und breit entgegen und sie fragte sich, was sie da eigentlich mit diesem Psychologiebuch tat.

    Das Kapitel hieß: Einzelgänger - Warum sie so sind, wie sie sind.

    

    "Oh, du heiliger Satan...", murmelte Florim und versuchte vergebens in seine Bowlingschuhe zu kommen, "ich hätte mir ein oder zwei Nummern größer bestellen sollen..." Nadja lachte leise und tanzte ihm mit den blau-weißen Lederschuhen, die sie bereits anhatte, vor seiner Nase herum. Janet war auch schon fertig und ging ein paar Schritte mit den dünnen Schuhen, um sich an die unbequemen Treter zu gewöhnen. "Ich bin in meine super hereingekommen!", grinste die junge Vampirin fröhlich. Florim blickte finster zu ihr hoch. "War klar...du hast ja auch Gummizehen..." Nadja hüpfte schnell zu den Bowlingkugeln und schnappte sich eine. "Mensch...", murrte Florim und erhob sich. "Kommst du mit?", wollte er von ihr wissen. "Wohin?", fragte sie und zog sich die Strümpfe etwas hoch. Florim erwiderte: "Ich hol mir neue Schuhe und frag den Barkeeper, ob er mal Heavy Metal auflegen kann. Ohne macht Bowling keinen Spaß!" Janet legte grinsend den Kopf schief. "Heavy Metal...na das kann ja heiter werden..."

    Zu zweit gingen sie zum Schuhverleih und Florim holte sich noch ein Eis. "Weißt du, wann Miroslav kommt?", fragte sie etwas beunruhigt und schaute zum Eingang des Bowlingclubs. Florim schüttelte den Kopf. "Ne, keine Ahnung, aber sein Training müsste schon längst zu Ende sein. Wer weiß, wo der sich herumtreibt..." Sie seufzte leise. "Hey, du machst dich doch hoffentlich nicht um ihn Sorgen oder?! Miro kann schon auf sich selbst aufpassen!", versuchte er sie aufzumuntern. Sie grinste. "Da hast du Recht..." Florim grinste. "Außerdem würde er so eine süße Maus wie dich, niemals mit einem Haufen notgeiler Typen in einem Bowlingclub alleine lassen!" Florim tat so, als würde er anfangen zu sabbern und sie bekam einen fürchterlichen Lachkrampf. Als Janet sich wieder etwas beruhigt hatte, schubste sie ihn zur Bar, damit er den Barkeeper bestechen konnte. Sie blieb kopfschüttelnd am Schuhverleih stehen und musterte Florim, wie er versuchte den Mann hinter der Bar mit zwei Dollar dazu zu bewegen ihn an die Stereoanlage heran zu lassen. Der Anblick war herrlich. Der junge Vampir hing quer über der Theke und fuchtelte dann mit einem Fünfdollarschein vor der Nase des breitschultrigen Mannes herum, der davon kein bisschen beeindruckt war. Sie konnte sich gerade noch ein Lachen verkneifen, als sich von hinten zwei starke Arme um ihre Hüften legten und sie an einen warmen Körper zogen. Janet erstarrte erschrocken. "Na? Täusch ich mich oder kenn ich dich irgendwoher?", hauchte ihr jemand ins Ohr. Sie wusste sofort, dass das auf keinen Fall Miroslav war. Sie erblickte Florim, wie er mit bleichem Gesicht zu ihr herüberschaute. Sie fragte sich, warum er ihr nicht half.

    "Hey, Florim! Wie geht es dir, du kleine Ratte?!" Neben ihr tauchte eine weitere Person auf. Es war ein kleiner, dunkelhaariger, junger Mann mit einem Gesicht, das ziemlich hinterlistig aussah. Florims Gesicht wurde noch blasser, als es sowieso schon war. "Allegro! Dimitri! Was...was...was macht ihr denn hier?!", rief er erschrocken. Sie hatte ihn noch nie so ängstlich gesehen. Der Mann, der sie immer noch umklammerte, lachte rau und antwortete: "Wir wollten zum Bowling. Ich nehme an, die anderen sind auch da?" Florim überlegte kurz, dann kam er zu dem Schluss, dass es vielleicht besser wäre zu sagen, dass alle da seien. "Ja...und seid ihr vollständig?" Allegro erwiderte mit amüsierter Stimme: "Kilvar und die anderen kommen gleich auch...Warum fragst du, Aslani, hast du Lust noch einmal von Courtney ein paar Zähne herausgeschlagen zu bekommen?" Florim wurde rot und er ballte seine Hände zu Fäusten. Janet spürte, dass der Mann hinter ihr auf Florim achtete, und versuchte sich mit gewaltiger Kraftanstrengung aus dem Klammergriff zu befreien. Es klappte. Sie war frei, aber auch nur für einen Moment. Dimitri bekam ihren Arm zu fassen und stieß sie gegen die Theke. "Hmm...", machte er und legte seine Hände rechts und links auf die Theke, so dass sie wieder gefangen war. Er schaute sie mit einem fiesen Glitzern in den Augen an. "Süß und diese Kontaktlinsen sind einfach super...Wo bekommt ihr nur immer diese geilen Tussis her?!" "Hey, du Wichser! Wage es ja nicht zu sagen *Courtney ist nichts dagegen.*!", kam die Stimme einer Frau vom Eingang her.

    Eine große Brünette mit einem kühlen Gesichtsausdruck gesellte sich zu ihnen. In der nächsten Sekunde betrat noch ein anderer, etwas älterer Mann den Raum. Florim fing bei dem Anblick des Mannes, der als letzter hereingekommen war, an zu schwitzen. "Oh, mann...Kilvar...du bist auch da?!", murmelte er. Sie konnte sehen, wie es hinter seiner Stirn arbeitete. Er hatte sich seit mindestens zweieinhalb Minuten nicht ein winziges Stück bewegt. Dann brüllte er plötzlich aus vollem Hals den Barkeeper an. "Verdammt noch mal! Mach doch endlich diese verfickte Musik an! Bei dieser Stille wird man ja irre!" Allegro lachte leise. "Das bist du doch schon längst! Wer hätte es gedacht, dass du solange überlebst bei Miro...Mich wundert, dass er überhaupt bei euch in der Gang ist. Dabei passt er doch besser zu uns, schließlich ist sei-" "Halt den Mund, Allegro!", unterbrach der ältere Mann ihn mit ausdrucksloser Miene. Mit ruhigen Schritten trat er auf Janet zu und musterte sie kurz. Er legte eine Hand unter ihr Kinn und drehte ihren Kopf im Schein der Lampe. "Du hast ziemlich komische Augen...Wer bist du und wo-" Er stockte, nahm die Hand von ihrem Kinn und drehte sich plötzlich mit einem Grinsen um.

    In der Türe stand Miroslav und vor ihm schwebte ein silberner Dolch. "Du bist also da...Ich war mir nicht sicher, ob du nicht alleine herumziehst...", sagte Kilvar ruhig. Miroslav legte seine Hände ineinander und knackte laut mit ihnen. "Wen interessiert das schon, Opa. Lass uns zur Sache kommen oder willst du mich zu Tode langweilen?!" Kilvar lachte leise. "Immer noch genauso hochmütig und widerspenstig wie ich dich in Erinnerung habe, D.A...." Miroslav zuckte leicht zusammen, als der andere Vampir die letzten zwei Buchstaben überlaut sagte. Etwas loderte auf einmal förmlich in seinen Augen auf. "Du weißt, dass ich mir geschworen habe diesen Namen nie wieder zu tragen...Also sprich ihn in meiner Gegenwart nie mehr aus...Verschwindet, wenn ihr nur reden wollt!"

    Von einem Augenblick zum anderen kamen Nickolas, Nadja und Wesley von den Bowlingbahnen, die hinter einer Wand lagen, herüber. Sie stellten sich mit entschlossenen Gesichtern hinter Florim, der nun, als er bemerkt hatte, dass er nicht mehr alleine war, aufgehört hatte zu zittern. Dimitri grinste: "Tja...ich glaube ihr seid etwas spät. Eure kleine Freundin kann ich mit einem einzigen Schnitt für immer zum Träumen bringen." Mit einem Mal blitzte ein silbernes Messer an Janets Hals auf. Ihr liefen Schweißtropfen von der Stirn. "Hmm...Kilvar?", wandte er sich dann an den älteren Vampir, der immer noch Miroslav anstarrte. "Können wir sie behalten? Sie könnte uns doch durchaus von Nutzen sein...so im Haus, meine ich." Kilvar lachte leise. "Das wäre eine gute Idee..." "Ihr lasst eure dreckigen Hände von ihr...", knurrte Miroslav. Seine Stimme zitterte dabei gefährlich. "Ach so ist das...Das ist also deine kleine Freundin was, Miro?! Ich muss zugeben, du hast einen ausgezeichneten Geschmack...", bemerkte Dimitri mit einem gemeinen Grinsen im Gesicht und beugte seinen Kopf zu ihr hinunter. Im nächsten Moment spürte Janet seine Lippen an ihrem Hals. Er leckte über ihre Pulsader und vergrub seine Zähne nicht gerade sanft in ihre Haut. Janet schrie erschrocken auf, krallte ihre Fingernägel in seine Arme und stieß ihm gewaltig ein Bein zwischen die Beine. Der Vampir heulte auf und ließ überrascht von ihr ab. Er taumelte ein paar Schritte zurück. Sie hüpfte auf die Theke, stieß sich von der Tischplatte ab und krachte mit ihren Füßen gegen seine Brust, so dass er mit rudernden Armen versuchte sein Gleichgewicht wiederzufinden. Er kippte hinten über und landete mit einem lauten *Rumps* auf dem Boden. Und das schien das Startsignal zu sein. Allegro warf sich mit einen Schrei auf Florim und Courtney sprang vor und packte Janet am Arm. Aus den Augenwinkeln sah sie, wie Miroslav seinen silbernen Dolch auf Kilvar zu teleportierte. Dimitri richtete sich langsam und schwankend auf, wurde aber sofort wieder durch einen gewaltigen Schlag in den Nacken von Nickolas zu Boden geworfen. Nadja rannte zu Janet und trat der braunhaarigen Vampirin mit voller Wucht in den Bauch. Die Vampirin ließ sie los, so dass sie überrascht zurücktaumelte, über Dimitris Füße stolperte, der wohl ins Traumland verschwunden war, und das Gleichgewicht verlor. Janet stieß einen spitzen Schrei aus, knallte mit dem Kopf gegen die Theke und prallte hart auf dem Boden auf. Vor ihren Augen wurde es schwarz. Das letzte, was sie hörte, war Miroslav, der irgendetwas rief.

    

    Miroslav erfasste die Situation mit einem Blick. Florim war in ziemlichen Schwierigkeiten, weil Allegro sich innerhalb weniger Sekunden in einen Werwolf verwandelt hatte, und blutete schon heftig aus vielen Bisswunden. Nadja hatte auch ziemlich zu kämpfen. Courtney war eine hervorragende Kickboxerin. Die junge Vampirin würde den Tritten der Braunhaarigen bald nicht mehr ausweichen können. Wesley hatte versucht sich von hinten auf Kilvar zu stürzen, aber dieser hatte ihn mit einer schon fast gelangweilten Handbewegung hinter die Theke befördert. Seinen silbernen Dolch hatte er auch einfach in der Luft stehen lassen. Nickolas stürzte sich von hinten auf Courtney, während Dimitri bewusstlos auf dem Boden lag. Plötzlich fiel ihm etwas auf. Jemand fehlte. Erschrocken blickte er um sich. "Janet!" Kilvar schaute hinter sich. Als er grinsend den Kopf wieder zu Miroslav wandte, wusste er, wo die zierliche junge Frau mit den blonden Locken war. Sein Gegner trat einen Schritt zur Seite und gab den Blick auf Janet frei, die auf dem Boden lag. Sie war ohne Bewusstsein. Er wurde mit einem Mal bleich und ballte seine Hände zu Fäusten. "Was ist denn? Liegt sie dir so am Herzen? Sie ist nur eine Frau! Ich hätte dich niemals laufen lassen sollen...Du bist schwächer geworden, als ich es befürchtet hatte, D.A..." Miroslav platzte auf einmal der Kragen und er brüllte aus vollem Hals: "Halt den Mund! Du weißt überhaupt nichts! Du weißt nichts über mich oder über Janet! Du weißt auch überhaupt nicht, wie ich mich fühle! Du bist echt der verfickteste Hurensohn, den ich kenne! Verschwinde endlich aus meinem Leben!" Kilvar lachte leise, dann antwortete er: "Falsch, D.A...Ich bin dein Leben...So schnell wirst du mich nicht los...Und du wirst jawohl kaum deinen eig-" Miroslav schrie wütend auf und teleportierte den Dolch, den Kilvar auf halbem Wege gestoppt hatte, genau auf Kilvars Kopf zu. Kilvar hatte noch Zeit zu lachen, dann wich er mit einer Bewegung aus, die man eigentlich nur ein Huschen nennen konnte. Miroslav realisierte im Bruchteil einer Sekunde, was passieren würde. Sein Erzfeind änderte die Flugbahn der silbernen Klinge etwas, so dass das Messer Janets Kopf genau treffen und sie somit sofort umbringen würde.

    Mit einem Schrei sprang Miroslav vor, doch er wusste, dass er es nicht mehr bis zu ihr schaffen würde. Er schloss noch in der Luft die Augen und im nächsten Moment spürte er, wie sich etwas in ihm auflöste. Die Kraft der Seelenverwandtschaft wurde gestört, als würden sich die Mächte, die solche Bindungen auslösten, auf den Tod einer Seele vorbereiten. Doch es passierte nichts. Mit ihm passierte nämlich gerade etwas. Er stürzte, und kam auf einem warmen Körper auf. Im nächsten Moment durchfuhr ein grauenhafter Schmerz seine Schulter. Er keuchte ungläubig auf. Er hatte es geschafft, er hatte sich zu Janet teleportiert und sie gerettet!

    Miroslav öffnete verstört die Augen. Das Messer in seiner Schulter löste sich im Bruchteil einer Sekunde in feinkörnige Asche auf. Ein weiterer gewaltiger Schmerz fuhr durch seine ganze rechte Seite. Er stöhnte vor Schmerz laut auf und versuchte sich zitternd auf den Armen abzustützen. Sie knickten unter seinem Gewicht ein. "Das...hätte ich nicht gedacht...", murmelte Kilvar und trat zögernd auf ihn zu. Er schaffte es unter großen Schmerzen sich aufzurichten. "Was willst du...?...Hast du mir nicht schon genug mein Leben versaut...?", flüsterte Miroslav und rutschte von Janet herunter. Kilvar legte lächelnd den Kopf schief. "Ich will nur dich...Und das weißt du ganz genau...Schließ dich mir an!" Er lachte rau. "Ja, klar, Opa...Träum weiter!" Der Russe zog sich an der Theke hoch und blieb zitternd stehen. Er war ungefähr genauso groß wie Kilvar, wenn nicht größer und blickte in die ausdruckslosen Augen seines Gegenübers. Blau-schwarze Augen blickten in Blau-schwarze. Die gleichen schwarzen Haare wehten leicht im Wind, der von dem Ventilator an der Decke erzeugt wurde, es waren nur unterschiedliche Längen. "Ja", dachte Miroslav grimmig, "wir sind uns ziemlich ähnlich..."

    Ein Lächeln umspielte plötzlich Kilvars Mundwinkel. "Verstehe...", murmelte er. Kilvar drehte sich um, zerrte Dimitri vom Boden auf und warf ihn sich wie einen Sack über die Schulter. Er runzelte die Stirn, als er die Anderen anblickte. Sie hatten, als Miroslav angefangen hatte zu brüllen, aufgehört gegeneinander zu kämpfen und schauten die beiden nur stumm an. Kilvar knurrte etwas Unverständliches, dann befahl er: "Courtney, Allegro! Verschwinden wir hier!" Allegro gab ein grollendes Knurren von sich, folgte seinem Anführer aber. Courtney erhob sich vom Boden. Nickolas und Nadja hatten sie zu Fall gebracht. Florim stöhnte leise auf, als der riesige Werwolf von ihm herunter trat. Ohne ihn noch eines weiteren Blickes zu würdigen, verließ Kilvar gefolgt von der Vampirin und dem Werwolf den Bowlingclub.

    Miroslav brach langsam in die Knie. Er konnte spüren, wie das Gift des Silbers durch seine ganze rechte Seite zog und sein Blut vergiftete. Er presste seine Hand auf die Wunde und erhob sich schwankend. Er trat zu Florim, kniete sich neben ihm nieder und begutachtete seine Wunden. Florim richtete sich unerwarteterweise fast ohne Hilfe auf. "Geht schon...", sagte er leise. Miroslav nickte und warf einen Blick auf Wesley, der sich gerade stöhnend hinter der Theke aufrichtete. Er musste aufs Gesicht gefallen sein, denn seine Nase war blutig und schon etwas angeschwollen. Nadja trat zu Florim und half ihm sich auf einen Stuhl zu setzen, während Nickolas aus der Eingangstüre nach draußen schaute. "Sie gehen gerade die Straße entlang...Was hat Kilvar nur bewegt sich zurückzuziehen?!" Er schloss die Türe wieder und lehnte sich mit verwirrtem Gesichtsausdruck mit dem Rücken gegen die Türe. Miroslav zuckte nur mit den Schultern. Er wusste den Grund ebenso nicht.

    Langsam wandte er den Kopf zu Janet. Sie war immer noch nicht aufgewacht. Er hob sie vorsichtig auf seine Arme, wobei sein Arm brannte wie Feuer, und trug sie ebenfalls zu einem Stuhl. "Hey, Miro! Hat Kilvar dich nicht mit dem Dolch erwischt oder hab ich mich da getäuscht?!" Miroslav schüttelte stumm den Kopf. "Du hast dich vertan, Florim. Ich hab den Dolch schon wieder in meiner Tasche." Er blickte auf seinen Arm hinunter. Er blutete noch nicht, aber das würde kommen. Die Wunde hatte sich auch schon geschlossen. Er rechnete die Zeit aus, die ihm blieb, bis man bemerken würde, dass er verletzt war. Er hatte zehn Minuten. "Wir sollten hier verschwinden..." Die anderen waren einverstanden.

    "Was ist mit dem Barkeeper?", wollte Nickolas plötzlich wissen. Miroslav umrundete schnell die Theke und erblickte den Barkeeper wie er unter der Tischplatte hockte. Miroslav packte ihn an der Schulter bog seinen Kopf zur Seite und vergrub seine Zähne in seinem Hals. Es dauerte nicht lange bis kein einziger Tropfen Leben mehr im Körper des Mannes war. Miroslav ließ den leeren Körper fallen, wischte sich das Blut vom Mund und knurrte: "Ich war sowieso hungrig..." Nickolas nickte langsam. Manchmal machte ihm Miroslav ganz schön Angst. Er hatte noch nie sehr viel Respekt vor dem Leben gehabt und tötete zu schnell und ungerührt für seinen Geschmack. "Sind noch andere Gäste hier?" Nickolas schüttelte den Kopf. "Es ist schon etwas spät. Wir waren die einzigen Gäste." Miroslav sagte nichts darauf. Er trat wieder zu Janet um sie auf seine Arme zu heben. Bald darauf befanden sie sich vor dem Bowlingclub.

    Miroslav rückte Janet in eine bessere Position und folgte den anderen zu Nickolas' Auto. Er war wahnsinnig erschöpft und er spürte bereits, wie die Wunde nun doch anfing zu bluten. "Scheiße...", dachte er und biss die Zähne zusammen. "Nickolas?" Nickolas, der gerade das Auto aufschließen wollte gab Nadja den Schlüssel und trat zu Miroslav. "Ich werde allein nach Hause fahren. Nehmt ihr Janet mit."

    Nickolas wollte etwas erwidern, doch er schloss nur wieder den Mund. Er nahm Miroslav Janet aus den Armen und drehte sich ohne ein weiteres Wort zu sagen um. Miroslav blieb an der Straße stehen und beobachtete seine Freunde, wie sie ins Auto einstiegen und losfuhren. ,Freunde? Sind sie wirklich deine Freunde?', wisperte eine Stimme in seinem Kopf. Er beantwortete die Frage ruhig und laut: "Ja...das sind sie...jeder einzelne...Ich weiß sie würden ihr Leben für mich geben..." Die Stimme in seinem Kopf lachte. ,Das meinst du...Und was würdest du tun? Würdest du auch dein Leben für einen von ihnen opfern?' Miroslav stutzte. Würde er das tun? Würde er das für Nadja, für Wesley, für Nickolas, für Florim, für Janet und vielleicht sogar auch für Ellena tun? ,Nein...Lass dich nicht beeinflussen...Sie sind keine Freunde...Sie sind mit dir verbündet, aber sie sind nicht deine Freunde...Ich bin dein Freund...dein einziger Freund...Lass dich nicht von ihnen schwächen...' Miroslav schüttelte leicht den Kopf und fuhr sich mit den Händen durch das Gesicht. "Lass mich in Ruhe, D.A.!" Ein leises Wimmern entrang sich seiner Kehle. Das Wimmern wiederholte sich, doch diesmal kam es von vorne. Erschrocken blickte er auf. Das leise Geräusch erscholl schon wieder. Er lokalisierte es sofort. Es kam aus einer kleinen Gasse auf der anderen Seite der Straße.

    Er ging los. Erst langsam, aber als er hörte, wie das Wimmern zu einem leisen Schluchzen wurde, beschleunigte er seine Schritte. Er betrat die Gasse und ging ein paar Schritte. Die Gasse endete in einer Sackgasse. Und vor ihm war niemand. "Hallo", rief Miroslav und blickte sich verwirrt um, "ist da jemand?" Seine Stimme prallte gegen die Wände der Gasse und wurde zu ihm zurückgeschleudert. Es klang verzerrt und unwirklich. Von einer Sekunde auf die andere spürte er die Gegenwart einer anderen Person in der Gasse. Langsam drehte er sich um. Vor ihm stand ein großer blonder Mann in einem ebenfalls schwarzen Ledermantel. Miroslav hätte eigentlich keine Probleme haben dürfen die Züge des Mannes zu erkennen, es war hell genug, aber irgendetwas schien an dem Mann nicht mit Blicken greifbar. Er schien von einem Schutzschild umgeben zu sein. "Ihr seid Miroslav Hristodorov, nicht wahr?! Mein Name ist Schiass..." Miroslav runzelte die Stirn. ,Diese Stimme...', dachte er verwundert. Irgendwie hatte er das Gefühl, dass er diese Stimme und sogar diesen Mann kannte. Der Mann nickte langsam. "Wir sind uns schon einmal begegnet, mein Freund...Doch diesmal hat unsere Begegnung keinen sehr angenehmen Grund." "Was wollen Sie von mir? Was soll dieses Spektakel?" Einige Wolken, die bis jetzt das bleiche Licht des Halbmondes davon abgehalten hatten die dunkle Gasse etwas mehr zu erhellen, zogen weiter und machten den Blick auf den Mond frei. Und nicht nur auf den Mond. Das blasse milchige Licht fiel auf das Gesicht des blonden Mannes. Wie einen Blitz durchfuhr Miroslav die Erinnerung an den Mann. Er wusste nun, wer vor ihm stand und er konnte sich schon denken, warum. Er straffte sich. Er wusste, was jetzt kommen würde. "Ahh...", lachte der blonde Mann leise, "du erinnerst dich also...Na, dann können wir ja anfangen!" I

    

    Janet öffnete vorsichtig die Augen. Sie saß links auf dem Rücksitz neben Wesley, der sich mit vor Zorn gerötetem Gesicht nach vorne zu Nickolas gebeugt hatte, und Florim, der sich nach hinten gelehnt hatte, weil er in der Mitte saß und von Wesley weggedrängt wurde. Nadja saß auf dem Beifahrersitz und versuchte aufgebracht den Streit zwischen Wesley und Nickolas zu schlichten. Die blonde Vampirin machte die Augen schnell wieder zu und tat weiter so, als wäre sie bewusstlos. Es ging um Miroslav. "Findest du nicht, dass es gefährlich ist, was Miro tut?! Er ist verletzt! Ich habe es gesehen! Er hatte Schwierigkeiten Janet zu tragen und sein Dolch war auch nicht da! Wahrscheinlich hat Kilvar ihn mit seinem eigenen Messer erwischt! Glaub mir doch! Wer weiß, ob ihm was passiert ist! Er hat doch gesagt, dass er zurückkommt! Und wo ist er jetzt?! Wahrscheinlich liegt er irgendwo in einem Graben und ist von Silberkugeln durchlöchert!" Wesleys Stimme überschlug sich fast. Nickolas murmelte: "Du übertreibst mal wieder. New York hat keine Gräben. Ihm wird schon nichts passiert sein. Du weißt doch, dass er ein Einzelgänger ist. Er hält es nie lange bei uns aus. Er sitzt wahrscheinlich wieder in Philipps Stall und hockt bei diesem ekeligen, grauen Pferd in einer Box. Ich kapiere nicht, wie er diese großen Viecher gut finden kann. Ich habe irgendwie Schiss vor-" "Nick!", fuhr Wesley auf und strich sich mit einer Hand durch die Haare. Er war besorgt. Sehr besorgt! "Lenke nicht vom Thema ab! Wir müssen ihn suchen! Dreh um!" Nickolas seufzte fuhr an den Straßenrand und drehte sich mit ausdrucksloser Miene zu Wesley um. "Nein, Wes! Er hasst es, wenn wir uns um ihn Sorgen machen. Er hasst es, wenn wir ihm hinterherfahren. Er wird es uns nie verzeihen, wenn wir ihn jetzt suchen würden. Verstehe es doch! Er ist ein Einzelgänger! Er pfeift auf uns!"

    Am Schluss war er doch etwas laut geworden. Er wandte sich kopfschüttelnd um und startete wieder den Motor. Wesley stützte seinen Kopf in seine Hände und seufzte entnervt auf. Im nächsten Moment schoss er hoch, öffnete mitten in der Fahrt die Autotüre und sprang einfach aus dem Auto. Nickolas bremste erschrocken ab. Janet und Florim verließen sofort das Auto um zu Wesley zu laufen, der sich gerade aufrichtete. Nadja und Nickolas folgten ihnen dicht auf. "Spinnst du denn jetzt völlig?!" brüllte Nickolas außer sich, "du kannst doch nicht einfach aus dem Auto springen! Du hast doch einen Knall!"

    Er war deutlich blass um die Nase. Wesley sah ihn finster an. "Ach, nein? Und Miroslav kann sich wissentlich umbringen, ja? Ich lass ihn nicht im Stich! Ihm kann da draußen sonst etwas passieren. Ich verstehe nicht, dass du das so einfach ignorierst...Es ist so, als würdest du ihn umbringen! Er ist unser Kumpel! Verdammt noch mal, Nickolas! Warum hast du dich nur so verändert? Früher warst du immer dabei, wenn es um einen von uns ging!" Wesley drehte sich um und entfernte sich langsam von den anderen.

    Nickolas platzte der Kragen. Er rannte dem blonden jungen Vampir hinterher und ergriff ihn aufgebracht am Arm. "Er gehört nicht zu uns! Verstehe das doch! Er gehört nicht in diese Welt! Er gehörte noch nie in diese Welt und er wird auch nie in diese Welt gehören! Du verstehst mich nicht!" Wesley blickte seinen Gegenüber geschockt an. Langsam schüttelte er den Kopf. "Du...du gehörst nicht in diese Welt...Du bist wirklich kaltherzig...Manchmal hasse ich dich wirklich..."

    Ohne ein weiteres Wort zu sagen, wandte er sich wieder um und ging zum Auto, wo er mit ausdrucksloser Miene einstieg. Nickolas blieb einfach stehen. Nadja sah ziemlich hilflos aus. Sie trat auf Nickolas zu und nahm seine Hand. Sie ging mit ihm und Florim ebenfalls zum Auto und setzte Nickolas auf den Beifahrersitz. Florim setzte sich wieder in die Mitte. Die junge Vampirin, die noch nicht eingestiegen war, gab Janet mit einem Nicken zu verstehen, dass sie auch einsteigen sollte. Sie nickte leicht. Aber kurz bevor sie einstieg, blickte sie wieder zurück nach New York. Sie waren auf einer Landstraße vor Manhattan. Janet fragte sich, wo Miroslav gerade war. "Hoffentlich geht es ihm gut...", dachte sie und ließ sich auf der Rückbank nieder. Nachdem sie die Türe geschlossen hatte, fuhr Nadja wieder los. Wesley, Nickolas und Janet blickten stumm aus dem Fenster, Florim starrte auf seine ausgelatschten Turnschuhe. Nadja schaltete das Radio an. Niemand sagte etwas. Und das hielt bis zu dem Jenkins-Anwesen an.

    

    Miroslav war unbewaffnet. Es sah schlecht für ihn aus. Bis jetzt konnte er den Schlägen des Schwertes aus Silber seines Gegenübers ausweichen. Doch er sah es schon kommen, dass er es nicht mehr lange durchhalten würde. Er war am Ende seines verdammten Lebens. "Kannst du nicht mehr, Hristodorov?! Du wirst für jeden Menschen, den du umgebracht hast, für jeden Menschen, den du bekehrt hast, und für meine Schwester, die du umgebracht hast, einen neuen grausamen Schmerz erleiden! Das verspreche ich dir, du miese Ratte!" Schiass holte zu einem gewaltigen Schlag aus. Miroslav sprang keuchend zur Seite und prallte mit seiner verletzten Schulter gegen die Wand. Er schrie vor Schmerz laut auf. Schiass stellte sich fies grinsend vor ihn und stützte seine Silberklinge auf seiner Schulter ab. "Du bist schon etwas angeschlagen, habe ich den Eindruck! Das ist sehr amüsant!" Miroslav klammerte sich an den groben Ziegelsteinen fest und versuchte sich hochzuziehen, weil er in die Knie gesunken war. Schiass legte sein Schwert auf den Boden und rieb sich mit einem verschlagenen Gesichtsausdruck die Hände. "So hilflos wollte ich dich schon immer einmal sehen. Ich könnte dir mit einem Schlag deinen Kopf von deinem dreckigen Hals abschlagen! Das gefällt mir!" Er lachte leise. Er zog langsam seine schwarzen Lederhandschuhe aus und ließ sie neben seinem Schwert auf den Boden fallen. Er legte eine Hand auf Miroslavs Kinn und zwang ihn ihm ins Gesicht zu blicken. "Ich werde dir die größten und heftigsten Schmerzen bereiten, die du je gespürt hast! Du wirst dafür büßen, dass du mein Schwester umgebracht hast! Sie hat dich geliebt!" Er nahm die Hand von seinem Kinn und rammte sie dann mit voller Wucht in den Bauch des Vampirs. Miroslav keuchte gequält auf und ballte seine Hände zu Fäusten. Seine Hand rutschte von den Steinen der Wand, an der er lehnte, ab. Er sank ein bisschen in sich zusammen. Schiass verkrallte seine Hand in seinen Haaren und zog seinen Kopf nach oben. In seinen Augen loderte unbändige Wut, aber auch ein amüsiertes Glitzern. Es machte ihm eindeutig Spaß den Vampir zu quälen. Miroslav hatte seine Augen fast geschlossen. Er war kurz davor sein Bewusstsein zu verlieren. "Na? Was sagst du jetzt, du Wichser?! Und wie passt dir das?!" Der blonde Mann ließ Miroslavs Haare los und trat ihm dann so heftig gegen die Rippen, dass er schon fast hören konnte, wie eine davon brach. Der Vampir stöhnte leise auf und sank völlig auf den Boden. Als Schiass ihn noch einmal trat, verlor Miroslav vor Schmerz das Bewusstsein.

  


  
    4. Kapitel


    


    Janet stand nägelkauend vor dem Fenster und starrte auf die große mit Kies ausgelegte Einfahrt des Anwesens. "Mach dir keine Sorgen, Janet...Er wird schon wiederkommen. Ihn bekommt man einfach nicht klein.", versuchte Florim sie aufzumuntern. Sie nickte, konnte sich aber ein Schlucken nicht verkneifen. Sie war sehr besorgt um Miroslav. Florim legte ihr eine Hand auf die Schulter. "Er kommt wieder", sagte er leise, "ich verspreche es dir..." Sie schüttelte den Kopf und drehte sich zu ihm um. "Du solltest nichts versprechen, was du vielleicht nicht halten kannst...Was ist, wenn er nicht wiederkommt?! Oh Gott, Florim...Ich mache mir solche Sorgen um ihn!"

    Der Vampir lächelte sanft. "Miro hat wirklich Glück so einen lieben Kumpel wie dich zu haben..." Sie lächelte zaghaft. ,Wenigstens hat er nicht Freundin gesagt...', tröstete sie sich. Aber sehr viel brachte es auch nicht. Florim starrte im nächsten Moment überrascht hinter sie, dann stürmte er zur Eingangstür und rannte hinaus. Sie warf einen hoffnungsvollen Blick nach draußen. Er war da. Er fuhr gerade die Einfahrt mit einem gestohlenen Auto entlang. Ihr fiel sofort auf, dass er Probleme hatte den Wagen in der Spur zu halten. "Er ist verletzt!", schoss es ihr besorgt durch den Kopf. Schnell raste sie aus dem Haus und auf die Einfahrt. Zusammen mit Florim wartete sie darauf, dass er endlich vor dem Haus parken würde. Doch das geschah nicht. Das Auto machte plötzlich einen großen Schwenker nach links und polterte von dem Weg. Mit einem lauten Krachen prallte er gegen einen Baum.

    Janet schrie erschrocken auf und stürmte auf den Wagen zu. Die Motorhaube war wie eine Ziehharmonika zusammengedrückt und es qualmte wie verrückt. Sie lief um das Auto herum und riss seine Autotüre auf. Miroslav rutschte halb und bewusstlos aus der Fahrerkabine. Sie zerrte ihn vom Auto weg und beugte sich zögernd über ihn. Florim kam keuchend neben ihr an. "Flo...Florim hol die anderen!", rief sie und zeigte hektisch aufs Haus. Florim zögerte einen Moment, rannte dann aber los. Sie wandte sich wieder Miroslav zu, der jetzt langsam sein Bewusstsein wiedererlangte. Er stöhnte leise auf und blinzelte zu ihr hoch.

    "Jan...Janet?", nuschelte er verstört. Sie nickte. "Ja, Miro...Ich bin hier. Keine Angst..." Sie bettete seinen Kopf auf ihren Beinen und strich ihm über die Stirn. "Bist du irgendwo verletzt? Was tut dir weh?", wollte sie besorgt wissen. Miroslav grinste schief. "Eigentlich...", murmelte er und versuchte, sich etwas aufzurichten, "eigentlich alles...Aber besonders meine rechte Seite..." Er legte mit vor Schmerz verzogenem Gesicht eine Hand auf seine rechte Schulter. "Lass das...", sagte sie und nahm seine Hand von seinem Arm. Tröstend behielt Janet seine Hand in ihrer. "Was ist passiert?" Mirosla zuckte mit den Schultern. "Ein alter Bekannter hat mir ein Falle gestellt und ich war unbewaffnet...Ich hätte mit euch fahren sollen..." Sie lächelte. "Wir haben uns ziemlich viele Sorgen um dich gemacht..." Sie hatte diesen Satz eigentlich nicht aussprechen wollen, aber er war ihr herausgerutscht. Miroslav schloss die Augen. "Das ist nicht gut...Ihr sollt euch keine Sorgen machen...Ich bin wie ein Pferd...ich komme immer wieder zum Stall zurück..." Sie lachte leise. "Wenigstens hast du deinen Humor wieder gefunden...Dann kann es dir ja gar nicht so schlecht gehen..." Miroslav grinste leicht. Zusammen mit den anderen half Janet Miroslav dann ins Haus. Sie legten ihn auf sein Bett und Nickolas scheuchte sie dann mit strenger Miene aus dem Zimmer. "Er ist bei mir gut aufgehoben. Keine Sorge, Janet.", meinte er. Sie blickte ihn überrascht an. Er hatte seit dem Streit mit Wesley kein einziges Wort gesagt. Sie nickte und ging nach unten in die Bibliothek. Sie setzte sich auf ein Sofa und kaute weiter auf ihren Nägeln herum. Es machte nichts. Sie waren nach zehn Minuten sowieso wieder nachgewachsen. Nach einiger Zeit wurde Janet müde. Sie schlief ein und fand sich bald in einem Albtraum wieder, der ihr wirklich nie aus dem Kopf gehen würde.

    

    Ich rannte durch einen Wald. Überall war Dunkelheit und Stille, erdrückende Stille. Ich stolperte über eine schwarze Wurzel, die aus dem weichen Waldboden ragte. Sie war mir gar nicht aufgefallen. Ohne, dass ich wusste warum, setzte ich mich wieder in Bewegung und lief weiter zwischen den Bäumen entlang. Warum rannte ich? Ich hatte keine Ahnung, aber ich folgte einer Spur. Einer Spur, die ich nicht sah. Es war zu dunkel und trotzdem wusste ich, dass auf dem richtigen Weg war. Meine Beine verkürzten die Schritte deutlich und schritten langsamer aus, ohne dass ich es ihnen befohlen hätte. Ich war verwirrt. Ich hatte die Gewalt über meinen Körper verloren. Vor mir schimmerte etwas durch die Bäume. Ein Licht. Fast wie der einer Lampe und dennoch wusste ich, dass es kein Lampenlicht war. Der Mond schickte sein blasses Licht durch die Bäume, die wohl immer weiter von einander weg wuchsen und somit Lücken bildeten. Ich setzte jetzt leise einen Fuß auf den anderen, darum bemüht kein Geräusch zu verursachen. Die Bäume lichteten sich noch mehr, je weiter ich in den Wald vordrang. Schließlich hörten die Bäume auf. Vor mir lag eine Lichtung.

    Auf der kleinen Waldwiese bewegten sich mehrere Personen. Ich trat ohne zu wissen, warum, weiter in den Schatten eines Baumes zurück. Ich beobachtete die Gestalten auf der Lichtung und wurde einfach das Gefühl nicht los, dass ich sie irgendwoher kannte. Das Licht des Mondes wurde plötzlich heller und ich konnte mehr sehen. Es waren sechs Personen. Fünf hatten schwarze unheimliche Masken an, die mir einen eisigen Schauer über den Rücken jagen ließen. Einer von den Personen jedoch hatte keine Maske an. Ich zuckte zu Tode erschrocken zusammen, als ich ihn erkannte. Miroslav! Ich wollte auf ihn zustürmen und ihn aus den Klauen der fünf Bestien befreien, doch etwas hielt mich zurück. Miroslav stand in der Mitte eines Kreises, den die fünf Gestalten um ihn gezogen hatten. Er stand dort und sprach mit einem der Bestien. Er lachte. Es war ein freundliches Lachen. Er fühlte sich wohl in der Runde. Es war so, als ob etwas in mir brach. Miroslav verstand sich mit den Geschöpfen gut, vor denen ich Angst hatte! Er stand dort in lockerer Haltung und lachte. Ich lehnte mich an den Baum, in dessen Schatten ich stand, und sank auf die Knie. Zitternd beobachtete ich den Russen, wie er sich zu einer anderen Bestie umdrehte und mit ihr sprach. Ich schüttelte den Kopf und schloss die Augen. Das Gefühl von Gefahr ließ mich wieder die Augen öffnen. Miroslav redete immer noch mit einer der Bestien, doch die Gestalt, mit der er vorher geredet hatte, zog etwas, dass so ähnlich aussah wie ein Schwert. Es blitzte hell und silbern im Mondlicht auf. Miroslav schien die Gefahr auch zu spüren, denn er fuhr herum. Doch es war zu spät um auszuweichen. Die Bestie stieß das Schwert bis zum Heft in seine Brust. Miroslav schrie auf vor Schmerz. Doch Schmerz war nicht das Einzige, was ich in seinem Schrei heraushörte. Er war verzweifelt. Er hatte Angst und er war verraten worden. Ich wusste nun, warum er ein Einzelgänger war. Die Gestalt zog das Schwert wieder aus seiner Brust und ließ es durch die Luft zischen um die scharfe, silberne Klinge vom Blut des Vampirs zu säubern. Miroslav fiel sehr langsam, langsamer als er hätte fallen müssen, nach vorne.

    Ich rannte auf ihn zu, fing ihn auf und legte ihn sanft auf den Boden. Er schenkte mir ein Lächeln. Er hob die Hand und strich über meine Wange. Er flüsterte irgendetwas. Ich konnte es nicht mehr hören. Seine Hand sank herunter, hörte auf mein Gesicht zu streicheln, sein Kopf sackte zur Seite. Ich fing an zu zittern. Jemand ließ sich neben Miroslav und mir nieder. Ich hob den Kopf und blickte in gelbe stechende Augen. Es war Elena. Ich blickte sie verdutzt an. Was hat sie mit der Sache zu tun? Sie hielt eine Maske in der Hand. Sie war einer von Miroslavs Mördern. Ich bettete Miroslavs Kopf auf dem Gras der Lichtung und erhob mich langsam. Kalt blickte Elena auf mich herab, sie war einen Kopf größer als ich. Die anderen Bestien nahmen ihre Masken ab. Dimitri, Allegro, Courtney und als letztes Kilvar. Kilvar hielt das Schwert in der Hand, das Miroslav durchstoßen hatte. Ich drehte mich völlig zu ihm um. Sein Gesicht war ausdruckslos. Ich stellte mich ganz nah vor ihn und musterte ihn. Er war wie Miroslav. Schwarze Haare, schwarze Augen, dunkle Haut und ein ebenes, edel geschnittenes Gesicht. Er war wie sein Sohn. Ich schüttelte den Kopf. "Kilvar...Ihr werdet in die Hölle fahren...Ihr habt Euren Sohn getötet..." Ein Lächeln huschte über sein Gesicht. Er hob eine Hand und strich mir über die Wange. Wie sein Sohn gerade. "Das werde ich sowieso...Und Ihr werdet genauso in der Hölle schmoren, mein gefallener Engel..." Er trat zur Seite und gab den Blick auf eine weitere Bestie frei. Die Gestalt blickte mich an. Durchdringend. Ein blonder Haarschopf schaute aus der Maske heraus. Ich trat einen Schritt zurück, als mich die Erinnerungen übermannten. "Erinnerst du dich an mich, Janet...?", flüsterte die Stimme des Mannes in meinem Geist. Ich nickte. Ja, und wie ich mich an ihn erinnerte. An seine blauen warmen Augen, die leuchteten wie Diamanten, wenn er lachte. Ja, ich erinnerte mich an ihn. Er streckte eine Hand nach mir aus. Ich trat auf ihn zu und ergriff seine Hand. Im nächsten Moment wogte eine schwarze Wolke auf die Lichtung und legte sich um mich. Mein Blick wurde verschleiert. Ich klammerte mich an den Arm meiner Erinnerung und versuchte seine Hand in meiner zu behalten. Doch sie entglitt mir. Ich war allein. Ich verlor mein Bewusstsein.

    

    Als ich wieder zu mir kam, war alles schwarz. Egal, was ich tat, ich war vollkommen blind. Es war kalt. Langsam gewöhnten sich meine Augen an die Lichtverhältnisse in dem kalten Zimmer. Doch ich wünschte, ich würde weiter nichts mehr sehen, denn die Wahrheit war schlimmer als die Blindheit. Die Wahrheit war das Nichts. Ich lag auf einem schwarzen glatten Steinbett. Mitten in einem Raum. Der ganze Raum war schwarz. Doch noch schwärzer als der Boden und die Wände war etwas, das in den Ecken des Raumes auf mich wartete. Es sah aus wie Schnee. Schwarzer Schnee. Ich sah mich mit großen Augen um. Ich setzte mich auf. Doch das war ein Fehler gewesen. Der Schnee kam in Bewegung und kroch auf unerklärliche Weise auf das tiefe Bett zu. Ich schrie erschrocken auf. Die kalte Substanz kam weiter auf mich zu. Ich spürte die Kälte, die sie ausstrahlte. Der Schnee musste auch von hinten gekommen sein, denn etwas Eiskaltes, so kalt, wie ich es noch niemals zuvor erlebt hatte, streifte mein Bein. Ich schrie vor Schmerz auf. Mein Bein brannte wie Feuer! Ich zog es wimmernd an meinen Körper und verfolgte den Schnee, wie er sich zitternd auf einen weiteren Angriff vorbereitete. Ich schlang meine Hände um meine Beine und bettete meinen Kopf auf meinen Knien.

    Ich war auf einmal wahnsinnig müde. Ich durfte jedoch nicht einschlafen. Ich tat es doch. Ich streckte mich auf meinem kalten Lager aus und wartete darauf, dass sich die Dunkelheit über mir ausbreitete. Die Dunkelheit kam, begleitet von höllischen Schmerzen. Ich schrie laut auf. Ich spürte, wie der schwarze Schnee langsam das Leben aus meinen Gliedern entzog. Meine Beine, mein Bauch und mein Oberkörper waren nun von der Höllensubstanz bedeckt. Die Dunkelheit bewegte sich auf mein Gesicht zu. Es kroch meinen Hals hoch, fraß sich in meine Haut und legte sich über mein Kinn. Ich konnte nicht aufhören zu schreien. Ich schrie meinen ganzen Schmerz in den Raum hinein, der ein lautes durchdringendes Echo warf. Ich schrie mir den Schmerz über Miroslavs Tod von der Seele, über Ellenas Verrat, über Kilvar, der Miroslav so ähnlich war, und über den blonden Mann hinter der Maske einer Bestie, der mich für immer verlassen hatte. Mein letzter Schrei wurde von dem schwarzen Schnee erstickt. Ich schlug meine Augen zu und wartete darauf, dass meine Augen von der Dunkelheit umfangen wurden. Ich musste nicht lange warten.

    

    "Janet! Verdammt, Janet! Beruhige dich!", rief Wesley und zerrte an Janets Schulter, die wie eine Wahnsinnige schrie. Sie tat dies schon seit einer Minute. "Nickolas!", brüllte er zum hinteren Teil der Bibliothek herüber. Nickolas rannte mit einem Glas, das mit bläulicher Flüssigkeit gefüllt war, zu ihm. Wesley packte Janets Arme und versuchte sie festzuhalten. Florim hielt den wild hin und her schlagenden Kopf der Vampirin fest und versuchte ihr den Mund ein wenig zu öffnen, so dass Nickolas ihr den blauen Trank einflößen konnte. Nadja stand kreidebleich daneben und hatte ihre Finger in Miroslavs Arm gekrallt, der schwitzend mit ausdrucksloser Miene neben dem Geschehen saß und alles beobachtete. "Was...was ist denn mit ihr los?", wollte sie zitternd wissen. Nickolas setzte das Glas ab und trat vom Sofa zurück. "Telepathie...Sie wird manipuliert...Frag mich nicht, wer dazu in der Lage ist..." Miroslavs Miene verdüsterte sich. "...Kilvar...", knurrte er so leise, dass die anderen im Zimmer Probleme hatten ihn zu verstehen. Nickolas maß ihn mit einem unsicheren Blick. "Ich weiß nicht, ob-" Miroslav schnitt seinen Satz mit einer heftigen Handbewegung ab. "Ich will nichts hören, Nickolas! Sagt mir, wenn sich ihr Zustand verändert..."

    Er drehte sich um und ließ alle im Raum alleine. Er ging tief gebeugt, aber er nahm keine Hilfe an. Niemand im Raum sagte etwas. Nur Janet, die aufgehört hatte sich herumzuwerfen und zu schreien, ließ ab und zu ein klägliches Wimmern hören. Wesley schob sich einen Stuhl heran und setzte sich neben sie. "Ihr könnt ruhig gehen...Ich pass schon auf sie auf...", murmelte er und fuhr sich durchs Gesicht. Er war der erste gewesen, der von Janets Gekreische wach geworden war. Nickolas nickte nur und verließ schweigend den Raum. Florim und Nadja blieben noch einige Minuten, bis sie auch gingen. Wesley blieb ohne ein Wort zurück. Er strich zögernd über Janets Wangen. "Wenn du wüsstest, wem du ähnlich siehst, Jan...", flüsterte er leise und schloss die Augen. Er erinnerte sich an seine Schwester. Sie war genauso wie Janet gewesen. Blond mit kleinen Locken und einem blassen und zierlichen Gesicht, das sofort an eine Porzellanpuppe erinnerte. Mit so zarten Gliedern und Fingern wie eine Elfe. Wesley stützte seinen Kopf in seinen Händen ab und schloss gepeinigt seine Augen. Miroslav hatte ihm alles genommen. Seine Freunde, seine Zeit, seine Familie und seine liebe kleine Schwester. Er war Miroslav nicht böse. Er hatte keine Schuld. Er war er. Es war Vergangenheit. Und die Zukunft mit dem Engel, der seiner kleinen Schwester so ähnlich sah, hatte begonnen.

    Wesley bemerkte eine Bewegung vor ihm. Janet war wach. "Wes...Was machst du hier...Was ist passiert?" Er hob den Kopf und blickte sie lächelnd an. Sanft zog er sie in seine Arme und fuhr ihr über den Kopf. "Wenn du wüsstest, wie ähnlich du meiner Schwester bist, Janet...", murmelte er in ihr Haar und ließ sie wieder los. Sie blickte ihn freundlich, aber etwas verwirrt an. "Willst du mir etwas von ihr erzählen, Wesley?", fragte Janet lächelnd. Der Vampir nickte und erzählte ihr alles über sich und seine Schwester.

    "Sie war meine Familie. Jetzt sind Florim, Nadja, Miroslav, Nickolas, Ellena und du meine Familie...", endete er leise und lächelnd. Janet legte den Kopf schief und strich ihm über die Wange. "Das sind ja jetzt wenigstens mehr als nur einer, nicht wahr?" Wesley blickte in warme mitfühlende Augen. Und er wusste, Janet war kein Vampir, nein, sie war ein Engel.

    

    Miroslav starrte aus dem Fenster. Er wusste nicht, wie lange schon, aber er wusste, dass in ein bis zwei Stunden die Sonne aufgehen würde. Miroslav sollte besser in die Bibliothek gehen und den Trank zu sich nehmen, der ihn gegen das Sonnenlicht schützte. Er drehte sich um, trat auf die Türe zu und legte seine Hand auf die Türklinke. Doch bevor er sie herunterdrücken konnte, schoss ihm ein Gedanke durch den Kopf. ,Was wäre, wenn ich den Trank nicht nähme?' Er ließ seine Hand wieder sinken und schaute zurück zum Fenster. ,Was wäre, wenn...?' Miroslav traute sich noch nicht einmal den Gedanken zu Ende zu denken. ,Nein...', sprach er in sich hinein, ,ich bin eh zu feige um das zu tun...' Er wandte sich wieder der Türe zu und trat auf den Gang hinaus. Langsam ging er die Treppe hinunter und betrat die Bibliothek.

    Janet lag leise kichernd auf dem Sofa, während Wesley sie anstrahlte. "Was ist denn hier los...?", wollte Miroslav lahm wissen. Wesley wandte sich grinsend zu ihm um und antwortete: "Ich hab Janet gerade ein paar Geschichten von dir aus Russland erzählt. Das hat sie ziemlich amüsiert, glaube ich." Miroslav runzelte die Stirn. "...Welche Geschichten...?" Wesley stockte, als er in Miroslavs Gesicht sah. "...Die Witzigen..." Miroslav fasste den Vampir scharf ins Auge. "...Aha...Sorge dafür, dass sie nicht die anderen Geschichten mitkriegt." Wesley sah ihn wütend an und rief: "Hey, verbiete mir nicht, was ich sagen soll! Du Spinner!" Miroslav tat den Ausruf mit einer Handbewegung ab und ging weiter durch den Raum zu dem Schrank, in dem Nickolas seine Arzneien verstaute. "Hey, hattest du noch keinen Trank?", fragte Wesley und stellte sich neben ihn. Miroslav zuckte mit den Schultern. "Hab keine Gelegenheit dafür gehabt." "Wesley sah ihn besorgt an. "Das solltest du vielleicht nicht machen...Das macht doch Nebenwirkungen, wenn man das am Morgen trinkt! Lass mal lieber!" Miroslav warf seinem Kumpel einen Seitenblick zu, der Wesley ziemlich ärgerte. "Ist meine Sache. Ich krieg schon keine Nebenwirkungen..." Wesley setzte sich wieder kopfschüttelnd zu Janet, die Miroslav nun mit gerunzelter Stirn anblickte.

       Miroslav holte das Glas mit einem grünen Trank darin aus dem Schrank heraus und füllte sich einen halben Becher damit. Er roch an der Flüssigkeit und verzog die Miene. "Hey Alter, lass es lieber!", versuchte es Wesley noch einmal, aber Miroslav hörte nicht auf ihn, sondern trank das Glas langsam aus. Es schmeckte absolut widerlich, wie immer. Er verzog das Gesicht, stellte das Glas ab, ging wieder zur Türe um wieder nach oben zu gehen und zu versuchen wenigstens noch ein paar Stunden zu schlafen. Er hatte heute ein Rennen, an dem er - wenn die anderen nicht vorhatten ihn aufzuhalten - teilnehmen würde, und dafür musste er ausgeschlafen sein.

    "Miro?" Janet hielt ihn zurück. Er seufzte und blickte sie an. "Was ist?!", murrte er als nicht gerade freundliche Antwort, die ihm auch im nächsten Moment etwas leid tat. Janet warf einen kurzen Blick zu Wesley, der daraufhin aufstand und mit einem Lächeln den Raum verließ. Janet zeigte auf den Stuhl vor sich und wickelte sich enger um ihre Decke. Miroslav schaute den Stuhl einen Moment an, dann setzte er sich. Er war gespannt, was jetzt kam. "Ich weiß nicht, ob du vielleicht...Probleme...hast oder so etwas...Na ja...", sprach Janet ruhig, aber stockend, "Ich...Jedenfalls kannst du immer zu mir kommen und darüber reden..." Sie lächelte ihn freundlich an. Der Vampir runzelte die Stirn. "Was?!", knurrte er nur.

    Janet seufzte und meinte: "Wesley hat mir etwas über seine Vergangenheit erzählt...und danach ging es ihm besser, hat er gesagt...Und...Ich dachte, dir würde es auch etwas helfen, wenn du etwas mehr von dir erzählst..." Als sie den zweifelnden Blick des Russen sah, fügte sie hastig hinzu: "Das hört sich jetzt schon ein bisschen komisch an, aber es stimmt. Es ist besser, wenn du mit jemandem über deine Probleme redest." Miroslav lachte leise. "Das ist süß...wirklich..." Janet sah ihn verstört an. Sein Ton war irgendwie ziemlich schroff, so kannte sie ihn gar nicht. Er erhob sich mit einem nun kalten Gesichtsausdruck. "Ich weiß, du willst jedem nur helfen, aber das geht nicht, Janet. Du bist wirklich sehr naiv. Anscheinend ist es dir egal, warum ich nichts von meinen *Problemen* - wie du sie genannt hast - erzähle. Ich sage es dir. Meine *Probleme* gehen nur mich etwas an! Verstanden?!" "Aber...ich-", fing sie an, doch Miroslav stoppte ihr Gestotter mit einer Handbewegung. Sein Gesicht war wie aus Stein. "Vergiss es, Janet. Es sind meine Probleme und meine Geheimnisse. Finde dich damit ab. Du musst nicht alles wissen!" Er ging ohne ein weiteres Wort zu sagen aus dem Raum und ließ Janet allein auf dem Sofa sitzen. Sie schaute starr nach vorne und versuchte das zu verarbeiten, was sie soeben gehört hatte. Langsam zog sie ihre Beine an den Körper und stützte ihr Kinn auf ihren Knien ab. "Entschuldige, Miroslav...", wisperte sie so leise, dass selbst sie es fast nicht mehr hören konnte. Nach ein paar Minuten rollte sie sich auf dem Sofa zusammen um zu schlafen.

    

    

    Die Straße schien nicht enden zu wollen. Nadja neben Nickolas seufzte entnervt auf und jammerte: "Mir ist total langweilig! Kannst du nicht das Radio anmachen?!" Nickolas stöhnte auf und machte das Radio an. Janet schaute aus dem Fenster. Sie fuhren jetzt schon seit einer Stunde durch dieselbe langweilige Gegend. Janet warf einen Blick nach links zu Miroslav. Er schnitzte stumm an einer ganzen Menge Holz herum. Sie runzelte die Stirn. ,Wie hat er Nickolas rumgekriegt, dass er das Zeug in den neuen Wagen nehmen kann?', fragte sie sich und warf einen amüsierten Blick auf das Radio, aus dem gerade ein fröhlicher Sprecher verkündete, dass es ein tolles Wetter zum spazieren gehen war, obwohl man schon schwitzte, wenn man auch nur einen Finger rührte. Es war brühend heiß im Auto, trotz der hochwertigen Klimaanlage. Sie seufzte, fächerte sich mit einem Prospekt Luft zu und blickte wieder aus dem Fenster. "Mensch! Wie lang ist es denn noch? Da wird man ja verrückt!", rief Nadja und kaute auf ihren manikürten Fingernägeln. Miroslav beugte sich nach vorne, nahm ihr den Finger aus dem Mund und knurrte: "Wir müssten gleich da sein...Benimm dich nicht immer wie ein Kleinkind!" "Ach! Herr Oberschlau kriegt wohl endlich mal die Klappe auf, was?! Den ganzen Vormittag lang sagst du kein einziges Wort und dann musst du mir auch noch Befehle geben! Du hast doch einen Sprung in der Schüssel! Halt deinen Mund! Das kannst du doch so gut!", fuhr sie ihn an. Der schwarzhaarige Vampir zuckte mit den Achseln und machte weiter mit dem Schnitzen.

    Janet warf einen schiefen Blick auf die kleinen Häufchen aus Holzspänen, die sich zu seinen Füßen gesammelt hatten und malte sich aus, wie Nickolas einen Tobsuchtanfall bekommen würde, wenn er diese Schweinerei entdecken würde. Sie konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen und schaute wieder aus dem Fenster um nicht los zu lachen. "Nadja, lass dich nicht von ihm ärgern.", versuchte Nickolas sie zu besänftigen, weil sie auf dem Vordersitz saß und gewaltig schmollte. Miroslav schüttelte den Kopf und rieb sich über die Stirn. "Entschuldigung, aber sie benimmt sich schlimmer als Taya...und sie kann noch nicht einmal die Wahrheit vertragen...", murrte er. Janet runzelte die Stirn. "Hast du Kopfschmerzen?", fragte Nickolas und warf einen Blick über seine Schulter zu seinem Freund. Miroslav nickte leicht. "Ja...Wesley hatte wahrscheinlich Recht mit diesen Nebenwirkungen...aber da kann ich jetzt auch nichts dran machen." Nadja schaute ebenfalls nach hinten. "Bist du sicher, dass du in deiner Verfassung mitmachen kannst? Ich meine, du hast eine Stichverletzung an der Schuler, zwei gebrochene Rippen und jetzt auch noch die Nebenwirkungen...Ist das nicht ein bisschen viel?" Miroslav zuckte mit den Achseln. "Ich nehme auf jeden Fall an dem Rennen teil! Davon können mich keine zehn Pferde abhalten!" Sie warf ihm einen kurzen Blick zu. ,Warum bringt er sich eigentlich immer so in Gefahr?', fragte sie sich. "Hey, Janet", sagte Nickolas und blickte sie an, "was hältst du von der Sache? Kann er mitmachen oder nicht?" Janet schaute kurz zu Miroslav, der sie ruhig anblickte. Sie wandte ihren Kopf wieder zum Fenster und antwortete: "Es ist seine Sache..." Nickolas runzelte die Stirn. "Na dann..." Er drehte sich wieder zum Lenkrad um und Nadja machte damit weiter auf ihren Nägeln zu kauen.

    

    "Endlich sind wir da! In dem Auto hat man es ja nicht ausgehalten, so heiß war es da!", rief Nadja und streckte sich. Janet holte gerade ihren Rucksack aus dem Kofferraum. Ein paar Meter weiter parkte der Campingwagen mit der ganzen Verpflegung und Florim, Taya, Wesley und Ellena. Nadja lief mit einem strahlenden Lächeln darauf zu und riss die Türe des Campingwagens auf um die anderen zu begrüßen. Sie seufzte und warf sich ihre Tasche über die Schulter. Sie sah sich neugierig um. Auf dem Parkplatz standen schon viele Autos und Campingwagen. Florim hatte Recht damit gehabt, dass die meisten Motorkrossfahrer ein großes Auto hatten um das Motorrad und die ganzen Ersatzteile mitzunehmen. Ihr Blick fiel auf Miroslav, der am Ende des Campingwagens stand und gerade die Klappe des Kofferraumes des Campingwagens, in dem Florims und seine Maschinen waren, herunterhievte. Er schaffte die Arbeit von zwei Personen locker, obwohl er am Arm verletzt war.

    Janet schüttelte den Kopf und ging in den Campingwagen. Nadja saß auf einer Bank und hielt sich eine kalte Coladose an die Stirn, während Taya ihr erzählte, was für einen Mist ihr Vater bei der Fahrt erzählt hatte. Sie lächelte dem Mädchen zu und holte sich ebenfalls eine Dose aus dem kleinen Kühlschrank um es Nadja gleich zu tun und sich das kalte Metall an ihre Wange zu halten. "Hmm...", bemerkte Janet, "sind euch auf der Fahrt die Tomaten heraus gefallen? Die sind ja total matschig!" Taya grinste: "Jo! Ich musste die ganze Fahrt lang neben dem Kühlschrank sitzen und die Türe von dem Ding zu halten, weil die Türe ständig von dem Rütteln aufgegangen ist. Da sollte Nickolas mal nach gucken." Sie lächelte dem Mädchen zu. Sie war ein echter Sonnenschein. Sie setzte sich neben Nadja auf die Bank und hielt die kalte Coladose an ihren Hals. Langsam schien der Tag doch ganz schön zu werden.

    

    Janet klopfte vorsichtig an die Tür des Campingwagens. "Miro? Bist du fertig?", rief sie, bekam aber keine Antwort. Sie runzelte die Stirn und klopfte noch einmal. Keine Antwort. Mit einem Seufzer öffnete sie die Tür und kletterte die Stufen hoch. Verwundert sah Janet sich um. Miroslav saß rechts auf einem der kleinen Sessel. Er trug seinen Motorradanzug, hatte aber den Reißverschluss nicht zugemacht, so dass sein Oberkörper frei war. Er hatte seinen Kopf in die Hände gestützt und bewegte sich keinen einzigen Zentimeter. "Miro?", fragte sie vorsichtig und machte hinter sich die Tür wieder zu. Er hob langsam den Kopf. "Was...?", murmelte er verständnislos. "Ich habe geklopft, du hast aber nicht geantwortet, da bin ich hereingekommen...Soll ich wieder gehen?" Ein Lächeln huschte über sein Gesicht. "Nein...Bleib hier...Ich muss mich sowieso fertig machen..." Er stand auf, öffnete einen kleinen Schrank und holte etwas Verbandszeug heraus. Sie setzte sich auf den Sessel, auf dem er bis gerade noch gesessen hatte. "Weißt du...", sagte Miroslav leise, "ich habe das mit dem naiv...na ja...Das hatte ich nicht so gemeint...Ich weiß auch nicht..."

    Er ließ sich schwer auf der Bank nieder und streifte den Ärmel seines engen weißen T-Shirts hoch um den alten Verband an seinem Arm abzunehmen. Janet lächelte versöhnlich. "Schon gut...Aber ich glaube, du hast auch etwas Recht...Ich bin manchmal wirklich naiv..." Miroslav sah auf und schüttelte den Kopf. "Nein...Du bist einfach nur lieb und gut..." Ein kleines Lächeln legte sich auf sein Gesicht. "Im Gegenteil zu mir, finde ich..." Sie legte den Kopf schief und beobachtete, wie er vergebens versuchte sich einen neuen Verband anzulegen.

       Mit einem Seufzen stand sie auf, kniete sich vor ihn und nahm ihm das Verbandszeug aus der Hand. Janet lächelte und sagte: "Lass mich das machen..." Vorsichtig, aber fest wickelte sie den Arm ein. Während sie das tat, sagte niemand ein Wort, doch Janet konnte seinen Blick auf sich spüren. Als sie fertig war, stand sie auf und grinste auf Miroslav hinunter. Er grinste zurück. "Ich finde, wir sind ein gutes Team, hmm?!", lachte er und ließ sich von ihr auf die Beine ziehen. Sie nickte. ,Ja...Gut und Böse sind schon immer gut miteinander ausgekommen...', dachte sie.

    Miroslav trat aus der Tür und half ihr die Stufen herunter. Zu Zweit gingen sie zu dem kleinen Häuschen, wo sich die Teilnehmer anmelden mussten. Er hatte den Reißverschluss immer noch offen, es schien ihn aber nicht zu stören. "In diesen Lederanzügen ist es heiß oder?", wollte Janet wissen. Miroslav nickte. "Ich schwitze jetzt schon wie ein Schwein...Ich kann mir gar nicht vorstellen, was gleich ist, wenn ich auf der Bahn bin..." Sie grinste und winkte Florim zu, der sich gerade anmeldete. Er winkte zurück und grinste.

    Miroslav wollte sich gerade anstellen, als eine Stimme ihn zurückhielt. "Hallo, Miroslav. Ich bin überrascht dich hier zu sehen." Janet konnte genau sehen, wie der Vampir neben ihr erstarrte und herumfuhr. Überrascht drehte sie sich ebenfalls um. Vor ihr stand ein blonder schlanker Mann mit einem kalten Lächeln auf den Lippen. "Schiass!", zischte Miroslav erschrocken. Er war deutlich angespannt. "Nein, ich heiße Alexei Marbaskow. Ich dachte eigentlich, dass du nicht am Rennen teilnehmen wirst mit deinen Verletzungen." Sie starrte den Mann verstört an. ,Woher weiß er, dass Miroslav verletzt ist?!', schoss es ihr durch den Kopf. Miroslav neben ihr lachte. "Glaubst du wirklich, dass ich mich davon stören lasse, Schiass?!" Die Augen des Mannes verengten sich zu Schlitzen. "Nenn mich nicht so! Du solltest meine Wut nicht noch weiter anstacheln, Hristodorov!"

    Der blonde Mann sah nun wirklich gefährlich aus. Entschlossen trat Janet vor und sagte mit heller schneidender Stimme: "Entschuldigen Sie die Einmischung, aber Miroslav muss sich anmelden. Wir haben jetzt keine Zeit für Sie, tut mir leid!" Sie nahm Miroslavs Hand, der sie einfach nur ungläubig anstarrte, und ging mit ihm zu dem Tisch mit den Anmeldungen. "Spinnst du?!", fuhr Miroslav sie mit leiser, aber scharfer Stimme an. Er entzog ihr entsetzt seine Hand und warf einen gehetzten Blick über die Schultern.

    Der blonde Mann stand da und blickte finster zu ihnen herüber. Er war es wohl nicht gewohnt so beleidigt zu werden. "Was denn? Du musst dich auf dein Rennen vorbereiten! Ich habe gedacht, das ist wichtiger!", lächelte sie. "Außerdem schienst du mit diesem Kerl nicht sehr befreundet zu sein." Miroslav seufzte. "Du bist grauenvoll! Ich sah es schon kommen, dass er sich von hinten auf dich stürzt und dir die Kehle aufschlitzt...Mit dem Kerl ist nicht zu spaßen...Würde mich nicht wundern, wenn er jetzt auch hinter dir her ist..." Sie hob eine Augenbraue. "Auch? Er ist hinter dir her? Warum?!" Miroslav sah sie ernst an. "Ich sage es dir später...Okay? Das ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt dafür..." Janet nickte. Miroslav war an der Reihe mit dem Anmelden und sie wartete, bis er fertig war. Sie warf einen Blick über die Schulter. Der Mann war wieder weg. Ohne es richtig zu merken, atmete Janet erleichtert auf. Miroslav bemerkte ihre Reaktion und legte ihr mit einem Lächeln die Hand auf die Schultern. "Keine Sorge, hier kann er uns eh nichts anhaben." Sie runzelte die Stirn. "Ist er so gefährlich, dass du dir Sorgen um ihn machst? So kenne ich dich gar nicht..." Der Vampir zuckte nur mit den Schultern und sagte: "Er ist dieser alte Bekannte, den ich letztens erwähnt hatte...Und er ist wirklich gefährlich..." Sie nickte langsam. "Deshalb wusste er auch von deinen Verletzungen, nicht wahr?" Miroslav nickte und zusammen gingen sie wieder aus dem Häuschen an die frische Luft.

    

    Florim stand an der Tür und blickte Miroslav schief an. "Wer war das denn gerade? Der sah nicht sehr freundlich aus..." Miroslav schüttelte nur den Kopf und ging an seinem Freund vorbei. Janet folgte ihm dichtauf. Florim stieß einen Seufzer aus und schlurfte hinterher. Am Campingwagen trafen sie die anderen und leider auch eine Menge Journalisten, die es nicht lassen konnten sie ein wenig auf die Nerven zu gehen. "Wir werden ihre Fragen nach dem Rennen beantworten, und zwar in der Pressesitzung. Wir müssen uns jetzt auf das Rennen konzentrieren...", maulte Miroslav und versuchte gerade eine besonders hartnäckige junge Journalistin los zu werden, die von irgendeiner Jugendsportzeitschrift kam und unbedingt ein Photo von Miroslav brauchte. Janet merkte sofort, dass seine Stimmung in weniger als ein paar Momenten ein ganzes Stück gesunken war. "Aber später können wir keine Photos mehr machen! Da ist kein Platz mehr da! Das wissen Sie genau!", erwiderte die Frau aufgebracht. Sie schien ihren Job sehr ernst zu nehmen. Janet erhob sich seufzend von ihrem Liegestuhl, den wir in den Campingwagen zu den Motorrädern gestopft hatten und stellte sich neben den jetzt schon knurrenden Vampir. "Also ich glaube, Sie sollten ihn jetzt wirklich einmal in Ruhe lassen! Er braucht seine Ruhe vor dem Rennen! Ich verspreche Ihnen, dass Sie nach der Besprechung ein paar Photos machen können! Aber jetzt geht es auf keinen Fall!" Die junge Frau sah sie überrascht an und Miroslav legte sich mit einem Stöhnen die Hände vors Gesicht. Janet ging ihm wahrscheinlich noch mehr auf die Nerven als die Journalistin. "Aaaaach...ja...", machte die Frau lahm, dann kam ihre nächste Frage, aber um so schneller, "Sie sind doch bestimmt seine Freundin oder?! Das wäre eine Sensation! Können wir Sie mit fotografieren? Ich meine, die Leute müssen ja wissen, was so Neues mit ihren Superstars passiert! Das wäre doch-"

    Miroslav unterbrach ihren Redeschwall, indem er ihr einfach und nun schon etwas wütend ins Wort fiel. "Das wäre keine Sensation, weil es da absolut nichts zu fotografieren gibt! Wir sind kein Paar! Schreiben Sie sich das hinter die Ohren! Und sagen Sie ihren sehr geehrten Leserinnen, sie sollen aufhören mir solche beschissenen Liebesbriefe zu schreiben! Letztens habe ich eine Karte bekommen, die das Lied spielte, wenn man sie aufmachte, wenn man heiratet! Grauenvoll!" Florim lachte hinter uns laut auf und rief: "Jo! Die war echt geil! Und da gab es noch eine mit einer Frau drauf mit Haaren aus Nudeln! So was kann sich nur ein wahnsinniger Fan einfallen lassen! Woher wissen diese kreischenden Teenies eigentlich Miros Adresse?!"

    Die Journalistin war ein wenig rot geworden. "Ooh...oooh...Da...da muss uns ein Fehler unterlaufen sein...Tut mir Leid!" Miroslav knurrte sie zornig an. "Das hoffe ich auch für Sie!" Der Photograf lächelte mutig und sagte: "Na ja...dann sehen wir uns ja nach der Pressebesprechung, wie abgemacht! Kommen Sie, Lisa, wir wollen die Damen und Herren ja nicht weiter stören..."

    Der Mann zog die junge Frau mit sich und Miroslav drehte sich zum Campingwagen um und trat mit voller Wucht gegen einen der Reifen. "Blöde speichelleckende Scheißer! Verdammt noch mal!" Janet sah ihn vorsichtig an. "Hmm...ich glaube so schlimm wird dieses...äh...Fotoshooting gar nicht...Hoffe ich..." Miroslav fuhr wütend zu ihr herum und knurrte: "Warum musstest du auch sagen, dass ich nach der Presseerklärung diesen Scheiß mitmache?! Verdammt!"

    Er drehte sich wieder um und trat noch einmal kräftig gegen den Reifen. Florim kicherte und meinte: "Ach, Miro, ist doch nicht schlimm! Ein bisschen Werbung für dich schadet nicht! Du bist doch so fotogen! Da bist du doch genau in deinem Element! Das macht doch auch bestimmt unheimlich Spaß!"

    Nadja trat neben Janet und flüsterte ihr ins Ohr: "Florim würde ganz andere Töne spucken, wenn er auch dahin müsste...Insgeheim freut er sich bestimmt, dass die Pressefutzies ihn nicht fotografieren wollen!"

    Sie kicherte leise, hörte aber augenblicklich auf, als sie Miroslavs Blick auf sich spürte. Er lehnte mit dem Rücken gegen den Campingwagen und funkelte sie unter ein paar schwarzen Haarsträhnen mit seinen dunklen Augen an. Sie konnte sehen, wie es hinter seiner Stirn arbeitete. Plötzlich zuckte es um seine Mundwinkel herum. Ihm schien etwas eingefallen zu sein. "Hmm, hmm. Hmm...Was hatte die Tussi noch einmal gedacht? Dass du meine Freundin bist oder täusche ich mich da?!" Aus dem Zucken wurde ein breites Grinsen und ihr schwante Übles. "Was...meinst du damit?"

    Miroslav stieß sich mit einem Ruck von der Campingwagenwand ab und trat auf sie zu. Langsam und mit einem gemeinen Grinsen im Gesicht ging er um sie herum und musterte sie von oben bis unten wie ein Hai, der seine Beute einkreiste. Sie runzelte die Stirn, als sie langsam glaubte zu wissen, was er mit ihr vorhatte. "Du hast doch nicht das mit mir vor, woran ich gerade denke, oder?", fragte sie misstrauisch. Miroslav sah sie mit blitzenden Augen. "Und woran denkst du gerade, Janet?" Sie schluckte und erwiderte: "Du willst den Journalisten sagen, dass ich doch deine Freundin bin und mich mit zum Fotoshooting nehmen...nicht wahr?" Miroslav lachte leise. "Ich glaube, du kannst Gedanken lesen!"

    Florim mischte sich wieder ein. "Hey, super Idee, Alter! Aber das könnte man noch mehr verbessern!" Miroslav und Janet runzelten fast gleichzeitig die Stirn. "Ja, ja! Das wäre echt cool! Ihr...müsst den ganzen Tag so tun, als wärt ihr zusammen, nicht nur beim Fotoshooting! Das ist es doch!" Miroslav erbleichte und sie wurde bis zu den Haarwurzeln rot. "Spinnst du...?", wollte Miroslav langsam wissen. "Warum sollten wir das tun?" Florim grinste und antwortete: "Weil ich glaube, dass du das Rennen nicht gewinnst! In deiner Verfassung nicht und gegen mich schon gar nicht!" Miroslav sah ihn wütend an. "Was soll das denn heißen! Glaubst du, ich gewinne das Rennen nicht, nur wegen den kleinen Schrammen?! Und dich fahr ich doch total über den Haufen!" Florim sah seinen Freund, der ein ganzer Kopf größer war, trotzig an. "Ach, glaubst du? Außerdem wäre es eine gute Chance für dich deine Fanpost loszuwerden! Wenn alle glauben, du hast eine Freundin, dann werden sie dich doch in Ruhe lassen oder nicht?!"

    Miroslav wollte etwas erwidern, stockte aber, als ihm richtig bewusst wurde, was Florim da gerade gesagt hatte. Er runzelte die Stirn und rieb sich über das Kinn. "...Stimmt...", murmelte er nachdenklich. Florim grinste und wandte sich ihr zu. "Du hast doch nichts dagegen oder, Janet?!" Sie sah ihn nur verwirrt an. "Äh...ich verstehe nicht ganz...Miroslav ist jetzt damit einverstanden?" Miroslav schaltete sich wieder ein. "Also, wenn sie nicht möchte, dann vergessen wir die Sache! Sie hat da ja schließlich auch ein Wörtchen mitzureden! Es ist ja auch eigentlich meine Sache!"

    Sie warf ihm einen verwirrten Blick zu. ,Wollte er sie nicht eben noch als seine Freundin mit zu dem Fotoshooting schleppen? Und jetzt wollte er das nur machen, wenn sie damit einverstanden war?!' Miroslav erwiderte den Blick unsicher. Er schien sich in seiner Haut nicht sehr wohl zu fühlen. "Hmm...", machte Janet und musterte Miroslav nachdenklich, "ich bin mir nicht sicher, ob ich mich mit ihm in der Öffentlichkeit zeigen kann..." Florim lachte leise und Miroslav grinste. "Das war ein wirklich nettes Kompliment, Jan!", lachte Wesley. "Was würde denn dabei für mich herausspringen?", wollte sie wissen und ließ sich auf ihrem Klappstuhl nieder. Florim legte den Kopf schief und überlegte. "Hmm...du bekommst von Miro Motorradunterricht...oder er bringt dir bei, wie man reitet..." Plötzlich grinste er bis über beide Ohren. "Auf die eine oder die andere Weise."

    Miroslav nahm sich eine von Nadjas Modezeitschriften, die auf dem Boden lagen, und zog Florim damit eins über den Schädel. "Noch einmal so eine Bemerkung und ich gebe dir gleich Unterricht im Kickboxen...", knurrte er. Sie war ein wenig rot angelaufen und konnte gar nicht glauben, dass Florim so offen war. Wesley kippte vor Lachen mit seinem Klappstuhl nach hinten. Sie schüttelte den Kopf. "Also Motorrad eignet sich nicht für mich...Als ich das letzte Mal mit Miro auf seiner Maschine gesessen habe, ist mir ziemlich schlecht geworden...Aber der Reitunterricht hört sich gut an."

    Miroslav zuckte mit den Achseln. Auf Florims Gesicht machte sich ein strahlendes Lächeln breit. "Cool!" Nadja und Taya kicherten laut und Miroslav seufzte. "Oh mann...Womit habe ich das nur verdient..." Wesley lachte: "Wieso?! Ist doch mal was anderes!" Nickolas erhob sich und schüttelte den Kopf und wollte gerade etwas sagen, als es ein lautes Knacken aus einem Lautsprecher einige Meter von ihnen gab und eine dunkle unfreundliche Stimme ihnen mitteilte, dass in 15 Minuten das Rennen anfangen würde und sich die Teilnehmer an den Start begeben sollten. Miroslav knurrte etwas Übellauniges, half Wesley wieder auf die Beine und schnappte sich seinen Helm. "Los...lasst uns gehen. Ich will mir unsere Gegner noch einmal ansehen."

    

    Wie alle Teilnehmer, standen Miroslav und Florim an der Startlinie und begrüßten ihre Gegner. Der schwarzhaarige Vampir kannte fast jeden aus der Runde, sie waren alle ausnahmslos gut. Das würde ein schweres Rennen werden. Florim klopfte ihm auf die Schulter und zeigte hinter sich. Miroslav drehte sich um und sah Janet, die mit einem großen Mann von der Sicherheit sprach. Sie warf ihm einen bösen Blick zu. Miroslav seufzte, drückte Florim seinen Helm in die Hand und stapfte zu den Beiden.

    "Gibt es hier ein Problem?", wollte er wissen und blickte auf den Mann hinunter. Er war groß, aber der Vampir war größer. Der Mann lächelte unsicher und zeigte auf Janet, die sichtlich entnervt aussah. "Die junge Frau sagte, dass sie eine Freundin von Ihnen ist...öhm...Ich dachte mir..." Miroslav schnitt ihm das Wort ab. "Sie sollen nicht denken, Sie sollen mir nur diese verrückten Teenies vom Hals schaffen. Ich kenne sie, es geht in Ordnung, dass sie noch etwas mit zum Start kommt."

    Der Mann nickte nur. Janet trat mit hocherhobenem Haupt an ihm vorbei und ging dann mit Miroslav zur Startlinie. Florim grinste Janet an. "Na? Hat man dich für einen Teenie gehalten?" Janet warf ihm einen bösen Blick zu. "Sei nicht so fies...", murrte Miroslav und fuhr sich durch die Haare, so dass sie ihm richtig zu Berge standen. "Aaaah!!", rief Florim auf einmal, tippte Miroslav an und zeigte auf einen Punkt neben ihm. "Ich glaube, jetzt ist eurer Schauspieltalent gefragt!" Miroslav entdeckte ein paar Meter von sich entfernt einen Journalisten, der mit gezückter Kamera auf eine gute Gelegenheit wartete ein Photo von einem der Teilnehmer zu schießen. Miroslav schüttelte seufzend den Kopf. "Toll...", knurrte er, "und wie soll ich bitte anfangen?"

    Er warf einen Blick auf Janet, die neben ihm stand und ebenso unsicher war wie er. "Florim grinste und fragte als Antwort: "Schon so lange her, Miro? Und ich dachte, das wäre wie Fahrradfahren. So etwas verlernt man doch nicht!" Der Vampir blickte seinen Kumpel finster an. "Halt den Rand!" Um Florim zu zeigen, dass er überhaupt nichts verlernt hatte, zog er Janet an sich und küsste sie kurz auf den Mund, was sich als ein bisschen schwierig erwies, weil sie ziemlich klein war im Gegensatz zu ihm. Janet war etwas überrascht, machte aber keine Anstalten sich von ihm zu lösen. Florim stöhnte entnervt auf. "Das war's schon? Hast du nicht mehr drauf?" Miroslav schaute ihn mit wütendem Gesicht an. "Halt die Klappe, verdammt! Ich knutsche doch nicht vor versammelter Mannschaft!" Florim grinste. "Ach...was würdest du denn machen, wenn du mit Janet allein wärst?" 

    Miroslav setzte zu einer scharfen Antwort an, wurde jedoch von einem Mann unterbrochen, der die Teilnehmer anwies sich nun an ihre Plätze zu begeben. Schnell löste sich Miroslav wieder von Janet und zog sich den Helm auf. "Du gehst wohl jetzt besser, der Start kann gefährlich werden, okay? Wir sehen uns ja gleich." Janet nickte, lächelte und sagte: "Viel Glück und du bist auf jeden Fall besser als Florim!" Florim rief empört: "Das will ich überhört haben!" Janet streckte dem Mann die Zunge heraus und ging mit zügigen Schritten wieder hinter die Absperrung.

    

    "Saht ja richtig süß aus, ihr Zwei!", begrüßte Nadja sie und lachte. Janet grinste nur etwas verlegen. Bisher wusste sie noch nicht sehr viel von Miroslav, aber anscheinend entdeckte sie mit der Zeit verschiedene Seiten an ihm und sie hatte wohl gerade die zärtliche Seite mitbekommen. Sie stellte sich an die Abzäunung und blickte zur Startlinie hoch. Janet entdeckte Miroslav sofort. Er war der Größte, hatte als Einziger einen völlig schwarzen Lederanzug an und eine schwarze Maschine. Sie seufzte. ,Warum ist bei ihm immer alles in Schwarz?', fragte sie sich. "Wie oft nimmt Miroslav denn eigentlich an einem Rennen teil?", wollte sie von Nadja wissen. Sie grinste und antwortete: "Du hast Glück, dieses Jahr hat er vor, an sehr vielen teilzunehmen..." Janet runzelte die Stirn. "Ich habe Glück?" Nadja lachte und fragte als Antwort: "Meinst du nicht, ich habe nicht gesehen, wie du ihn immer anschaust und dir um ihn Sorgen machst? Du magst ihn! Das sieht sogar ein Blinder mit Krückstock...obwohl...er selber scheint noch nichts bemerkt zu haben, sonst wäre er längst abgehauen." Janet wurde etwas rot. "Merkt man das so deutlich?" Die russische Vampirin lächelte: "Ja...Er ist auch eigentlich ein wundervoller Mensch...Er ist nur so, weil ihm Sachen passiert sind, die ihm nicht hätten passieren sollen...Das weißt du ja auch schon." Sie nickte.

       Plötzlich zeigte Nadja aufgeregt zur Startlinie. "Guck mal! Es geht los!" Sie wandte sich um und erblickte einen Mann. Er gab das Startzeichen. Die Maschinen rasten los, noch bevor sie richtig bemerkt hatte, dass der Startschuss gefallen war. Sie brauchte einen Moment um sich zu orientieren, aber dann entdeckte sie Miroslav. Er war an dritter Stelle. Florim war direkt hinter ihm. Aufgeregt folgte Janet den Motorradfahrern mit Blicken. Miroslav hatte den Mann auf dem zweiten Platz schnell und geschickt überholt und griff den ersten Fahrer an.

    

    Miroslav sah den Rücken des anderen genau vor sich. ,Mist...", dachte er und warf ganz schnell einen Blick nach hinten. Florim hatte seinen vorigen Gegner auch überholt und rückte immer näher. Er blickte wieder nach vorne. Den ersten Sprung konnte er schon sehen. Konzentriert schaute er auf seinen Gegner. Er schwenkte scharf nach Links und versuchte in einer Kurve an ihm vorbei zu kommen. Miroslav schaffte es gerade noch. Seufzend gab er mehr Gas und fuhr sicher auf den Sprung zu. Er setzte einfach darüber und kam unbeschadet auf. Sein Hinterrad war ein wenig weggerutscht, aber er hatte sich schnell wieder gefangen. Ein kleines Lächeln umspielte seine Lippen. Jetzt konnte ihn nichts mehr aufhalten.

    Auf einmal blitzte etwas vor ihm auf und es war, als würde seine Maschine gegen eine unsichtbare Wand fahren. Mit einem erschrockenen Schrei stürzte er vorne über und kam ein paar Meter von seinem schlitternden Motorrad auf dem Sandboden auf. Miroslav stöhnte auf und fuhr entsetzt zusammen. ,Die anderen! Scheiße! Hoffentlich können sie ausweichen!', schoss es ihm durch den Kopf. Er schaute auf und sah Florim, wie er ohne zu zögern auf ihn zufuhr und dann geschickt auswich. Die anderen Teilnehmer schafften es ebenfalls.

    Ihm tat alles weh. Er versuchte sich aufzurichten, aber seine Arme knickten unter ihm zusammen. Im nächsten Moment halfen ihm kräftige Arme auf. Die Sanitäter. Er stützte sich schwer auf zwei Männer, die ihn von der Bahn herunternahmen. Er wurde sofort von Menschen umringt. Journalisten, Photografen, Fans, jemand mit einer großen Videokamera und ein paar Gesichter, die er nur zu gut kannte. Janet, Nadja, Wesley, Nickolas, Taya und Ellena drängten sich durch das Gewühl. Miroslav hatte Kopfschmerzen. "Entschuldigung", sagte einer der Sanitäter, der den Vampir stützte, "aber Sie dürfen ihn nicht ansprechen, bevor wir ihn nicht untersucht haben. Machen Sie bitte alle Platz!"

    Der Befehl wurde anscheinend befolgt, denn die Sanitäter zogen ihn weiter. Miroslav warf einen Blick nach hinten und sah Janet, die ihm blass nachschaute. Er grinste ihr zu. Sie lächelte unsicher zurück. Er wurde in das Häuschen getragen, in dem er sich vor ein paar Stunden angemeldet hatte, und wurde in einem Nebenzimmer auf einer Liege abgelegt. Er hatte immer noch Kopfschmerzen, aber sie waren nicht mehr so schlimm wie am Anfang. Während ihn jemand den Helm abnahm und untersuchte, hörte er von zwei Sanitätern, dass es sich wahrscheinlich um eine leichte Gehirnerschütterung handele.

    

    Janet kaute mal wieder an ihren Nägeln. "Verdammt, Janet! Hör auf damit! Ihm ist nichts passiert, das haben wir doch eben gesehen!" Sie sah Nadja besorgt an. "Ja, aber...Warum dauert das denn dann so lange?!"

    Die Tür des Hauses, in das sie Miroslav getragen hatten, öffnete sich im nächsten Moment und ein Sanitäter trat heraus. "Wie geht es ihm?", fragte Nickolas, weil sie unfähig war zu fragen. Der Sanitäter zuckte mit den Achseln. "Er hat eine einfache, leichte Gehirnerschütterung. Sie sind Bekannte von ihm, nicht wahr? Wir haben ihn in seinen Campingwagen gebracht, Sie dürfen zu ihm, aber sie sollten ihn nicht zu sehr stören. Er braucht jetzt erst einmal für ungefähr zwei Tage Ruhe."

    Nickolas bedankte sich und zusammen gingen sie zum Campingwagen. Janet war ein richtiger Stein vom Herzen gefallen, als sie gehört hatte, dass es Miroslav den Umständen entsprechend gut ging. Nickolas klopfte leise an. Miroslav öffnete die Tür und ließ alle herein. Dann schloss er sie wieder. Er setzte sich mit einem leisen Seufzer auf einen Sessel und blickte in die besorgten Gesichter seiner Freunde. "Geht es dir gut?", wollte Janet wissen. Er lächelte und nickte. "Nur eine Gehirnerschütterung...Die müsste ich bis morgen weg haben." Sie lächelte. "Das ist gut!" Florim schob sich mit einem verlegenen Lächeln an ihr vorbei und sagte: "Hey, Alter! Falls es dich tröstet, ich bin nur zweiter geworden." Miroslav grinste. "Wäre ich nicht gestürzt, dann hätte ich gewonnen!" Nickolas runzelte die Stirn. "Warum bist du eigentlich gestürzt?"

    Das Gesicht des schwarzhaarigen Russen verdunkelte sich. "Ich bin normal gefahren, alles lief wie geschmiert und plötzlich prallte ich gegen eine unsichtbare Wand und flog über den Lenker..." "Das war Schiass oder?", fragte Janet ernst. Die anderen warfen ihr einen verwirrten Blick zu, aber Miroslav nickte. "Wahrscheinlich..." Er fuhr sich mit der Hand durchs Gesicht. "Hast du Kopfschmerzen?" Nadja kniete sich vor ihn hin und blickte besorgt. Miroslav nickte. "Ja...aber es fängt schon an besser zu werden. Kein Grund zur Panik!" Nickolas nickte. "Ich glaube wir sollten ihn jetzt alleine lassen. Miroslav, du brauchst sicher Ruhe und bist müde." Nadja zog eine Grimasse und maulte: "Muss das sein?!" Nickolas öffnete die Türe und schob sie entschlossen aus dem Wagen. Wesley, Florim, Ellena und Taya folgten den beiden dicht auf.

    Als Janet jedoch ebenfalls den Campingwagen verlassen wollte, hielt Miroslav sie zurück. "Janet? Leistest du mir vielleicht noch etwas Gesellschaft? Es ist alleine ein bisschen langweilig hier..." Sie lächelte und setzte sich neben ihn auf einen anderen Sessel. "Dein Sturz sah ziemlich gefährlich aus...", sagte sie und strich ihm eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Er grinste: "Der Flug hat mir richtig Spaß gemacht, aber der Aufprall war nicht so berauschend. Der erste Gedanke, der mir durch den Kopf schoss, war, dass die anderen vielleicht nicht ausweichen können und über mich drüber fahren würden!" Er lachte leise. "So unter uns, ich hab richtig Schiss gehabt!"

    Sie lächelte. Mit einem Mal wurde ihr klar, dass er das einem von den anderen nicht erzählt hätte. Sie war ihm unheimlich dankbar, weil er ihr das gesagt hatte. Er schien ihr wirklich etwas zu vertrauen. Er lächelte sie an. "Worüber denkst du gerade nach, Janet, hmm?" Sie zuckte mit den Achseln und schlüpfte aus ihren Schuhen. Miroslav tat es ihr gleich. Er legte seine Füße auf den Tisch, der nicht weit weg von ihm stand. Janet schmollte ihn an, weil sie mit ihren Beinen nicht so weit kam. Mit einem Grinsen legte sie schließlich ihre Beine auf seine und lehnte sich im Sessel zurück. Sie blieb entspannt so sitzen und sie schwiegen. Es war ein angenehmes Gefühl, denn sie vertraute ihm ebenfalls. Nach einiger Zeit fiel ihr etwas ein, was er ihr vor dem Rennen gesagt hatte. "Willst du mir jetzt erzählen, was es mit Schiass auf sich hat?", wollte sie leise wissen. Miroslav hob den Kopf und machte: "Hä? Was hast du gesagt?" Janet lächelte und wiederholte ihre Frage. Er sah ziemlich schläfrig aus. Er wurde von einer Sekunde auf die nächste ernst. Er dachte nach, dann nickte er.

    "Es war vor...hmm...ziemlich langer Zeit...keine Ahnung wann. Jedenfalls bin ich da mit Florim nach Russland gereist, weil wir lange nicht mehr in unserem Heimatland waren und...", fing er an. Er stockte und überlegte, wie er weitermachen sollte. Er kratzte sich am Kopf. "Es ist wirklich schwer darüber zu reden..." Sie nickte und legte ihre Hand auf seine. Er drückte ihre leicht, aber sie wusste, dass er nicht ganz bei ihr war. Er war wahrscheinlich in Russland und durchlebte die ganze Geschichte. Schließlich seufzte er und sprach weiter: "Wir blieben zwei Monate dort und ich verliebte mich in die Tochter eines Metzgers." Er lachte leise. "Gute Kombination oder? Die Tochter eines Metzgers und ein Vamp!"

    Sie blickte ihn an. Er war ein wenig blass um die Nase, aber in seinen Augen sah sie Entschlossenheit funkeln. Er wollte diese Geschichte jetzt zu Ende erzählen. Er fuhr sich mit der Hand durchs Gesicht und machte wieder weiter. "Ihre Familie mochte mich und sie erwiderte meine Liebe auch...Nur ihr Bruder war darüber nicht sehr erfreut, er spürte, dass mit mir etwas nicht stimmte...Tja...Er beobachtete mich, folgte mir, ohne dass ich es merkte, bis zu mir nach Hause und erwischte mich schließlich dabei, wie ich einen Mann mitten in der Nacht abmurkste...Er erzählte es natürlich sofort seiner Schwester..." Er schüttelte ungläubig den Kopf. "Wir hatten nie Geheimnisse voreinander...das war jedenfalls das Einzige...Sie hat ihrem Bruder geglaubt und mich danach gefragt und...und ich konnte es ihr nicht länger verheimlichen...Ich erzählte ihr alles...von mir, von Florim und von all meinen Kumpeln...Sie hat es nicht verkraftet...Ich weiß auch nicht...Sie lief davon und ich bin ihr hinterher gerannt...Ich hab sie gepackt und ihr ohne Skrupel und ohne dabei etwas zu fühlen das Genick gebrochen..."

    Janet erstarrte und schaute ihm genau in die Augen. Sein Gesicht blieb dabei ausdruckslos, doch sie sah in seinen Augen ein so großes Entsetzten und einen so großen Schmerz, wie sie es noch nie zuvor bei jemanden gesehen hatte. Er lachte leise und bitter. "Kannst du dir das vorstellen?! Ich habe demjenigen das Genick gebrochen, der mir von allen Leuten, die mir je begegnet waren, am meisten bedeutet hat...und ihr Bruder hat mir dabei zugesehen und hat es geschafft mich in den Knast zu schicken..."

    Er schüttelte den Kopf. "Mein ganzes Leben war die Hölle gewesen, aber das, was mir da passiert war, übertraf alles...Ich hatte mich mit meinen Zellengenossen angelegt, weil ich hoffte, sie würden mich irgendwie umbringen oder sonst etwas mit mir anstellen, aber diese verdammten Mistkerle steckten mich in eine Einzelzelle!" Seine Stimme hatte jetzt einen verzweifelten Ton angenommen und er zitterte. "Kannst...", flüsterte er und schaute sie an, "kannst du dir das vorstellen? Ich hätte ausbrechen können, aber ich bin extra im Gefängnis geblieben, weil ich mich umbringen wollte!" Sie strich ihm leicht mit einer Hand über die Wange. "Ich kann es mir vorstellen, Miro..."

    Miroslav schloss die Augen und sprach abermals weiter: "Weißt du, Schiass war ihr Bruder...ich weiß nicht, was er ist, aber er hat so lange weitergelebt, bis er mich gefunden hat und er wird nicht eher ruhen, bis er mich gefoltert, umgebracht oder sonst etwas mit mir angestellt hat!" Ich nickte. "Eben...da habe ich Schiass den anderen gegenüber erwähnt... Hätte ich das nicht tun sollen?", fragte sie leise und streichelte über seine Wange. Er zuckte mit den Schultern. "Es war egal...Ich...habe jedoch eine Bitte an dich..." Janet lächelte ihn warm an. "Was denn?" Er schaute sie an und antwortete: "Sag das niemanden...Ich will nicht, dass sie sich Sorgen um mich machen und vielleicht für mich ihr Leben riskieren...Das solltest du übrigens auch nicht tun. Ich bin es nicht wert..." Sie nickte langsam. "Ich werde versuchen, das zu tun...aber ich kann dir nichts versprechen..." Miroslav nickte.

    Plötzlich klopfte es an der Türe. Er stand auf, machte das Fenster auf und sah nach draußen. Er sprach mit irgendjemanden und machte dann die Türe auf. Ein Mann mit dunklen Haaren und einem frechen Grinsen betrat den Campingwagen. Er begrüßte sie freundlich und wurde Janet als Tommy, einer von Miroslavs Kumpeln, vorgestellt. Hinter ihm trat ein Kameramann mit einer riesigen Videokamera herein. Sie runzelte die Stirn. "Was wird das denn, wenn es fertig ist?" Miroslav lächelte sie an und antwortete: "Tommy ist auf jedem Rennen, auf dem ich bin, und ich lasse mich nur von ihm interviewen."

    Sie nickte lächelnd. Miroslav fiel anscheinend etwas ein, denn er zog seinen Freund auf Seite und flüsterte ein paar Momente mit ihm, dabei zeigte er auf mich. Tommy nickte und lächelte verständnisvoll. Janet fragte sich, worüber die beiden sprachen. Sie räusperte sich laut und Miroslav grinste zu ihr herüber. Nachdem er fertig war, kniete er sich neben sich und flüsterte: "Ich hab ihm erklärt, dass wir nur so tun, als wären wir zusammen...Der Kameramann ist neu, weil sein Alter krank ist, und der könnte etwas herausplappern..." Sie nickte und warf dem verwirrt dreinblickenden Kameramann an der Tür einen kurzen Blick zu. "Okay, Miro", rief Tommy fröhlich, "können wir?"

    Miroslav richtete sich auf und setzte sich kurz darauf auf das Sofa. Tommy sah mich mit gerunzelter Stirn an. "Also, wo hast du die eigentlich aufgegabelt? So etwas Süßes findet man nicht überall!" Sie lächelte verlegen, aber Miroslav grinste: "Meinst du im Ernst, dass ich dir das erzähle?!" Tommy lachte. "Hmm...Ich bin mir nicht ganz sicher, wie wir das jetzt mit deiner Freundin hinkriegen wollen...Die Leute müssen ja darüber informiert sein, dass du eine Freundin hast..." Er strich sich nachdenklich über das Kinn. "Du setzt dich am besten neben ihn...Wir machen das so, dass wir die Leute rätseln lassen, wer sie ist...Ich hab gehört, dass du gleich ein Fotoshooting gibst, die können ja dann sagen, dass du endlich eine Freundin hast."

    Miroslav nickte. Janet ließ sich neben ihm auf dem Sofa nieder. Sie stützte ihren Kopf auf ihren Händen ab und beobachtete den Kameramann, wie er an der Kamera etwas einstellte. Tommy holte gerade einen Block mit Fragen heraus. "Sooo...Josh? Können wir anfangen?" Der Mann sagte: "Wenn du mir das Zeichen gibst, Tom!" Er richtete die Kamera auf Miroslav und sie aus. Tommy grinste sie an. "Du lächelst am besten einfach nur lieb in die Kamera, dass kannst du bestimmt gut!" Janet lachte und lehnte sich zurück. Tommy runzelte die Stirn und betrachtete sie beide. Sie sah es regelrecht hinter seiner Stirn arbeiten. "Ach Miro! Leg den Arm doch um ihre Schulter und sitz da nicht so steif! Himmel, wie oft machst du das noch einmal?!" Miroslav seufzte genervt und legte seinen Arm um ihre Schultern. Sie rückte ein wenig näher zu ihm und Tommy war zufrieden. Er nickte seinem Kameramann zu und dieser drückte einen Knopf, der daraufhin rot leuchtete. Tommy wandte sich der Kamera zu und grüßte: "Hallo, ihr Süßen! Ich sitze hier in Miroslav Hristodorovs Camper. Er hatte gerade ein ziemlich ungemütlichen Sturz mit seinem Motorrad und hat mir erlaubt" -da grinste er stolz in die Kamera- "dass ich ihn interviewe! Also passt ihr jetzt besser auf! So etwas seht ihr nicht oft!" Er drehte sich zu ihnen um und stellte sofort seine erste Frage: "Na? Wie fühlst du dich denn?" Miroslav lächelte. "Ganz gut, der Sturz war eigentlich gar nicht so schlimm, wie du es eben gesagt hast. Es sah bestimmt schlimmer aus als es ist.", antwortete er überraschend locker. Sie lächelte und strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht. Tommy grinste und machte weiter: "Ich habe gehört, dass du eine Gehirnerschütterung hast, also war der Sturz doch schlimm oder täusche ich mich da?" Miroslav lachte. "Es ist eine leichte Gehirnerschütterung! In ein paar Tagen geht es mir wieder gut!" "Ah ja", sagte Tommy und warf einen kurzen Blick auf seinen Block, "Wie ist es eigentlich zu dem Unfall gekommen? Ich meine, es lief doch alles super!" Miroslav kratzte sich am Kopf und überlegte einen kurzen Moment. "Ich weiß auch nicht...Ich hatte den ersten Sprung ohne Fehler geschafft und war eigentlich ganz sicher...Das Vorderrad ist plötzlich weggerutscht und irgendwie in einem Loch im Boden stecken geblieben, so dass die Maschine bremste...Ich bin dann über den Lenker gekippt und ein paar Meter geflogen." Er warf der Kamera ein umwerfendes Lächeln zu und Janet wusste mit einem Mal, warum er so viele Fanpost bekam. Er sah einfach unheimlich gut aus.

    "Dein Kumpel Florim Aslani hat den zweiten Platz belegt und Gerry Johnson ist Erster geworden. Ist das Ergebnis zufrieden stellend oder glaubst du, Florim hätte sich mehr anstrengen sollen?" Miroslav legte den Kopf schief. "Hmm...Was ich glaube...? Ich kenne Florim Aslani sehr gut und ich weiß, er hätte Erster werden können, weil er wirklich das Zeug dazu hat, aber er hat sich vielleicht von meinem Sturz ablenken lassen...Außerdem war er in letzter Zeit ein wenig faul und hat nicht so viel trainiert, wie er hätte tun sollen." Tommy nickte. "Bist du sehr wütend über deinen Sturz?" Miroslav hob die Augenbrauen. "Wütend?!", fragte er mit einem Lachen. "Ich bin stinksauer auf mich! Ich hätte das Rennen locker geschafft, wenn ich mich nicht zu sicher gefühlt hätte! Aber ich komme, dank meiner Freunde, darüber weg!"

    Er warf Janet ein ganz liebes sanftes Lächeln zu und sie wurde ziemlich rot. sie hätte sich darüber gefreut, wenn er ihr vorher Bescheid gegeben hätte, dass er sie in Szene setzte. Tommy lachte: "Ah ja, deine neue Freundin. Ich bin ziemlich froh, dass du endlich jemanden gefunden hast!" Sie blickte auf den Tisch und biss sich auf die Unterlippe. Ihr war das irgendwie ziemlich peinlich. Miroslav berührte unter dem Tisch aufmunternd ihr Bein. Sie trat ihm hart auf die Zehen. "Was hast du jetzt für Pläne? Zu welchem Rennen fährst du als nächstes?", wollte Tommy wissen. Miroslav presste seine Lippen aufeinander und versuchte so auszusehen, als würde er nachdenken, dabei unterdrückte er mit aller Kraft einen Schmerzenslaut. "Öhm...", machte er, als er sich wieder unter Kontrolle hatte, "ich weiß noch nicht...Ich werde mir erstmal ansehen, was so kommt." Tommy lachte: "Dachte ich mir schon! Ich hörte eben, dass du von einer Zeitschrift fotografiert wirst. Das ist doch glaube ich dein erstes Mal oder? Bist du deshalb aufgeregt?" Miroslav runzelte die Stirn. "Na ja...", meinte er, "eigentlich schon...Aber meine Freundin kommt mit, da bin ich nicht alleine."

    Er grinste und legte seine Hand auf ihre, die sie auf den Tisch gelegt hatte. Sie lächelte. Tommy blickte auf seinen Block runzelte die Stirn und wandte sich dann wieder der Kamera zu. "So, ich habe zwar noch ein paar Fragen, aber die sind alle total unwichtig und ich finde, dass sich Miroslav ein bisschen Ruhe verdient hat, also höre ich jetzt auf. Ich verspreche euch jedoch, dass ich beim nächsten Rennen wieder dabei bin und ihn noch einmal interviewe! Also einen schönen Tag noch!"

    Miroslav winkte der Kamera zu und lächelte sein süßes Lächeln. Janet tat es ihm gleich. Auf ein Zeichen von Tommy schaltete der Kameramann die Videokamera aus und legte sie vorsichtig auf einem der Sessel ab. Tommy strahlte über das ganze Gesicht. "Das war ein super Interview! Ihr wart beide wirklich gut! Machen wir das beim nächsten Rennen noch einmal? Ach ja...Miroslav, du könntest mir ja auch ein Bild von euch zuschicken, das könnten wir brauchen!" Miroslav nickte und begleitete seinen Freund aus dem Campingwagen. Sie öffnete das Fenster und rief Tommy nach: "Schön dich kennen gelernt zu haben! Beim nächsten Mal bin ich wieder dabei! Hat nämlich total Spaß gemacht!" Tommy grinste und winkte. Sie zog ihren Kopf wieder zurück, ließ das Fenster aber offen, weil es ziemlich stickig im Wagen war. Miroslav lehnte an der Türe und betrachtete sie mit einem Lächeln. "Das war nett von dir..." Sie grinste. "Mir hat es richtig Spaß gemacht! Ich mache doch das nächste Mal wieder mit oder?" Er nickte und trat zögernd auf sie zu. Sie sah ihn überrascht an, weil er lächelnd auf sie herabsah. "Was ich noch sagen wollte...", murmelte er und beugte sich zu Janet herab. Er küsste sie sanft auf die Lippen und flüsterte: "Danke für alles, Janet..." 

    

    "So schlimm war es nicht oder?", fragte sie und ging mit Miroslav Hand in Hand zum Campingwagen zurück. Er lächelte. "Nein...so schlimm war es nicht...Es hat sogar ein bisschen Spaß gemacht..." Sie nickte. "Ich muss mich noch einmal bedanken, Janet...", sagte er und lächelte. Sie lachte: "Schon gut! Schon gut! Mach ich doch gern!" Er lächelte und fuhr sich durch die Haare. Sie sah ihn mit gerunzelter Stirn an. "Willst du noch etwas sagen?" Miroslav blickte sie ertappt an. Er hatte noch etwas auf dem Herzen. Er warf einem der Teilnehmer, der an uns vorbeiging, einen misstrauischen Blick zu, beugte sich vor und flüsterte ihr etwas ins Ohr. Überrascht riss Janet die Augen auf. Miroslav trat einen Schritt zurück und sah sie fragend an. "Und?", wollte er gespannt wissen. Sie grinste. "Klar! Aber dafür hättest du nicht flüstern müssen. Ich freu mich schon drauf!" Miroslav schien ein echter Stein vom Herzen gefallen zu sein, denn er strahlte sie glücklich an. "Cool!" Zusammen gingen sie zum Campingwagen, wo die anderen auf sie warteten. Nach ein paar Minuten brachen sie auf.

  


  
    5. Kapitel


    


    "Er...er hat dich wirklich gefragt, ob du mit ihm zum Ball gehst?! So als...als Begleitung?!", stieß Nadja völlig ungläubig heraus. Janet nickte verlegen und strich sich durch die Haare. "Das...das ist also ein Date?! Ein richtiges Date?! Ehrlich?! Miroslav hat dich zu einem richtigen Date eingeladen?!" Wesley lachte leise. "Himmel und Hölle, Nadja! Mach da nicht so ein Spektakel daraus! Er hat doch nur gefragt, ob sie ihn offiziell zum Ball begleitet! Das ist doch nichts!" Nadja schüttelte den Kopf. Ruhig sagte sie: "Wesley...ich weiß, dass das normalerweise nichts Besonderes ist...Aber stell dir das doch einmal vor! Miro hat ein Date! Miroslav! Unser Miroslav! Wesley, verstehst du mich jetzt?!" Sie sah ihn durchdringend an und Wesley lachte. "Ja und? Miroslav hat ein Date! Toll, ich habe auch öfters Dates! Er hat jetzt endlich mal jemanden gefunden, den er fragen kann!" Nadja seufzte. "Du verstehst mich nicht...Miroslav ist Miroslav und Miroslav hat keine Dates! Nie und nimmer!"

    Janet schüttelte den Kopf, erhob sich von ihrem Platz und ging zum Spiegel um zu prüfen, ob sie gut aussah. Mit gerunzelter Stirn strich sie sich die Haare glatt und prüfte ihre Schminke. Sie wollte es nicht zugeben, aber sie war ziemlich nervös. Miroslav saß gerade mit Nickolas in der Bibliothek und klärte noch Sachen, von denen er ihnen nichts sagen wollte. Sie waren alle fertig gewesen und wollten gerade fahren, als Nickolas Miroslav noch einmal kurz auf Seite nahm und mit ihm kurze Worte wechselte. Miroslav hatte dann mit ernster Miene darum gebeten, dass sie ein wenig warten sollten, und war mit ihm in der Bibliothek verschwunden.

    Sie ging einen Schritt vom Spiegel weg und musterte ihr Gesamtbild. Das blaue Abendkleid passte sehr gut zu ihr und sie sah wirklich verdammt gut aus, wie sie überrascht feststellte. ,Ob Miroslav das auch findet?', fragte sie sich, biss sich auf die Lippe und wurde sofort rot. Schnell ging sie wieder zu Nadja, Wesley und Florim zurück. Ellena wollte nicht mitkommen und hatte sich in ihrem Zimmer verkrochen. Manchmal wusste sie überhaupt nicht, was sie hierhielt. Sie mochte niemanden von ihnen und sie verhielten sich dementsprechend ihr gegenüber. Nickolas' Haus alleine konnte es unmöglich sein! Sie hätte sich als Werwolf ganz einfach eine Arbeit suchen können. Miroslav hatte ihr erklärt, dass Werwölfe die gleichen Talente besaßen wie Vampire und dass sie eigentlich auch als Modell arbeiten könnte. Er hatte knurrend zugegeben, dass sie gut aussah, und das fand sie eigentlich ebenfalls. Sie blickte zur ersten Etage hoch, wo die Zimmer waren und konnte nur den Kopf schütteln. Plötzlich ging die Türe der Bibliothek auf und Miroslav trat heraus. Nickolas folgte ihm mit einem verschlossenen Blick. Janet runzelte die Stirn. Worüber hatten die beiden gesprochen? Miroslav warf ihr ein Lächeln zu, aber es sah nur aufgesetzt aus. Die anderen hatten es auch bemerkt, aber keiner sagte ein Wort. Schweigend verließen sie das Haus. Sie freute sich nun überhaupt nicht mehr auf den Ball.

    

    Janet nahm einen Schluck aus ihrem Glas und wunderte sich abermals über den unbekannten aber angenehmen Geschmack. Mit einer nachdenklichen Miene betrachtete sie die rote Flüssigkeit. "Was...ist da eigentlich drin?", wollte sie wissen und schaute zu Miroslav hoch, der neben ihr stand und die Tanzenden beobachtete. Er wusste sofort, was sie meinte, - einer seiner Charakterzüge, den sie sehr an ihm mochte - und zuckte mit den Schultern. "Wahrscheinlich Blut von verschiedenen Tieren und Menschen, vielleicht hat man da sogar etwas Wein mit hereingemischt...Du solltest nicht zu viel davon trinken, wenn die das Blut sehr lange gelagert haben, dann liegst du gleich unter dem Tisch. Das Zeug hat es in sich!" Sie grinste. "Stimmt...Ich merk schon etwas..." Miroslav blickte auf sie hinunter und grinste: "Merkt man, du hast schon rote Wangen...Stell das Glas weg..."

    Janet lächelte stellte das Glas auf den Tisch neben sich und beobachtete Nadja, wie sie mit einem fremden, jungen Mann tanzte. "Hmm...", machte Miroslav. Auch er schien Nadja entdeckt zu haben. Er räusperte sich und lächelte sie an. "Willst du vielleicht tanzen?" Sie sah ihn überrascht an. "Öhm...", kam es aus ihrem Mund, "klar!" Sie lächelte ihn erfreut an. Miroslav nahm sie an der Hand und im nächsten Moment waren sie mitten auf der Tanzfläche. Es wurde ein normaler Walzer gespielt. Janet blickte ein wenig auf ihre Füße, aber Miroslav stupste ihr Kinn an, so dass sie ihn ansehen musste. "Tanzt du nicht oft?", fragte er und machte eine Drehung, auf die sie gar nicht vorbereitet war. Janet lachte und antwortete: "Ich konnte mal tanzen, aber ich glaube, ich habe es verlernt!" Miroslav legte den Kopf schief und meinte: "Also wenn ich dich auf einer Tanzveranstaltung gesehen hätte, hätte ich den ganzen Tag nur mit dir tanzen wollen..." Sie wurde etwas rot und strich sich verlegen eine Strähne aus dem Gesicht. Miroslav lachte leise. "Ich weiß, meine Komplimente hören sich ziemlich blöd an, aber ich mache auch nicht oft welche." Sie sah in sein Gesicht und lächelte. "Weißt du was? Ich bin richtig froh, dich getroffen zu haben..." Miroslav lachte und erwiderte: "Das freut mich aber jetzt!"

    Die Musik hörte auf und sie standen auf der Tanzfläche und warteten auf das nächste Lied. Janet stöhnte auf, als sie hörte, was als nächstes kam. "Oh Gott! Alles, aber bitte keine Polka!" Miroslav grinste. "Warum denn? Ich kann auch keine, wäre doch witzig!" Sie schüttelte den Kopf und sagte: "Nein, lass mal...Ich will dich nicht blamieren...Gehen wir auf den Balkon?" Er lächelte und nickte.

    Nebeneinander verließen sie den großen Saal und traten auf den großen Balkon hinaus. Sie stellten sich an das Geländer und blickten in den Himmel. Sie schwiegen lange und niemand wusste so richtig, was er sagen sollte. "Schöne Sterne heute, nicht wahr?", versuchte es Miroslav zögernd. Janet nickte und lehnte sich vorsichtig an seine Schulter. Er legte ihr einen Arm um die Schultern und zog sie ganz nah an sich. Sie lächelte und fühlte sich so wohl wie lange nicht mehr. "Weißt du, dass Nadja mir gar nicht glauben wollte, dass du mich gefragt hast, ob ich mit dir hier hingehe? Sie war ganz entsetzt!" Sie lachte leise, als sie sich daran erinnerte. Miroslav fragte überrascht: "Wirklich?" Sie nickte. "Sie wollte mir nicht glauben, dass du ein...hmm...Date hast." Er schüttelte mit einem Grinsen den Kopf. "Hmm...dann werde ich ihr wohl beweisen, dass ich Dates habe...Hättest du vielleicht Lust am Montag mit mir auszugehen?" Janet wandte sich überrascht zu ihm um. "Du willst mit mir ausgehen?", murmelte sie ungläubig. Miroslav lachte leise und nickte. "Klar, ich kenne da ein hübsches Lokal in der Nähe eines Kinos.", erwiderte er und strich ihr über die Wange, "oder ist das etwas Schlimmes?" Sie lächelte verlegen und schüttelte den Kopf. "Nein...aber mit mir ist lange keiner mehr ausgegangen." Miroslav legte den Kopf schief. "Möchtest du denn?" Janet strahlte ihn an und antwortete: "Sehr gerne..." Er lächelte, legte eine Hand auf ihr Kinn und strich mit seinem Daumen über ihre Wange. Sie schloss die Augen und genoss die Berührung. Es breitete sich ein angenehmes, warmes Kribbeln in ihr aus. Als sie Miroslavs warmen Atem auf ihren Lippen spürte, wusste sie, was jetzt kommen würde.

    "Miroslav? Bist du hier irgendwo?" Miroslav ließ sie abrupt los und sie öffnete perplex die Augen. Florim stand an der Türe und blickte sie an wie ein Auto. "Ähm...", machte er, "soll ich...gehen?" Janet lief bis zu den Haarwurzeln rot an. Da Miroslav nichts sagte, antwortete sie: "Äh...mir egal...Wir haben nur grade...öhm ...wir..." Miroslav sprang ihr hilfreich zur Seite. "Sie hatte eine Fliege im Auge." Er lächelte so glaubwürdig, dass er bestimmt jedem im Ballsaal hätte erzählen können, dass der Mond aus Käse bestehe. Sie kratzte sich an der Nase und nickte. "Ja...mein ich doch..." Florim kam zögernd zu ihnen und lehnte sich neben sie an das Geländer. Es folgte eine peinliche Stille.

    "...Habt ihr schon diesen Blutwein probiert? Der haut rein oder?", grinste Florim schließlich. In Gedanken atmete Janet erleichtert auf. Sie hätten wahrscheinlich den ganzen Abend weiter geschwiegen. Sie nickte. "Ja...Der war aber auch lecker..." Florim lachte. "Man sollte aber nicht zu viel davon trinken!" Miroslav nickte. "Ich war mal auf einer Feier eingeladen, die hatten den da... Ich habe bis heute keine Ahnung, wie ich wieder nach Hause gekommen bin..." Florim lachte: "Hey, Alter! Ich habe dich nach Hause gebracht! Du warst sternhagelvoll und ich war, glaube ich, genauso zu! Ich kann mich noch gut daran erinnern! Wir haben uns gegenseitig gestützt!" Miroslav lachte. "Ach ja...stimmt...Mir fällt es wieder ein! Du hast angefangen zu laufen und zu singen und bist dann mit voller Wucht gegen eine Laterne gelaufen... Ich glaube du hattest deine Nase gebrochen, was?!" Florim grinste. "Stimmt...Und du hattest einen Zeh verstaucht, weil du dann gegen die Laterne getreten hast um sie zu bestrafen!" Die beiden lachten laut und Janet beobachtete sie kichernd. Die Zwei mussten schon viel zusammen durch gestanden haben. Im Saal verstummte die Musik und jemand fing an in ein Mikrofon zu reden. "Ich glaube die Trauung fängt jetzt an!", stellte Janet fest und blickte in den Saal. Miroslav nickte. "Kommt, lasst uns reingehen."

    

    "Das war gälisch oder?", wollte Janet wissen und nippte an ihrem Glas mit Blutwein. Miroslav nickte. "Ja, die zwei kommen aus Schottland und die alten Gälen hatten einen Heirateeid...oder was immer das war. Jedenfalls haben die den gerade aufgesagt. Das war hübsch oder?" Sie nickte und blickte lächelnd zu ihm hoch. Er lächelte zurück. Sie standen wieder auf dem Balkon. Das Pärchen, das geheiratet hatte, tanzte gerade im Saal. Es war ein wenig kühler geworden und ihr war kalt. Ihr Abendkleid hatte keine Ärmel. Miroslav bemerkte es. "Dir ist kalt...Darf ich dich etwas wärmen?" Sie blickte ihn verwirrt an. Er lächelte und sie nickte schließlich. Miroslav stellte sich hinter sie und legte ihr sanft seine Arme um die Hüften. Janet lehnte sich mit einem Lächeln an ihn und er stützte seinen Kopf auf ihrem ab. "Danke...", sagte sie und legte ihre Hände auf seine. Er drückte ihre Hände und zog sie noch etwas näher an sich heran. Sie seufzte leise und schloss entspannt ihre Augen. Seine Hände strichen zärtlich über ihre Unterarme und ihr wurde wirklich langsam wieder warm. "Weißt du, dass mir seit Jahren niemand mehr so nah war wie du?!", sagte Miroslav leise. Sie drehte den Kopf soweit es ging und blickte ihn überrascht an. "Ehrlich?" Er lächelte verlegen und nickte. "Ist ein komisches Gefühl...", murmelte er und streichelte über ihre Wange. Sie drehte sich zu ihm um und legte ihre Arme um seinen Hals. Er umarmte sie mit einem leisen Seufzen. Sie lehnte ihren Kopf an seine Schulter und schloss die Augen. Miroslav strahlte eine ungewöhnliche Wärme aus und sie kuschelte sich eng an ihn.

    Sie wollte gerade etwas sagen, als ein Schrei aus dem Saal ertönte. Miroslav und sie trennten sich erschrocken und eilten zur Türe. Janet erstarrte. Ein paar Meter von ihnen entfernt stand Florim und schlug Dimitri, der wohl auch eingeladen war, gerade mit der Faust ins Gesicht. Miroslav war sofort bei ihm und zerrte ihn von dem anderen weg. Dimitri wollte sich trotzdem auf Florim stürzen, wurde aber ebenfalls von Allegro davon abgehalten. Florim wischte sich mit vor Wut blitzenden Augen Blut vom Mund und ließ sich von Miroslav in einen Sessel drücken. Mit ausdruckslosem Gesicht wandte dieser sich um und knurrte: "Was macht ihr hier? Fällt euch nicht auf, dass ihr immer Scheiße baut?" Kilvar trat vor Allegro und Dimitri und blickte ihn kalt an. "Wir sind eingeladen worden...Und das mit dem Scheißebauen könnte man von euch auch sagen..."

    Janet sah wie Miroslav unter dem Blick des Älteren ein wenig zusammenzuckte und seine Hand nervös in die Tasche seiner Jacke steckte. Sie nahm an, dass er da einen seiner silbernen Dolche hatte. "Denke nicht ein einziges Mal daran, Miroslav...Du weißt, ich kann jeden deiner Schritte verfolgen...", sagte Kilvar leise und ein gemeines Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus.

    Auf einmal wurde Janet wütend. Er hatte kein Recht so mit Miroslav zu reden. Miroslav hatte auch so schon genug Probleme mit Schiass. Sie schob sich an den Schaulustigen vorbei und stellte sich vor Miroslav. "Verschwinde! Sofort!", zischte sie und schaute mit brennendem Blick zu dem schwarzhaarigen Mann auf. Er blickte mit einem Grinsen auf sie hinunter. "Warum sollte ich? Jetzt, wo du dabei bist, ist es doch ganz angenehm..." Sie trat ihm mit voller Wucht gegen das Schienbein, doch er verzog keine Miene. Miroslav zog sie mit sanfter Gewalt von Kilvar weg und blickte weiter in Kilvars Gesicht. Die beiden Männer schauten sich lange in die Augen. Ihr lief ein eiskalter Schauer über den Rücken. Es sah so aus, als würden die beiden miteinander reden.

    "Scheint so, als hätten dich deine *Freunde* - wie du sie nennst - schwach gemacht, Sohn...", lachte Kilvar herablassend. Janet stockte. ,Hat Kilvar gerade Sohn gesagt? Aber was...?', schoss es ihr durch den Kopf, sie unterbrach sich jedoch selber. Sie hatte schon vorher gewusst, dass Kilvar sein Vater war. Sie hatte es in ihrem Traum selbst gesagt. Miroslav zitterte, ihm stand kalter Schweiß auf der Stirn. Plötzlich holte er aus und schlug Kilvar so heftig ins Gesicht, dass Janet es regelrecht knacken hörte. Kilvar stöhnte auf und taumelte nach hinten. Seine Nase war komisch schief und blutete heftig, sie schien gebrochen zu sein. Miroslav umklammerte seine Hand.

    Im nächsten Moment tauchte ein junger Mann auf, den man mir am Anfang des Abends als Niron vorgestellt hatte. "Ich hätte es wissen müssen!", rief er aufgebracht. Er wies ein paar seiner Leute an, dass sie Kilvar und seine Begleiter aus dem Saal beförderten und uns schickte er in ein Büro. Florim hatte eine geschwollene Lippe, aber es war nicht schlimm. Miroslav hatte einen Finger gebrochen. Sie konnte sehen, dass ein Splitter des mittleren Fingerknochens aus der Haut ragte. Kein schöner Anblick. Er selbst blickte kalt auf die blutende Wunde. Ihn interessierte es anscheinend auch nicht, dass er gerade den teuren Teppich voll blutete. Janet seufzte und fuhr sich mit der Hand über die Augen. Das würde ein langer Tag werden.

    

    "Hey, das wäre doch etwas für dich! Guck mal, Janet!", rief Taya und zeigte auf eine Anzeige in der Zeitung. Janet las die Anzeige durch und musste schmunzeln. "Ne...lass mal...Model ist nichts für mich..." Ich schaute mir die Berufsanzeigen an und fand schließlich etwas, das mir sofort in die Augen fiel. "Talentshow...", murmelte ich nachdenklich, "hmm..." Taya strahlte und nickte. "Das ist es! Du kannst doch gut singen und gut siehst du auch aus!" Ich runzelte die Stirn. "Gibt es da denn keine Probleme mit der Presse, wenn ich so lange lebe?" Taya winkte ab. "Ach, Miroslav und Florim machen das doch auch! Das ist egal!", lachte sie. Ich legte den Kopf schief und überlegte. "Ich glaube ich frage Nickolas...Der kann mir bestimmt helfen...Such bitte schon einmal andere Sachen raus, ja?"

    Ich stand auf und ging zu Nickolas in sein Arbeitszimmer. Er redete gerade mit Miroslav. "Oh, sorry!", sagte ich und wollte mich wieder in die Bibliothek begeben. Nickolas hielt mich zurück. "Bleib ruhig da...Es interessiert dich ja sicher auch, was sich Miroslav jetzt wieder für eine gequirlte Scheiße ausgedacht hat...", murrte er und zeigte auf den Stuhl neben Miroslav. "Das ist keine Scheiße, Nick! Ich habe mir das genau überlegt und ich finde, dass das die beste Lösung ist!" Ich sah ihn verwirrt an. "Was...ist denn los? Ist etwas passiert?" Nickolas seufzte. "Er will in seine eigene Wohnung ziehen...Er meint, dass es für uns zu gefährlich ist, wenn er da bleibt...wegen diesem Schiass oder so..." Ich schaute Miroslav ruhig an. "Ist...ist das dein Ernst? Du willst wirklich ausziehen? Wohin denn?" Miroslav fuhr sich durch das Haar. Mir war aufgefallen, dass er das immer tat, wenn er nervös, schlecht gelaunt oder verlegen war. "Es ist mein voller Ernst, Janet...Ich bringe euch alle in Gefahr. Die Schwierigkeiten mit Schiass gehen nur mich etwas an und ich will euch da nicht mit hereinziehen...Er könnte zum Beispiel das Haus sprengen nur um mich umzubringen...Es wäre ihm egal, dass ihr noch drin seid! Ich muss es einfach tun. Außerdem ist es mir hier zu unruhig. Ich habe keine Ruhe hier. Aber keine Sorge, die Wohnung ist am anderen Ende von New York. Es ist nicht weit von hier." Ich nickte. "Gut...", meinte ich, obwohl ich eigentlich das Gegenteil dachte, "das ist deine Entscheidung..." Er lächelte leicht und strich mir über die Wange. "Danke...ich gehe nach oben und packe meine Sachen..." Er erhob sich. "Hast du das mit der Wohnung denn schon abgemacht?", fragte Nickolas ungläubig. Miroslav nickte. Mit den Worten: *Wir sehen uns gleich in der Halle* war er verschwunden.

       Ich saß da und fühlte mich nicht sehr gut. Ich hatte ein schlechtes Gefühl dabei, ihn alleine in einer Wohnung ohne Hilfe zu lassen. Da konnte wer weiß was passieren. "Du...wolltest mit mir reden, Janet?", unterbrach Nickolas meine Gedanken. Ich nickte. "Ich hab eben etwas in der Zeitung gelesen, was ich gerne tun würde und..." Nickolas hörte mir zu, als ich ihm von der Talentshow erzählte und sagte mir, dass ich daran teilnehmen sollte. Doch als ich den Raum verließ, hatte ich keine Lust mehr auf dieses Casting. Ich würde auch nicht mehr teilnehmen.

    

    "Musst du wirklich gehen?", fragte ich leise. Miroslav nickte. "Ja...Tut mir Leid...Ich bringe euch nur in Gefahr...Um ehrlich zu sein will ich euch nicht verlieren...ihr seid mir zu wichtig..." Ich hob den Blick und schaute ihm in die Augen. Er hob eine Hand und strich mir über die Wange. "Also...fällt das Date am Montag wohl aus?!" Miroslav nickte. "Wir können ja ein anderes Mal ausgehen...", sagte er langsam und er lächelte wehmütig. Ich nickte und erwiderte: "Ja...das machen wir..." Miroslav beugte sich zu mir hinunter und berührte meine Lippen sanft mit seinen. Ich schluckte. Er hatte mich geküsst. Wirklich und er hatte es freiwillig getan. Aber es war ein Abschiedskuss. Er schulterte seinen Rucksack und drückte meine Hand zum Abschied. Er winkte den anderen an der Haustüre zu und ging lässig und ruhig auf sein Taxi zu.

       Ich ballte die Hand, die er gedrückt hatte, zu einer Faust und presste die Hand gegen meinen Oberschenkel. Meine Lippen prickelten unangenehm von seinem Kuss. Er hätte das nicht tun sollen. Ich vermisste ihn jetzt schon. Miroslav stieg ein, schlug die Tür zu und sagte dem Taxifahrer etwas. Der Motor startete. Miroslav warf mir noch mal ein Lächeln zu. Auch das hätte er nicht tun sollen. Ich presste die Lippen aufeinander, weil sie anfingen zu zittern. Ich blickte dem Taxi nach und konnte gar nicht den Blick von ihm nehmen. Jemand legte mir eine Hand auf die Schulter. Ich schaute neben mich und sah Wesley, der mit traurigem Gesicht auf mich herabsah. Er legte tröstend die Arme um mich und ich drückte mich an ihn. "Ist schon gut, Janet...Er kommt wieder...Bestimmt...Ich verspreche es dir, Janet!" Ich schüttelte den Kopf. Langsam löste ich mich wieder von ihm und antwortete: "Versprich nichts, was du nicht halten kannst, Wesley..." Ich ging am Haus vorbei, durch den Garten und kam an das kleine Wäldchen, das ebenfalls zu Nickolas' Anwesen gehörte. Ich seufzte und setzte mich in den Schatten eines Baumes. Ich schloss die Augen und ließ die Szene von Miroslavs Abschied noch einmal vor meinem inneren Auge ablaufen. Sein wehmütiges Lächeln...Sein Kuss...Meine Hand ein letztes Mal in seiner... Ich schüttelte den Kopf. Er hätte mich nicht berühren dürfen.

    

    Ich stand auf einer Straße. Es war hell und warm. Ich runzelte die Stirn. Die Straße kannte ich. Es war eine Straße in New York. Ein hübsches Viertel, nicht teuer und nicht billig. Auf der anderen Straßenseite ging die Türe eines Wohnhauses auf und jemand, der mir sehr bekannt war, trat heraus. Ich zitterte. ,Nein...nicht schon wieder...tu mir das nicht schon wieder an...', dachte ich. Ich ahnte, was jetzt kam. Miroslav öffnete ein Garagentor, betrat die Garage und kam ein paar Minuten später seine große Harley Davidson schiebend wieder zum Vorschein. Er zog sich seinen mir wohlbekannten schwarzen Helm über den Kopf und saß auf. Ich vergrub meinen Kopf in den Händen, konnte das nicht mit ansehen und hörte, dass Miroslav den Motor anmachte und wie immer sofort mit Vollgas losfuhr. Normalerweise bog er immer ohne Probleme am Ende der Straße nach rechts ab. Doch heute war es anders. Ich hörte ein schepperndes ohrenbetäubendes Krachen und nahm entsetzt die Hände von den Augen. Miroslav war gegen ein Haus gefahren und lag ein paar Meter von seinem völlig demolierten Motorrad entfernt. Er rührte sich nicht. Mit langsamen Schritten ging ich die Straße entlang und blieb vor ihm stehen. Er stützte sich zögernd mit den Armen ab und erhob sich mit einem Stöhnen. Ich kniete mich neben ihn und blickte ihn mit ausdrucksloser Miene an. "Was...?", fragte Miroslav verwirrt und starrte mich an. Auf dem Dach des Hauses auf der anderen Straßenseite bewegte sich etwas. Wir schauten beide dort hin. Miroslav zuckte zusammen. "Schiass!", zischte er und ballte die Hände zu Fäusten. Schiass stand hoch aufgerichtet auf dem Dach und grinste böse. Doch er war nicht allein. Kilvar tauchte hinter ihm auf und blickte wie versteinert zu uns hinunter. Miroslav stand halb auf, bereit abzuhauen. "Du hast mir meine Schwester genommen! Jetzt nehme ich dir das, was dir am wichtigsten ist!", rief Schiass, zog eine Pistole aus den Falten seines Mantels und zielte auf mich. Er drückte ab, aber ich wurde nicht getroffen.

    Miroslavs Griff um mich erschlaffte. Er hatte sich vor mich geworfen. Ich schrie entsetzt auf und presste ihn an mich. Ich legte ihn vorsichtig auf den Boden und betrachtete starr vor Angst meine Hände. Sie waren rot vor Blut. Miroslavs Blut! Schiass hatte ihn am Rücken erwischt. "Miroslav! Miroslav! Sagt doch etwas, Miro!", kreischte ich. Plötzlich löste ich mich auf. Miroslavs kalter erschlaffter Körper verschwamm vor meinen Augen. "Nein! Miroslav!"

    Wieder war alles um mich herum schwarz. Ich war abermals in diesem einen Raum mit dem schwarzen Schnee. Ich wimmerte. ,Oh, bitte! Nicht noch einmal!', schoss es mir durch den Kopf. Ich zog meine Beine an den Körper und wiegte mich hin und her. Es war unerträglich kalt. Plötzlich ging neben mir so etwas wie eine Türe auf und der, der den Raum betrat, ließ mich alles um mich herum vergessen. "Jeff!"

    

    Ich schoss hoch. Ich lag in meinem Bett. Verwirrt sah ich mich um, Wesley saß neben mir auf einem Stuhl und schlief eingehüllt in eine dünne Decke. Ich lächelte. Er war wirklich lieb. Ich erhob mich aus dem Bett und ging mit wackeligen Beinen zum Fenster. Es war stockdunkel. Wahrscheinlich war es zwei Uhr. Ich schob den Vorhang, der das Licht nicht durchließ, vor das Fenster, hauchte Wesley einen Kuss auf die Wange und verließ leise das Zimmer.

    

    Es war einsam in der Bibliothek. Ich warf noch einen Blick in den Empfangssaal, aber die anderen schliefen wahrscheinlich. Ich ging zu dem Schrank mit den zahlreichen Tränken, die Nickolas für mehrere Situationen vorbereitet hatte und griff mir sofort eine große lange Flasche heraus. Es war der Trank, der es mir erlaubte bei Tag das Haus zu verlassen, ohne dass ich zu Staub zerfiel. Ich seufzte, füllte einen Becher etwa zur Hälfte und roch an der blauen Flüssigkeit. "Iiiiiihhhh...", machte ich. Der Gestank überraschte mich immer aufs Neue. ,Ich würde gerne mal wissen, was Nickolas da so alles reinmischt...', dachte ich und trank vorsichtig.

    

    Ich stand vor der Wohnungstür und zögerte. Mein Finger lag bereits auf der Klingel. War er überhaupt da? ,Es gibt nur einen Weg das herauszufinden!', sagte ich mir und drückte auf die Klingel, auf der Hristodorov stand. Es wurde mir fast sofort geöffnet. Aber nicht von Miroslav.

    Entsetzt schaute ich in Allegros Gesicht. "Oh!", sagte er überrascht und machte ein Gesicht wie ein Auto. Wäre dies nicht die gefährlichste Situation, in der ich je gewesen wäre, hätte ich wahrscheinlich über seinen Gesichtsausdruck gelacht. Dimitri schob Allegro zur Seite und zerrte mich in die Wohnung. Ich torkelte gegen eine Wand. Zögernd drehte ich mich um. Dimitri trat mit einem Grinsen auf mich zu. "Na, wen haben wir denn da! So eine Überraschung! So etwas Hübsches um diese Uhrzeit!" Er wollte noch etwas näher kommen, aber ein Mann hielt ihn zurück. "Lass sie in Ruhe, Dimitri. Sie ist kein Spielzeug." Ich traute meinen Augen und Ohren nicht.

    ER lächelte mich an. Wie immer. ER trat aus der Küchentür und setzte sich ein paar Meter von mir auf einen Sessel. ER bot mir den Platz neben sich an und ER war mein verstorbener Ex-Freund Jeffrey Wilson mit den weichen blonden Locken. Ich war kreidebleich geworden. "D...D...Du?!", stotterte ich. Meine Hände fingen an zu zittern. Meine Träume hatten mich nicht betrogen. Er war am Leben. Als Dimitri mich nicht aufhielt, ging ich mit langsamen zögernden Schritten auf Jeff zu und berührte vorsichtig seine Hand. Er war echt! Vor Schreck machte ich einen Schritt nach hinten und starrte ihn aus großen entsetzten Augen an. Er lächelte warm. "Kannst du nicht glauben, was du siehst? Glaub es ruhig." Meine Beine wurden weich. Ich taumelte nach hinten und wäre fast gestürzt, hätte Dimitri mich nicht aufgefangen. Jeff lächelte. Auf einen Wink von ihm schleifte mich Dimitri zum Sofa und hob mich einfach auf die Polster. Jeff beugte sich über mich. "Geht es dir gut? Was machst du eigentlich um diese Uhrzeit am anderen Ende von Manhattan?", wollte er wissen und strich sich eine blonde Strähne aus der Stirn. Ich schluckte. Sie hatte ihn immer beobachtet, wenn er das gemacht hatte. Er hatte so etwas Vertrauensvolles und Liebes an sich. Aber er war mit Dimitri und Allegro befreundet. Ich schüttelte den Kopf und sagte nichts, Allegro antwortete sowieso für mich: "Sie ist auch *tot*. Miroslavs Werk. Ich glaube, sie ist auch seine Freundin." Ich konnte genau erkennen, dass Jeff erstarrte. Er trat schnell einen Schritt vom Sofa weg und blickte Allegro mit zugekniffenen Augen an. Ich kannte diesen Ausdruck. Er schaute nur so, wenn ihn etwas aufregte.

    "Was hast du gesagt?!", zischte er. Allegro zuckte mit den Achseln. "Es ist so. Sie ist jetzt auch ein Vamp. Frag mich nicht, warum." Jeff schloss die Augen. "Dieses miese Schwein...Ich hab's geahnt..." Ich runzelte die Stirn. Courtney kam vom Balkon ins Zimmer und blickte mich kühl an. "Was macht die Schnepfe hier...Nachtisch?" Jeff schüttelte den Kopf. "Sie kommt mit...", knurrte er. Courtney fasste Jeff scharf ins Auge. "Na toll...Ich denke, das ist mal wieder auf deinem Mist gewachsen oder?! Was machen wir mit Miroslav?" Ich zuckte zusammen. "Wo...wo ist Miroslav denn eigentlich, Jeff?" Jeff zeigte auf eine Tür links von uns. "Im Schlafzimmer. Kilvar und Schiass *verhandeln* mit ihm..." Ich strengte mich an und versuchte ein Geräusch aus dem Schlafzimmer auszumachen. Aber nichts drang an mein Ohr. "Was heißt...*verhandeln*?", fragte ich nach. Jeff zuckte mit den Achseln. "Ich denke sie reden..." Ich warf einen nervösen Blick zur Schlafzimmertür.

    "Bedeutet er dir etwas?", fragte Jeff gerade heraus. Die Frage schockte mich. Ich bekam kein einziges Wort heraus. Bedeutete Miroslav mir etwas? Allegro lachte leise. "Was glaubst du denn?! Wie lange bist du jetzt tot?! Einen Monat? Das reicht um eine neue Beziehung einzugehen. Für mich jedenfalls!" Jeff fasste mich scharf ins Auge. Ich konnte es hinter seiner Stirn arbeiten sehen. Schließlich setzte er sich wieder auf den Sessel und sagte nichts mehr. Mir war schlecht. Ich dachte, er wäre tot. Einen langen verdammten Monat war er für mich gestorben! Und jetzt tauchte er einfach so auf, als wäre nichts geschehen, und machte mir in Gedanken vielleicht sogar Vorwürfe, dass ich einer anderen Person als ihm etwas näher gekommen war. Es war verrückt.

    "Warum...warum hast du mir nicht gesagt, dass du lebst...?" Ich hatte Mühe Jeff die Frage zu stellen. Ich erinnerte mich daran, wie er bleich und kalt auf der Krankenwagentrage lag. "Er starb schnell und schmerzlos durch einen sauberen Genickbruch.", hatte man mir gesagt. Sein Kopf war nach rechts geknickt und ein Trümmerstück drückte sein Genick gegen die Kante seines Sitzes, als er mit seinem Auto einen Baum rammte. Man hatte mir gesagt, dass er keine Chance gehabt habe zu überleben, selbst wenn sein Genick nicht durchgebrochen wäre. Der Aufprall hatte ihm auch so alle Knochen gebrochen.

    Ein wütender Aufschrei aus dem Schlafzimmer riss mich aus meinen Erinnerungen. Ein gewaltiger Schlag ließ die Türe erbeben. Im nächsten Moment brach sie auf und Miroslav taumelte rückwärts und blutüberströmt heraus. Schiass folgte ihm und schlug ihn hart ins Gesicht. Ich sprang auf, aber Allegro schubste mich wieder in die Sofakissen. Miroslav taumelte einige Schritte nach hinten, fing sich dann jedoch und schlug zurück. Ich wusste, wie stark er war, und mir war nicht klar, warum Schiass nach diesem Schlag noch stehen konnte. Der schwarzhaarige Vampir holte für einen neuen Fausthieb aus, erstarrte aber mitten in der Bewegung. Kilvar stand in der Schlafzimmertüre und hatte Miroslavs Gesicht genau fixiert.

    

    Er konnte sich nicht mehr bewegen. Kilvar beherrschte seinen Körper. Schiass lachte auf und fuhr sich über die aufgeplatzte Lippe. "Netter Versuch, Hristodorov, aber dein Vater steht auf meiner Seite!" Sein Blick huschte zu Kilvar. Er war an Schiass herangetreten. "...Ich würde sagen, Schiass...Das entspricht nicht ganz der Wahrheit...Glaube nie, ein Vater würde seinen Sohn umbringen..." Entsetzt beobachtete Miroslav, wie Kilvar einen Dolch an Schiass Kehle setzte und mit einer schnellen Bewegung mit der Klinge über die Pulsader schnitt. Schiass schrie auf, fuhr herum und stürzte auf seinen Angreifer.

    Mit einem Mal war er frei. Er stolperte nach vorne und versuchte sein Gleichgewicht wiederzufinden. Doch er schaffte es nicht. Er kippte nach vorne und konnte sich im letzten Moment mit den Armen abstützen. Etwas keuchend richtete er sich auf die Knie. Allegro und Dimitri hatten Schiass von Kilvar heruntergezerrt. Er lebte, atmete aber kaum noch. Er würde wohl langsam verbluten. Wäre er ein Vampir, wäre er noch zu retten, aber er war ja keiner. Kilvar richtete sich langsam auf. Blut tropfte von seinem schwarzen Ledermantel auf den weißen Teppich. Miroslav fasste ihn scharf ins Auge. Was würde er als nächstes tun? Kilvar blickte mit ausdrucksloser Miene auf Schiass hinunter und wartete, bis er aufhörte zu atmen. Miroslav zuckte erschrocken zusammen, als sich Schiass in grauen Staub auflöste und wie von Geisterhand durch die Luft aus dem Fenster wirbelte. "Was...?!" Die Stimme kannte er doch! Er zuckte zusammen und blickte nach links ins Wohnzimmer.

    "Janet! Verdammt, was machst du hier?!", zischte er und wurde blass. Was war das nun wieder für ein grausames Spiel? Jeffrey antwortete für sie: "Sie stand eben vor der Türe...Du weißt doch bestimmt, warum?" Miroslavs Blick verfinsterte sich, als er den blonden jungen Vampir bemerkte. "Was...machst du hier? Ich dachte, du bist in Spanien!" Jeff lachte. "Das war doch nur Urlaub! Ich weiß, dass es dir lieber wäre, wenn ich dort geblieben wäre, aber ich habe es halt vermisst, dir die Fresse zu polieren!" Miroslav lachte kalt auf. "Du? Mir die Fresse polieren?! Ich glaub, du fantasierst!" Jeff stand mit unbewegtem Gesichtsausdruck auf. "Was machen wir mit ihm?", knurrte er Kilvar an. "Er bleibt hier. Sie aber...", antwortete der Vampir und zeigte auf Janet, die verstört die beiden Vampire anstarrte, "kommt mit. Davon bist du ja sowieso nicht abzubringen oder?" Jeff grinste. "Gut. Hauen wir ab...aber vorher..." Jeff ging mit schnellen Schritten auf Miroslav zu. Er hatte noch nicht einmal die Gelegenheit aufzustehen, da traf ihn auch ein harter Tritt in den Bauch. Er stöhnte auf und verlor fast augenblicklich das Bewusstsein.

    

    Janet wachte langsam auf. Sie wusste nicht, wann sie eingeschlafen oder auch bewusstlos geworden war. Sie konnte sich im ersten Moment an überhaupt nichts erinnern. Was war passiert? Janet blinzelte. Über ihr hing eine ständig schwankende grelle Neonlampe. Sie stöhnte und hob eine Hand an ihre Augen. Langsam bekam sie Kopfschmerzen. IIII"Wie geht es dir, Janet?" "Jeff?" Jeffrey beugte sich über sie und strich ihr über die Wange. "Ich bin hier, Kleines..." Janet schloss wieder die Augen. "Was...was ist passiert?" "Kilvar hat dich betäubt...Seine Kräfte sind aber leider noch nicht so ausgeprägt. Es war wohl ein wenig zu viel für dich. Hast du Schmerzen?" Sie nickte leicht. "Kopfweh...und ich kann mich nicht richtig bewegen..." Jeff half ihr sich etwas aufzurichten und stützte ihren Oberkörper. Er setzte ihr einen kühlen Becher an die Lippen. "Hier...trink das. Es hilft vielleicht." Sie nahm einen Schluck und verzog das Gesicht. "Ekelig..." Jeff lachte leise. "Ich weiß...aber da kann man nichts machen. Na komm schon! Runter mit dem Zeug!" Janet trank tapfer alles aus. Danach ging es ihr wirklich etwas besser. "Danke." sagte sie leise. Jeff lächelte. "Du solltest jetzt noch etwas schlafen...Dann geht es dir bestimmt wieder etwas besser." Er legte sie wieder zurück in die Kissen und deckte sie mit einer Decke zu. Der Trank musste eine einschläfernde Wirkung haben, denn sie schlief fast augenblicklich ein.

    

    "Nein! Nein! Nein!", brüllte Miroslav und schlug gegen die Wand. "Miroslav! Beruhige dich, verdammt noch mal!" Wesley zog seinen Freund von der Wand weg. "Es geht ihr bestimmt gut! Was sollen die denn bitte schön mit ihr?" Miroslav machte sich mit einem Ruck los und schüttelte den Kopf. "Du verstehst das nicht! Kilvar hat Janet und Kilvar will mich! Er benutzt sie als Geisel um an mich heranzukommen!" Wesley schüttelte den Kopf. "Das glaube ich nicht. Ich bin sicher, sie wird in ein paar Stunden vor unserer Türe stehen." "Nein! Das wird sie nicht! Du kennst Kilvar nicht! Er...Er ist gnadenlos! Wenn er etwas will, dann bekommt er es auch, verdammt! Du hast ihn doch im Bowlingclub gehört! Er wollte, dass ich zu ihm komme! Er weiß alles über mich, Wesley, alles!" Miroslav wandte sich wieder der Wand zu und schlug mit seiner Faust dagegen. Es löste sich ein kleines Stück des Betons und krachte zu Boden. "Miroslav! Das kann nicht sein! Kilvar würde nicht seinen eigenen Sohn erpressen!" Miroslav fuhr plötzlich herum und schlug Wesley die geballte Faust ins Gesicht. Nickolas und Florim sprangen erschrocken vor und packten ihn an den Armen. "Miro! Hast du einen Knall?! Was soll das?!", rief Florim und gab dem schwarzhaarigen Vampir eine schallende Ohrfeige, damit er wieder zu Sinnen kam. Wesley, der von Miroslavs Schlag das Gleichgewicht verloren hatte und hingefallen war, richtete sich langsam auf und wischte sich das Blut aus dem Gesicht. Er hatte eine Platzwunde über dem Auge. Miroslav zitterte am ganzen Körper. Ungläubig starrte er Wesley an. "Ich...was...", stammelte er. Wesley sagte nichts. Er blickte Miroslav mit ausdrucksloser Miene in die Augen. Miroslav schüttelte den Kopf und schloss die Augen. Er befreite sich von Florim und Nickolas, fuhr herum und rannte zu seinem Motorrad. Mit einer schnellen Bewegung schwang er sich auf seine Harley Davidson und raste die Auffahrt entlang. "Miroslav! Bleib hier! Die werden dich umbringen! Bleib verdammt noch mal hier!", brüllte Florim ihm hinterher. Er wollte ebenfalls auf seine Maschine springen und Miroslav folgen, aber Nickolas hielt ihn zurück. "Es ist seine Sache...Lass ihn das alleine durchstehen..." Florim schluckte und überlegte. Schließlich nickte er. "Du...du hast Recht...Es ist seine Sache..." Er drehte sich trotzdem noch einmal um und verfolgte Miroslav mit Blicken. ,Wehe, du kommst nicht zurück, Alter...'

    

    Jeff saß auf einem Stuhl und blickte auf Janet hinunter. ,Wie lange ist es jetzt her, seit ich sie das letzte Mal gesehen habe...War es wirklich nur ein Monat? Es kam mir vor, als wäre es ein Jahr...', dachte er und biss sich auf die Unterlippe. Er setzte sich zu ihr rüber aufs Bett und beugte sich zu ihr hinunter. Zögernd strich er ihr über die Wange und berührte ihre Lippen mit seiner anderen Hand. ,Sie hat so weiche Haut...Oh, Mann...Was habe ich mir nur gedacht...?' Er legte seine Hände um ihren Kopf und küsste sie zärtlich. Sie wurde davon wach und schubste ihn erschrocken von sich herunter. Jeff landete neben dem Bett und konnte nur verwirrt zu Janet heraufblicken. Sie schaute ernst zurück. "Was...? Warum...?" Jeff konnte nicht fassen, dass sie ihn von sich weggestoßen hatte. "Du bist ein mieser Dreckskerl! Erst verlässt du mich ohne ein Wort und täuschst deinen Tod vor und jetzt tauchst du einfach so auf, bringst mein Leben durcheinander und glaubst dann auch noch, ich würde mich von dir küssen lassen?! Bist du irre?!", zischte sie. Er sah sie ungläubig an. Jeff hatte sie noch nie so gesehen. "Aber...Ich dachte...du..." Im nächsten Moment ging ihm ein Licht auf. "Verstehe...Du lässt dich wohl lieber von einem russischen Vampirbastard küssen als von mir, was?!", knurrte Jeffrey zurück und richtete sich langsam auf. "Lass Miroslav da gefälligst raus! Das ist eine Sache zwischen dir und mir! Ich habe nichts mit Miroslav! Es geht ganz allein nur um dich!" Janet schoss hoch und schlug ihm die geballte Faust gegen die Brust. "Es geht ganz allein um dein verdammtes Verschwinden! Es geht darum, dass du ein verdammtes Arschloch bist und mich in dem Glauben gelassen hast, du seiest tot! Es...es geht darum, dass ich mich sogar wegen dir umbringen wollte! Du mieser Dreckskerl!" Sie schrie ihn mittlerweile an und schlug immer heftiger auf ihn ein. Jeff wurde ruhig, schob ihre Arme weg und drückte sie an seine Brust. Sie klammerte sich plötzlich an ihn und zitterte. "Es geht sehr wohl um Miroslav...Ich hasse ihn, weil ich es hätte sein müssen, der dich in das Reich der Toten gebracht hätte und weil es mein Blut hätte sein sollen, das dich wieder zu mir zurückgeholt hätte! Verdammt, ich hasse ihn dafür!" Jeff sprach ruhig und beherrscht, aber er hatte Probleme nicht einfach aus dem Raum zu stürmen und Miroslav zu suchen um ihn zusammenzuschlagen. "Ich...ich brauche Zeit Jeff...bitte...Ich weiß, du willst eine Entscheidung von mir...aber es geht nicht so schnell...Im letzten Monat ist zu viel passiert...", stammelte Janet und trat mit gesengtem Gesicht von ihm zurück. Jeff nickte. "Ja...", sagte er leise, "das ist wohl das Beste..." Er legte ihr eine Hand unter das Kinn, hob ihr Gesicht etwas an und küsste sie sanft und kurz. "Ich sage Courtney Bescheid. Sie fährt dich in die Nähe von Nickolas' Anwesen...Ich... schicke dir einen Brief..." Jeff drehte sich um und verließ das Zimmer ohne noch einmal zurückzublicken.

    

    Miroslav raste die Straße entlang. Sein Mantel flackerte hinter ihm und er ärgerte sich, dass er ihn angelassen hatte. Er würde ihn beim Kampf sowieso nur behindern. Er tastete vorsichtig im Fahren mit seiner Hand nach seinem Dolch, der in seinem Gürtel steckte. Ein kleines Brennen sagte ihm, dass er mit der Hand an die Silberklinge gekommen war. Er riskierte einen kurzen Blick auf die Uhr. Es war ungefähr vier Uhr morgens. Zeit genug um diesen Mistkerlen ordentlich die Fresse zu polieren. ,Wenn sie Janet auch nur ein Haar gekrümmt haben, dann...', dachte er fast rasend vor Wut, führte den Gedanken aber nicht weiter zu Ende.

    

    "Bist du ehrlich Jeffs Ex?", knurrte Courtney und wechselte die Spur. Janet nickte. "Ja..." Die Vampirin warf ihr einen Seitenblick zu. "Und dann gehst du einen Monat später mit Miro? Konntest du nicht noch etwas die Traurige spielen? Das gehört sich doch so nicht!" Janet schluckte ihre böse Erwiderung hinunter und sagte ruhig: "Ich gehe nicht mit Miroslav. Wir sind gute Freunde." Courtney lachte leise. "Ja klar...das sagen sie alle..." Janet schüttelte den Kopf und blickte aus dem Fenster. Courtney schaltete das Radio an und suchte einen lauten Technosender. Janet seufzte auf. ,Na toll...Techno...', knurrte sie im Stillen. Courtney grinste sie an. "Magst du kein Techno?! Oh, tut mir leid! Ich lass es trotzdem bei dem Sender." Janet zuckte als Antwort mit den Schultern. "Wie du meinst..." Sie fuhren einige Momente wortlos, dann bremste Courtney plötzlich und sprang aus dem Auto. Janet sah sie überrascht an. "Hey", brüllte sie jemandem zu, "wenn du deine Freundin suchst, die sitzt hier in meinem Auto, Bastard!" Ich zuckte zusammen. MIROSLAV! Sie schnallte sich schnell ab und stieg aus. Courtney zwinkerte ihr zu, stieg wieder ein und startete den Motor. Im nächsten Moment raste sie los und ließ sie am Straßenrand zurück. Janet wandte sich zu Miroslav um und ging mit langsamen, zögernden Schritten auf ihn zu. Sein Motorrad stand quer auf der Fahrbahn. Er hatte wohl scharf gebremst und sich etwas gedreht. Auf der Straße war ein langer dunkler Bremsstreifen zu sehen. Miroslav schaute ihr ruhig entgegen. Als sie ein paar Schritte vor ihm stehen blieb, trat er mit einem Seufzen auf sie zu und schloss sie in seine Arme. "Verdammt, Janet...Ich dachte, die bringen dich um...Es tut mir leid, dass ich das zugelassen habe...", sprach er leise und hauchte ihr einen Kuss auf den Scheitel. Janet lächelte. "Es war nicht deine Schuld." Miroslav trat einen Schritt zurück und musterte sie. "Es war meine Schuld...", erwiderte er leise, "ich bringe euch alle in Gefahr...Verdammte Scheiße!" Er entfernte sich weiter von ihr und fuhr sich aufgebracht durch die Haare. "Es...es ist alles meine Schuld!" Janet schüttelte den Kopf. "Hör auf dich so zu verurteilen...Das bringt niemandem etwas, vor allem dir nicht.", versuchte sie es und schaute in seine dunklen Augen. Er drehte sich um und stieg einfach auf sein Motorrad. Mit einem Nicken hinter sich, gab er ihr zu verstehen, dass sie sich setzen sollte. Janet seufzte, ließ sich hinter ihm auf die Sitzfläche nieder und schlang ihre Arme um seinen Oberkörper. Im nächsten Moment startete Miroslav den Motor und gab Gas. Sie sagten die ganze Fahrt über kein einziges Wort.

    

    Nadja fiel ihr erleichtert um den Hals. "Oh Gott! Ich dachte, die bringen dich um! Wie...wie bist du da nur herausgekommen?!" Janet lächelte. "Courtney hat mich gefahren..." Nadjas Kopf schoss hoch und sie kreischte: "Was?! Courtney hat dich gefahren? In einem Auto??? Ehrlich?" Sie lachte und schüttelte den Kopf. Miroslav kam hinter ihr in den Raum. "Ja...", grollte er und warf Nadja einen funkelnden Blick zu, "Courtney hat sie mit dem Auto gefahren...Was dachtest du denn?! Dass sie auf einem fliegenden Teppich angeflogen kommt?!" Nadja wandte sich zu ihm um. "Nein, das habe ich nicht gedacht!" Nickolas betrat den Raum und sah sie überrascht an. "Wann seid ihr denn wieder zurückgekommen?" Miroslav hustete laut und stützte sich zu Janets Besorgnis auf einen Stuhl ab. "Gerade erst. Ich gehe auch jetzt wieder.", erwiderte er, nachdem er sich wieder halbwegs beruhigt hatte. Er drehte sich um und streichelte Kanet, der in die Bibliothek getrottet war. Nickolas wollte etwas sagen, schloss den Mund aber sofort wieder wie ein Goldfisch auf dem Trockenen. Janet blickte Miroslav hinterher, wie er die Bibliothek verließ. Er blieb mitten in der Halle stehen, taumelte einen Schritt und fing an heftig zu husten. Sie runzelte die Stirn, folgte ihm und legte ihm eine Hand auf die Schulter. Er zuckte leicht zusammen. Langsam drehte Miroslav sich um und sah sie fragend an. "Was ist denn noch?", fragte er genervt. Sie schluckte. "Geht...geht es dir gut?" Er zuckte mit den Schultern. "Ich glaube eine meiner angeknacksten Rippen ist in meine Lunge rein. Ist nicht schlimm, morgen ist das wieder weg." Janet nickte. Er wollte sich wieder umwenden, aber sie hielt ihn noch einmal zurück. "Also...der Grund, warum ich dich besuchen wollte, war..." Sie hörte mitten im Satz auf zu reden und blickte nach unten auf ihre Schuhe. Miroslav knurrte ungeduldig: "Was war der Grund? Sag es ruhig." "Ich wollte fragen, ob ich zu dir ziehen kann..." Miroslav blickte sie vollkommen überrascht an. "Spinn...spinnst du? Du weißt doch genau, dass ich nur deshalb weggezogen bin, weil ich nicht wollte, dass ihr in Gefahr geratet! Und jetzt willst du zu mir ziehen?!", fragte er baff nach. Sie lächelte leicht. "Ja...", meinte sie, "das hört sich schon blöd an...aber mir ist das hier auch ein wenig zu turbulent...und Schiass ist doch jetzt tot! Es ist doch jetzt keiner mehr hinter dir her!" Miroslav schüttelte den Kopf. "Kilvar ist hinter mir her und er wird erst ruhen, wenn er mich hat. Du hast doch gesehen, was passiert ist. Er hat dich entführt! Da hätte sonst etwas passieren können! Ich kann dich nicht schützen!" Janet schaute ihn nun doch etwas wütend an. "Ach! Und du glaubst, dass du das Recht hast, dich einfach so auszuliefern?! Verdammt, du bist da ganz alleine! Wenn du dich freiwillig umbringen willst, dann tu ich das auch! Du kannst mich nicht davon abhalten!" Miroslav lachte plötzlich laut und erheitert auf, woraufhin sie ihn anblickte, als wäre er verrückt geworden. "Ich kann dich nicht davon abhalten?! Das ist meine Wohnung! Ich kann dich jederzeit rausschmeißen!" Janet schaute ihn durchdringend an. "Das kannst du nicht..." Er blickte sie mit gerunzelter Stirn an. "Ach! Und warum bitte schön nicht?! Nenn mir einen Grund!", wollte er mit einem provozierenden Grinsen wissen. Sie sah ihn an, musterte ihn, schaute in seine blauschwarzen Vampiraugen, die anders als alle Augen waren, die sie je gesehen hatte, und einen gefährlichen, drohenden, dunklen Schimmer hatten, und fasste sich ein Herz. Janet legte ihm eine Hand auf seine Wange und strich über die weiche leicht gebräunte Haut. "Weil du mich magst...deshalb..." Miroslav reagierte ganz anders, als sie es erwartet hatte. Er schlug ihre Hand zur Seite. "Das stimmt nicht! Du weißt nichts über mich! Wie kannst du es wagen, so etwas zu sagen?! Du wirst nicht bei mir wohnen! Vergiss es!" Er fuhr herum, trat nach draußen in den Regen hinaus und knallte die Türe hinter sich zu. Janet blickte ihm geschockt hinterher. "Dann stimmt es wohl nicht...", sagte sie leise und wandte sich zur Treppe um. "Um ehrlich zu sein, hatte ich mir schon ein wenig Hoffnungen gemacht...", gab sie niedergeschlagen zu. Nickolas stand an den Stufen und schaute sie niedergeschlagen an. "Ich dachte, er hätte endlich jemanden gefunden, dem er vertraut...Es tut mir leid, Janet..." Sie nickte. Sie war etwas überrascht, weil sie nicht bemerkt hatte, dass er sie belauscht hatte. Obwohl es auch nicht schwer war, so laut wie Miroslav gebrüllt hatte. Langsam ging Janet an ihm vorbei die Treppe hoch. Sie betrat ihr Zimmer. Und ließ sich auf dem Bett nieder.

    Angelo schob die Türe auf, trippelte auf leisen Pfoten auf sie zu und leckte ihr tröstend die Hand. Sie lächelte und kraulte ihn hinter den Ohren. "Es wird wohl nie jemanden geben, der mich wirklich mag, außer dir, Angie...Danke, dass du da bist..." Sie ließ sich nach hinten fallen und schloss die Augen. Es dauerte nicht lange, da war sie eingeschlafen.

    

    Miroslav fuhr in einem gefährlich hohen Tempo über die vom Regen nasse Straße und versuchte sich zu beruhigen. "Verdammt...", hauchte er und nahm eine scharfe Kurve, in der seine Harley Davidson fast abgerutscht wäre. Er ermahnte sich dazu, langsamer zu fahren. Niemandem war geholfen, wenn er sich den Hals brach. Er stockte. Doch. Es war einigen Leuten geholfen, wenn er starb. Sogar sehr vielen. Er schüttelte den Kopf und zwang diese Gedanken zur Seite. Er hatte jetzt keine Zeit für seine albernen Selbstmordgedanken. Er musste nachdenken. Er musste über Janet nachdenken und über das, was sie gesagt hatte. "Verdammt...sie hat Recht!", knurrte er. Er nahm etwas Gas herunter, parkte seine Maschine am Straßenrand und ging ein paar Schritte. Es schüttete wie aus Kübeln und die kühlen Regentropfen halfen ihm wieder ein wenig klarer zu denken. Er fuhr sich durch die nassen Haare und blickte zu den Wolken verhangenen Himmel hinauf. ,Scheiße...was hab ich wieder angestellt! Sie muss denken, ich hasse sie!', schoss es ihm mit einem Schlag durch den Kopf. Er wandte sich wieder seinem Motorrad zu, stieg auf und raste wieder zurück, zurück zu Nickolas' Anwesen.

    

    Janet blinzelte verwirrt. Irgendetwas hatte sie geweckt. Sie runzelte die Stirn. Zögernd richtete sie sich auf und zuckte im nächsten Moment zu Tode erschrocken zusammen. Da hockte jemand auf dem Fensterbrett. "Wer...", stammelte sie verstört. "Keine Angst...Ich bin's." Janet wollte verdutzt wissen: "Du?! Was machst du denn hier, Miro?!" Sie griff zur Seite und wollte die Lampe auf ihrem Nachttisch anschalten, aber Miroslav hielt sie zurück. "Lass das Licht aus..." Sie hob verwundert ihre Augenbrauen. "Öhm...wieso denn?" Er seufzte. "Ich muss mit dir reden...und wenn ich dir dabei ins Gesicht blicken muss, dann befürchte ich, dass ich wieder abhaue." "Na gut...", meinte sie langsam, "ich lass das Licht aus...Worüber musst du mit mir reden?" Er bewegte sich leicht. ,Wahrscheinlich fährt er sich wieder nervös mit der Hand durch die Haare...Mir ist aufgefallen, dass er das immer macht, wenn er nervös ist...', überlegte Janet und lächelte leicht. "Ich wollte mich entschuldigen...für eben...Ich habe es nicht so gemeint. Ich mag dich. Ich hab dich glaube ich sogar wirklich sehr gern...wirklich...Nur ich..." Miroslav brach mitten im Satz ab und seufzte noch einmal laut. "Was?", fragte sie nach. "Ich bin mein Leben lang vor meinen Problemen davongelaufen...Ich bin vor meinem Vater davongelaufen und vor der Verantwortung meine erweckten Vampire zu schützen. Ich wollte in Russland vor dem Leben davonlaufen und ich bin eben vor dir davongelaufen...Ich bin ein Feigling..." Janet runzelte die Stirn. "Warum erzählst du mir das?" Er antwortete: "Ich wollte dir nicht wehtun...Verzeih mir, wenn du dachtest, dass du mir nichts bedeutest! Ich glaube, wegen dir habe ich endlich wieder einen Sinn fürs Leben gefunden!" Sie schüttelte den Kopf, stand auf und legte ihre Arme um seinen Hals. "Ich weiß zwar nicht, wovon du sprichst, Miroslav, aber ich finde es nett von dir, dass du dich bei mir entschuldigen willst." Er schloss die Arme um sie und hauchte ihr einen Kuss auf die Stirn. "Ich finde es nett, dass du mir verzeihst...und du darfst bei mir wohnen solange du willst. Ich hoffe nur, dass es bei mir sicher ist..."

  


  
    6. Kapitel


    


    Janet betrat gähnend, mit müden, tapsenden Schritten und in einem Bigshirt, das sie als Nachthemd benutzte, die Küche. "Mann...warum hast du mich nicht geweckt, Miro? Es ist schon zehn Uhr..." Miroslav saß am Küchentisch und las Zeitung. "Du hast so süß geschlafen, da wollte ich dich nicht wecken...Bist du böse auf mich?" Sie lächelte, hauchte ihm einen Kuss auf die Wange und murmelte: "Ne...jetzt bin ich aber nicht richtig wach...außerdem wette ich mit dir, dass Angelo in irgendeine Ecke gepinkelt hat..." Miroslav gab ihr die Zeitung und behielt davon den Sportteil, um ihn durchzulesen. "Ich war schon mit ihm draußen", lächelte er, "keine Sorge." Janet strahlte ihn an. "Du bist ein richtiger Engel, weißt du das?!" Miroslav lachte erheitert auf. "Klar! So sehe ich auch aus!" Sie grinste. Sie lasen einige Minuten, bis plötzlich das Telefon klingelte. "Ist für dich!", lachte Janet sofort und schob sich die Zeitung vor das Gesicht. Miroslav seufzte, erhob sich und hob ab. "Ja?", fragte er ein wenig entnervt. ,Wer um Himmelswillen ruft um diese Zeit an?!', dachte er schon wieder übel gelaunt. "Ja, Miroooooooo? Hier ist Nadja!", schallte es aus dem Hörer. Miroslav stöhnte auf und fuhr sich mit der Hand durchs Gesicht. ,Hätte ich mir auch denken können...' "Was ist denn? Weißt du, wie spät es ist?! Wir sind gerade erst aufgestanden!" Nadja lachte ihn am anderen Ende der Leitung entgegen. "Ja und? Ich bin schon die ganze Nacht wach!" ,Bestimmt auf Drogen...", überlegte er mit einem fiesen Grinsen. "Aha...und was willst du jetzt?", wollte er wissen. "Tjaaaaaa.... Ich will mal die Janet sprechen...oder ist die noch im Bett...hmmm?!" Nadja sprach den letzten Satz überlaut aus und Miroslav konnte sich schon denken, worauf sie damit anspielte. Er seufzte. "Nein...sie ist wach...warte, ich gebe sie dir mal..." Er reichte den Hörer an Janet weiter, die sofort mit Fragen überhäuft wurde. "Na? Was macht ihr denn so Schönes? Ich hoffe, nichts Verbotenes! Also, es war mir ja schon etwas komisch, als du zu Miro gezogen bist, aber ich glaube, ich weiß jetzt, warum du das gemacht hast! Ihr seid doch jetzt zusammen oder?! Stimmt doch, ne?!" Janet lachte erheitert: "Guten Morgen, Nadja! Nein, wir machen nichts Verbotenes und wir sind auch nicht zusammen! Keine Sorge, Nadja, ich schlafe im Gästezimmer und so bleibt das auch!" Nadja gab ein enttäuschtes Seufzen von sich. "Schade...und ich dachte, das hätte mal endlich geklappt...Dabei würdet ihr so gut zusammenpassen!" Janet grinste: "Keine Sorge, Nadja, beim nächsten Motorkrossrennen hast du wieder was zum Gucken!" Nadja erwiderte etwas beleidigt: "Ha ha...sehr witzig...Ich meine ja nur...Ihr gebt so ein süßes Paar ab!" Sie seufzte theatralisch. "Was wolltest du denn eigentlich?", wollte Janet lächelnd wissen. "Ach ja! Das hätte ich ja fast wieder vergessen! Florim wollte wissen, ob ihr am 13.7. zu diesem Rennen in Baltimore geht! Tommy kommt, glaube ich, auch dorthin." "Das hättest du aber doch Miroslav sagen sollen, warum sagst du mir das?" Nadja lachte. "Na ja...ich dachte, dann könntest du dich früher darüber freuen! Sagst du es bitte Miro? Danke! Ciao! Wir sehen uns ja dann!" Ein langes Piepen zeigte ihr, dass Nadja aufgelegt hatte. Mit einem Seufzen legte sie ebenfalls auf und blickte Miroslav mit hochgezogenen Augebrauen an. "Oh, Mann..." Miroslav lachte leise und nahm ihr das Telefon aus der Hand um es auf die Aufladestation zu stellen, da es ein schnurloses Telefon war. "Und? Was hat sie gesagt?" Janet lehnte sich im Stuhl zurück und antwortete: "Florim geht am 13. zu einem Krossrennen in Baltimore. Wir sollen auch kommen. Tommy kommt vielleicht auch...was meinst du? Wäre das was?" Miroslav überlegte kurz. "Ja...", meinte er schließlich, "das wäre gut...Ich müsste dann nur noch ein wenig härter trainieren..." Janet lächelte. "Fährst du heute wieder? Darf ich mitkommen?" Er nickte und schaute auf die Küchenuhr. "Wir können gleich los...Ich mache mich schon einmal fertig. In Shorts und Muskelshirt kann ich ja schlecht nach draußen." Janet grinste. ,Wenn es nach mir ginge, könnte er das...', schoss es ihr durch den Kopf. Fast augenblicklich wurde sie rot. Miroslav blickte sie mit gerunzelter Stirn an. "Ist was?" Sie schüttelte nur den Kopf und ging in ihr Zimmer um sich anzuziehen. Ihr wurden ihre Gedanken im Moment immer peinlicher. Das musste an Miroslav liegen.

    

    "Mist...", knurrte Miroslav wütend und sah sich seine Fahrt auf Video an. "Die Kurve habe ich nicht richtig angeschnitten..." Er zeigte Janet eine Stelle auf dem Fernsehschirm. "Und hier...", er stoppte kurz das Band und zeigte ihr eine andere Stelle, "bin ich nicht gerade auf den Sprung zu gefahren...Da muss ich etwas dran ändern...Ich werde mich morgen mehr anstrengen müssen..." Janet lächelte. "Du strengst dich immer sehr an und wirst auch immer besser!" Miroslav schüttelte den Kopf. "Nicht richtig...ich muss da was verbessern...außerdem ist die Zeit nicht besonders gut...Vielleicht brauche ich einen besseren Motor..." Er seufzte und fuhr sich durch die Haare. "Du bist ein bisschen angespannt...Was ist los?", wollte Janet mit einem Stirnrunzeln wissen. Miroslav sah sie überrascht an. "Merkt man das? Ich weiß auch nicht...Ich bin nicht mit mir zufrieden...sonst bin ich besser!" "Ich glaube, du bist etwas überarbeitet...", meinte sie. Er setzte sich neben sie auf einen der Plastikstühle. "Kann sein...hmm...Wie wäre es, wenn wir heute Abend in die Disco gehen? Ich hätte Lust auf Tanzen!" Janet runzelte die Stirn. "Disco? Na ja...nicht so mein Ding...da fühle ich mich immer etwas unwohl..." Miroslav lächelte sie an. "Och, bitte! Ich bin ja dabei! Du tanzt doch gerne oder?! Komm, ich verspreche dir, dass dir das Spaß machen wird!" Janet blickte auf ihre Schuhe. "Hmm...na gut...Wann sollen wir fahren?", willigte sie schließlich ein. "So um zwanzig Uhr?" Janet nickte. Miroslav grinste sie an. "Es ist anders, wenn du als Vampir in eine Disco gehst. Glaub mir. Es macht dir mehr Spaß und dein Abendessen kommt gleich auf dich zu." Janet seufzte. "Ja gut...ich habe aber, glaube ich, nichts zum Anziehen...ich müsste da mal gucken..." Miroslav lachte auf. "Du hast nichts zum Anziehen? Nadja hat dir aber doch gerade neue Klamotten ausgesucht!" Sie sah ihn unsicher an und antwortete: "Ich traue mich aber nicht mit denen raus...Die sind ein wenig eng..." "Es steht dir aber gut. Komm! Wenn ich bei dir bin, traut sich bestimmt keiner etwas zu sagen!" Janet lächelte. "Na gut...okay...aber nur weil du es bist!" Miroslav grinste. "Cool! Ich freu mich schon!" Sie seufzte. Er sah richtig glücklich aus.

    

    Janet blickte sich nervös im Spiegel an. Sie war sich nicht sicher, ob sie so gehen konnte. Sie trug einen kurzen, engen, schwarzen Lederrock, ein dazu gehöriges knappes Oberteil und enge Stiefel mit einem für ihre Verhältnisse ziemlich hohen Absatz. Sie hatte ihre Haare hochgesteckt und große Kreolen angezogen. Janet seufzte und betrachtete ihre Schminkutensilien. "Was mache ich denn...?", fragte sie sich ein wenig ratlos. Sie trug Wimperntusche auf, umrandete ihre Augen mit Schwarz und schminkte sich ihre Lippen mit einem unauffälligen rosafarbenen Lippenstift. Sie betrachtete sich mit gerunzelter Stirn im Spiegel und schüttelte den Kopf. Sie sah einfach wie verwandelt aus. ,Ob das Miro gefällt...?', überlegte Janet und zupfte an ihren Haaren herum. "Oh, Mann...Wie konnte ich mich nur auf so etwas einlassen...", stöhnte sie und stützte sich auf ihrem Schminktischchen ab. Es klopfte an ihrer Türe. "Jan? Bist du so weit? Wir können jetzt los." Sie seufzte, drehte sich um und öffnete die Türe.

    Miroslav stand völlig sprachlos vor ihr. "Öhm...", war alles, was er herausbrachte. Janet lächelte unsicher. "...Ein wenig ungewohnt oder?!", lachte sie nervös. Miroslav nickte stumm und blickte sie immer noch verblüfft an. "Hmm...", sagte sie mit einem Stirnrunzeln, "willst du hier Wurzeln schlagen? Ich dachte, wir wollten jetzt los!" Miroslav grinste plötzlich dämlich und lief etwas rot an. "Sorry, aber du siehst wundervoll aus...da kann man nicht anders, als dich anstarren..." Bevor sie etwas erwidern konnte, hatte er sich schon umgewandt und sie gingen aus dem Haus zu Miroslavs Harley Davidson. ,Mein Gott...', dachte Janet verwundert, ,ich habe Miro noch nie so erröten sehen...' Er setzte sich auf das Motorrad und klopfte auf den Sitz hinter sich. Janet seufzte und quetschte sich hinter ihn. ,Hoffentlich bleibt der Rock während der Fahrt da, wo er sein soll...', hoffte sie im Stillen und zog ihn etwas nach unten. "Fahr bitte nicht so schnell wie sonst, ja?! Ich will an der Disco ankommen ohne Schwindelgefühl!" Miroslav lachte erheitert auf und nickte. "Schon okay..." Er startete den Motor und bretterte auf die Straße.

    

    "Die Gegend kenne ich...du willst doch hoffentlich nicht zu dieser einen Teenie-disco, in der wir uns schon zwei Mal getroffen haben?!" Miroslav lachte leise und schaute sie an. "Eigentlich schon...ich dachte, wir schnappen uns ein nettes Abendessen..." Janet schüttelte den Kopf. "Nein...ich habe heute keinen Appetit auf einen zugedröhnten Teenie..." Miroslav blieb stehen und musterte sie eingehend und nachdenklich. Im nächsten Moment verstand er ihre Gereiztheit. Sie vertrug den Gedanken nicht richtig, dass er den Abend lieber mit einem Junkie als alleine mit ihr verbringen wollte. Sein rechter Mundwinkel hob sich ein kleines Stück. ,Sie ist wohl etwas eifersüchtig...Vielleicht hofft sie ja, dass das ein Date ist...', überlegte er und veränderte den Plan, den er für diese Nacht gehabt hatte, völlig. "Nun gut...dann gehen wir in einen anderen Laden. Ist nicht weit von hier!" Er holte wieder auf, schenkte ihr eines seiner seltenen lieben Lächeln und bog in eine etwas düstere Gasse ein. Janet sah ihn unsicher an. "Eine andere Disco? Gibt's da weniger Jugendliche?" Miroslav antwortete: "Nur Vamps in unserem Alter...magst du Jazz?" Sie nickte. "Ja, ich höre es gerne. Aber wo gehen wir denn jetzt in?" Miroslav grinste, nahm sie am Arm und ging auf eine dreckige kleine Türe in der Hauswand, die an die Gasse grenzte, zu. Er klopfte dreimal schnell und ließ zwischen zwei heftigen Fußtritten gegen die Türe zwei Sekunden verstreichen. Janet runzelte die Stirn. "Was ist das für ein Schwachsinn?" Miroslav schaute auf sie herab. ,Sie scheint noch immer schlechte Laune zu haben...' Er seufzte. "Keine Sorge! Die Typen da drin sind alle total nett! Die spielen super Musik und du kannst dir an der Bar mehrere Gläser Blutwein bestellen, ohne dass dich jemand blöd von der Seite angafft, weil da nur Vampire Zutritt haben." Janet nickte und wollte etwas erwidern, als die Tür aufgerissen wurde. Ein blasser rothaariger junger Mann blickte mit einem strahlenden Lächeln auf Miroslav und begrüßte ihn freudig. "Hey, Miro! Du warst ja schon lang nicht mehr da! Wir haben dich schon vermisst, Junge! Komm rein! Nimm deine Freundin mit!" Miroslav lächelte, zog sie vor sich und schob sie durch die Türe, die in einen dunklen Flur mündete. Als sie den Flur verlassen hatten, kamen sie in einen Raum, der ziemlich groß war und in dem mindestens zwanzig Personen tanzten, saßen oder standen. Alle schienen Miro zu kennen und Miro schien alle zu kennen. Er legte seine Hände auf ihre Oberarme und dirigierte sie auf die Bar zu. Janet spürte ihn genau hinter sich. Er war ziemlich nah, näher, als es nötig gewesen wäre. Aber ihr war es egal, ganz im Gegenteil. Sie setzte sich auf einen der Barhocker und sah sich im Raum um. Miroslav ließ sich neben ihr auf einem weiteren Hocker sinken und schenkte ihr ein umwerfendes Lächeln. "Und? Wie gefällt's dir?" Sie zuckte mit den Schultern. "Nett...aber bisher habe ich ja noch nicht viel gesehen!" Miroslav grinste und nickte. "Erst einmal ankommen, ne?!" Janet lächelte. Sie war froh, dass sie nicht in die Disco gegangen waren. Es herrschte in dem großen Raum eine angenehme lockere Stimmung und sie fühlte sich ziemlich wohl. Ein nicht mehr ganz so junger Mann kam zu ihnen herüber und unterhielt sich kurz mit Miroslav. Er bot ihnen beide eine Zigarette an. Miroslav steckte sich eine an, aber Janet schüttelte nur den Kopf. Der Mann ging wieder und sie saß wieder alleine neben Miroslav, der den blauen Rauch langsam vor sich ausstieß. "Ich wusste überhaupt nicht, dass du rauchst.", bemerkte Janet und betrachtete fasziniert, wie er seine Lippen um den Filter legte und an der Zigarette sog. Er lächelte, zog sich einen Aschenbecher heran und ließ ein wenig Asche hineinfallen. "Ich rauche nur, wenn ich hier bin und wenn es mir dreckig geht. Ich habe mal jeden Tag geraucht, aber weil niemand aus mir bei Nickolas rauchte, habe ich es mir halbwegs abgewöhnt. Stört es dich?" Sie schüttelte den Kopf und beobachtete ihn weiter. ,Er sieht ziemlich gut aus...warum ist mir das vorher nie so richtig aufgefallen?' Sie schaute ihn an. Plötzlich entdeckte sie etwas, was ihr noch nie zuvor an ihm aufgefallen war. Sie streckte einen Finger aus und berührte eine kleine, dünne Narbe an seinem Hals, kurz unter dem Kinn. "Wann hast du dir denn die geholt?" Er hob eine Hand an die Stelle und zuckte mit den Achseln. "Das liegt schon so lange zurück...", murmelte er und ergriff einen ihrer Finger, "ich weiß es ehrlich nicht mehr...Muss wohl so ungefähr 1800 gewesen sein...Da bin ich oft an Jäger geraten..." Seine Finger schlossen sich um ihre Hand und zogen sie hoch an seine Lippen. Janet hielt den Atem an. Er hob den Blick und hauchte einen zarten Kuss auf ihre Fingerspitzen. Plötzlich grinste er sie an. "Vergiss das Atmen nicht, Jan..."

    Janet lief tiefrot an. Er legte ihre Hand auf die Holzplatte und fuhr mit seinem Daumen über ihren Handrücken. Mit der anderen Hand hob er wieder seine Zigarette an seine Lippen und nahm einen kräftigen Zug. Nachdem sie sich wieder beruhigt hatte, wollte sie von ihm wissen: "Wie...wie alt bist du eigentlich?" Er legte den Kopf schief und überlegte. "...Ich glaube, 28..." Janet schüttelte den Kopf. "Nein...", sagte sie leise und strich ihm mutig eine Haarsträhne aus dem Gesicht, "ich meine, wie alt du als Vampir bist..." Miroslav blickte zu ihrer Hand auf der Theke und schien zu überlegen. Schließlich sagte er ernst. "235 Jahre... Am 28.11.1737 bin ich geboren...und ebenfalls am 28.11.1765 zum Vampir geworden...Es war wirklich ein tolles Geburtstagsgeschenk..." Ein grimmiges Lächeln legte sich auf sein Gesicht. Janet sah ihn völlig verblüfft an. "235 Jahre? Das...das ist verdammt lange..." Miroslav nickte. "Ich hoffe, dass mir in ein paar Jahren nicht langweilig wird, weil ich schon alles gesehen habe..." "Entschuldige...", murmelte sie, als ihr bewusst wurde, dass sie wahrscheinlich unangenehme Erinnerungen in ihm geweckt hatte, "ich hätte nicht fragen sollen...wechseln wir bitte das Thema, ja?!" Miroslav blickte sie von der Seite an und lächelte im nächsten Moment sanft. "Du bist unglaublich lieb...Danke..." Sie nickte ihm lächelnd zu. Im nächsten Moment kam ein Klopfen aus dem Flur. Der junge rothaarige Mann von eben erhob sich von seinem Platz und ging in den Flur. Im nächsten Moment kam ein ganzer Schwall Menschen in den Raum, ganz am Ende der Rothaarige, der versuchte sich einen Überblick zu verschaffen. Ein lauter Pfiff ging durch den Raum und jemand rief Miroslavs Namen, er drehte sich mit seinem Hocker herum und schaute mit zugekniffenen Augen zu der Menge. Ein kleiner, grauhaariger Mann quetschte sich zu ihnen durch und stellte sich grinsend vor sie. Er fragte ihn etwas in einer komischen ihr unbekannten Sprache. Miroslav nickte mit einem Grinsen und erwiderte etwas in der gleichen Sprache, woraufhin der Mann abermals etwas sagte. Janet runzelte die Stirn. ,Das muss wohl Russisch sein...' Miroslav grinste ihr zu, zeigte auf sie, sagte etwas auf Russisch und nannte ihren Namen. Der Mann strahlte sie an, schüttelte überschwänglich ihre Hand. "Freut mich Sie kennen zu lernen, Janet!" Sie verstand ihn schlecht, weil er einen ziemlich krassen Akzent hatte, aber sie lächelte und nickte trotzdem. "Freut mich auch!" "Er kann nur wenig Englisch...ist es dir egal, wenn wir kurz Russisch sprechen? Die meisten Leute kriegen bei der Sprache Ohrenschmerzen. Übrigens, das ist Igor." Miroslav grinste sie an. Janet winkte ab. "Ich mag sie, redet ruhig." Igor nickte sie lächelnd an und sagte etwas für sie Unverständliches. Sie lächelte lieb, obwohl sie keine Ahnung hatte, was er da gerade gesagt hatte. Miroslav und er unterheilten sich nicht lange. Sie hörte ihnen interessiert zu, besonders Miroslav. Seine Stimme hörte sich völlig anders an, als wenn er Englisch sprach. Nun hörte er sich irgendwie noch tiefer und männlicher an, als er sich eh schon anhörte und immer, wenn er etwas sagte, lief ihr ein warmer Schauer den Rücken hinunter. Sie war schon fast etwas enttäuscht, als sich Igor verabschiedete und zu zwei anderen Männern an einem Tisch ein paar Meter von ihnen entfernt ging. Miroslav drehte sich mit seinem Barhocker wieder zur Bar herum und bestellte bei dem Barkeeper zwei Gläser Blutwein. "Ich krieg langsam Hunger!", lachte er und es blitzte in seinen Augen. Janet lächelte und freute sich schon auf den aufregenden Geschmack des Weines. Die Musik hatte sich gewechselt. Es wurden jetzt wieder neuere Musikstücke gespielt. Miroslav grinste sie an und nickte fragend zur Tanzfläche. "Willst du tanzen?" Sie nickte und kurz danach fand sie sich mit ihm auf der Tanzfläche wieder. Er hatte sich seinen schwarzen Ledermantel ausgezogen, unter dem er ein blütenweißes Hemd trug, in dem er wahnsinnig gut aussah.

    I Sie tanzten einige Minuten, bis die Klänge eines langsameren Stückes erklangen. Sie wollten eigentlich wieder zu ihrem Platz gehen, aber Miroslav ergriff sie an der Hand und zog sie, ohne dass sie irgendetwas dagegen tun konnte, ganz nahe an sich heran. Janet schluckte und biss sich auf die Unterlippe. Miroslav vor ihr lachte leise, schob eine Hand unter ihr Kinn und hob es etwas an, so dass sie ihm in die Augen sehen musste. "Wovor hast du Angst, Janet?" Sie schluckte noch einmal, dann zuckte sie mit den Schultern. Sie brachte keinen einzigen Ton heraus. Er legte einen Arm um ihre Taille und strich ihr über die Wange. Sie blickte wie gebannt in seine schönen, wilden Vampiraugen und merkte gar nicht so richtig, dass sie sich leicht nach der Musik bewegten. Janet sah nur noch seine Augen und spürte nach einigen Momenten seine weichen Lippen auf ihren. Sie legte ihre Arme um seinen Hals und schmiegte sich näher an ihn, um den Kuss zu vertiefen. Für sie war es das schönste Gefühl seit langem.

    

    Janet seufzte erleichtert auf und setzte Miroslav auf die Kante seines Bettes. Er ließ sich mit einem Grinsen nach hinten fallen und gähnte. Sie schüttelte den Kopf. "Hätte ich gewusst, dass du so viel trinkst, dann wäre ich nicht mitgefahren! Warum, um Himmels Willen, musstest du dich betrunken machen?! Er öffnete ein Auge und murmelte als Antwort: "Genau deshalb habe ich dir nicht gesagt, dass ich viel trinken werde...Ich liebe diesen Blutwein nun einmal!" Sie seufzte, küsste ihn auf die Stirn und bückte sich nach seinen Füßen. Sie zog ihm die Schuhe aus, legte seine Füße ebenfalls auf das Bett und wünschte ihm eine gute Nacht. Er knurrte etwas davon, dass sie da bleiben sollte, erreichte damit jedoch nichts. Sie verließ den Raum, betrat ihr Zimmer und ließ sich mit einem Seufzen auf ihr Bett fallen. Angelo kam ins Zimmer geschlichen und machte es sich in seinem Korb gemütlich. Sie schnappte sich ihr Bigshirt und zog sich um, dann schlüpfte sie unter die Decke und dachte an den vergangenen Abend.

    Sie waren schüchtern zur Theke zurückgegangen und hatten sich ihren Blutweinen zugewandt. Miroslav hatte sie nicht mehr geküsst, dafür hatte er aber angefangen ein Glas Blutwein nach dem anderen seinen Hals hinunter zu schütten wie Apfelsaft. Sie hatte nur staunend zusehen können. Schließlich hatte sie ein Taxi gerufen und war mit ihm zu ihrer Wohnung gefahren. Und jetzt saß sie hier und versuchte den Gedanken an Miroslavs weiche, zarte Lippen zu verscheuchen. Wenn sie daran dachte, dass er gerade im Nebenzimmer im Bett lag und sich seinen Rausch ausschlief...

    "Öhm...Jan? Bist du noch wach?" Janet zuckte zusammen und fuhr hoch. "Miro! Hast du mich erschreckt! Was machst du denn hier?", stieß sie zwischen den Zähnen hervor. Miroslav stand in der Türe und schien ziemlich unsicher. "Ich konnte nicht schlafen...", murmelte er und tapste auf sie zu. "Aha...", erwiderte sie und hob eine Augenbraue, "und was soll ich jetzt daran machen?" Miroslav kratzte sich am Kopf. "Öhm...kann ich bei dir schlafen?" Janet blickte ihn völlig baff an. "Äh...was bitte?!" Miroslav lächelte und hauchte ihr einen Kuss auf die Lippen. "Danke schön, ich wusste, dass du mir das erlaubst! Rück mal ein Stück!" Er schob sie zur Seite und legte sich neben sie. Das Bett knarrte protestierend, da sie zu zweit wahrscheinlich ein wenig schwer waren. Janet war viel zu überrascht um ihn aus dem Bett zu schieben, außerdem fehlte ihr dafür wohlmöglich die Kraft, aber auch wenn sie dazu in der Lage gewesen wäre, hätte sie es nicht gemacht. Er war einfach viel zu lieb. Er rückte ganz nah an sie heran und legte ein Arm um sie. Ein wenig verblüfft sah sie, wie er die Augen schloss und sich an sie kuschelte. Sie tat es ihm gleich. Nach einigen Minuten hörte sie seine regelmäßigen Atemzüge, die ihr sagten, dass er eingeschlafen war. Sie ließ ihren Blick über sein Gesicht streifen und lächelte. Wenn man ihn so sah, dann kam er einem ziemlich unheimlich vor, aber jetzt, da seine Gesichtszüge entspannt waren, sah er einfach nur lieb aus. Sie hauchte ihm einen kleinen Kuss auf die Lippen und schloss ebenfalls die Augen.

    

    Ein lautes Klingeln riss sie beide aus dem Schlaf. Miroslav knurrte etwas sehr Übellauniges, rollte aus dem Bett und schlurfte aus dem Zimmer. Er hatte verdammt heftige Kopfschmerzen und hielt sich den Klopf. ,Wenn das nicht wichtig ist...', dachte er grimmig und mit einem weiteren Knurren. Er zuckte zusammen, als die Klingel schrillend erklang. Das Klingeln hörte auch nicht auf, die Person hinter der Türe ließ den Finger wohl auf der Klingel. Wütend riss Miroslav die Tür auf und funkelte Nadja an, die grinsend vor ihm stand und den Finger immer noch auf der Klingeltaste hatte. "Verdammt, Nadja! Was soll das?! Hör auf!" Nadja lachte auf, trat an ihm vorbei und umarmte Janet, die aus ihrem Zimmer gekommen war. "Ihr seht aber müde aus! Wart ihr noch am Schlafen?" Janet nickte und fuhr sich durchs Gesicht. Sie seufzte. "Willst du dich vielleicht setzen, Nadja?"

    

    Miroslav stöhnte entnervt auf und ließ sich Janet gegenüber im Sessel nieder. "Ich dachte schon, sie geht nie..." Janet lächelte und lehnte sich in ihrem Sofa zurück. "Ihre Fragen waren der Hammer oder?!", grinste Miroslav. Er schaute auf die Uhr, die hinter ihm an der Wand hing. "Ich habe verdammt großen Hunger...Sollen wir Jagen gehen?" Sie nickte, erhob sich und lächelte ihm entgegen. "Wohin sollen wir dieses Mal gehen?" Miroslav hob einen Mundwinkel an und antwortete: "Dieses Mal gehen wir in keine Bar. Ich habe immer noch Kopfschmerzen vom Kater. Heute gehen wir dahin, wo hin du willst!" "Okay...ich kenne da ein schönes Plätzchen in einem Park...Ich nehme an, dass da auch ein paar Nachtschwärmer herumlaufen." Er lächelte, trat zur Garderobe und warf ihr ihren schwarzen Ledermantel zu. Er zog seinen an und hielt ihr charmanterweise die Tür auf.

    

    Die Fahrt zu dem kleinen Park dauerte nicht lange, was wohl auch noch daran lag, dass Miroslav so raste. Janet kam ab und zu ein kleiner Schrei über die Lippen, wenn er mit seiner Harley Davidson, die er im Laufe des vergangenen Tages wieder zu seiner Wohnung geholt hatte, eine Kurve zu scharf nahm. Schließlich gingen sie nebeneinander den Kiesweg des Parks entlang.

    "Wann bekomme ich denn von dir Reitunterricht? Das hatten wir doch so ausgemacht oder?", wollte Janet wissen und verschränkte ihre Hände mit Miroslavs. Er blickte lächelnd auf sie herab und überlegte. "Wie wäre es mit morgen Abend? Da habe ich Zeit." "Ja, das wäre gut...Wo ist der Hof denn überhaupt?" Sie kamen zu einer Parkbank und setzten sich darauf. "Außerhalb von New York. Es ist schon ein kleines Stück weg, aber es lohnt sich." Sie lächelte und schaute hinauf zu den Sternen. "Schöner Himmel heute oder?!", murmelte sie und seufzte. Miroslav lachte leise. "Was für eine romantische Szene...Können wir weiter gehen? Mir liegen solche Situationen nicht..." Sie sah ihn warm an. "Na gut...Vielleicht begegnen wir ja auch unserem Abendessen."

    Sie verließen den Park und kamen in eine ziemlich dunkle Gasse. Janet blieb erschrocken stehen, als vor ihr etwas leise piepste. "Iiiihh...Was ist das?!" Miroslav lachte auf und ergriff ihre Hand. "Das war nur eine Ratte. Kein Grund zur Panik!" Ihr lief ein eisiger Schauer den Rücken hinunter. "Ei...eine Ratte? Oh, Mann...Lass uns hier raus gehen!" Sie beschleunigte ihre Schritte und hatte fast das Ende der Gasse erreicht, als sie mit einem Fuß in ein Loch im Asphalt trat und stolperte. Hätte Miroslav sie nicht ergriffen, wäre sie gestürzt.

    Janet blickte auf in sein Gesicht, als er sie nach einigen Momenten immer noch mit seinen Armen umschlossen hielt. Er lächelte warm auf sie herab. Sie hatte keine Ahnung, was sie jetzt sagen oder gar tun sollte. "Was ist los?" Miroslav strich mit einer Hand über ihre Wange. "Hat dir schon einmal jemand gesagt, wie schön du bist?" Ihr stockte der Atem. "Nein...eigentlich nicht..." Miroslav küsste sie zärtlich. "Dann mache ich das jetzt...Du bist wunderschön..."

    Miroslav wollte noch etwas sagen, als vor ihnen jemand applaudierte. "Gut, Hristodorov! Den Spruch kannte ich noch nicht! Wo kriegst du nur immer diese passenden Worte her?" Miroslav zuckte zusammen, hatte im nächsten Moment einen silbernen Dolch in der Hand und schob Janet hinter seinen Rücken. "Schiass! Aber...du..." Der blonde Mann - oder was auch immer er war - lachte leise auf und erhob sich von dem Mülleimer, auf dem er gesessen hatte. "Mich kriegt man nicht so leicht unter...Es wundert mich, dass du noch nicht herausgefunden hast, was ich bin, Hristodorov. Rate doch mal!", grinste er und stellte sich breitbeinig vor ihn. "Ich weiß...was du bist, aber mehr auch nicht..." Schiass nickte. "Du würdest wohl gerne wissen, warum ich ein gefallener Engel geworden bin, was?!." Janet schob sich an Miroslav vorbei und stellte sich neben ihn. Sie hatte Angst, aber es war ihr in diesem Moment ziemlich egal. "Was willst du?" Der Mann funkelte sie wütend an. "Reden! Vor allem mit dir, kleine Mörderin." Miroslav legte ihr eine Hand auf die Schulter und knurrte: "Lass sie aus dem spiel! Sie hat mit uns nichts zu tun!" Schiass lachte leise. "Doch, hat sie...Du hast sie nämlich genauso hinterhältig belogen wie meine Schwester damals!" Die Hand auf Janets Schulter verschwand mit einem Mal. "Was meinst du damit...?!", zischte er. Ihr fiel auf, dass seine Stimme plötzlich leicht zitterte.

    ,Was soll das?', fragte sie sich. Sie traute sich nicht, sich umzudrehen. Schiass trat auf sie beide zu und stand nun so nah, dass sie nur eine Hand hätte auszustrecken brauchen, um ihn zu berühren. "Du fragst dich, was das soll, kleine Mörderin? Ich erkläre es dir...Miroslav hat dich belogen! Von Anfang an, seit du ihn kennst! Hast du ihn schon einmal gefragt, warum er dich zum Vampir gemacht hat?" Sie nickte langsam. "Und?!" Schiass blickte sie herausfordernd an. "Was hat er geantwortet?! Hmm?! Er hat dir nicht geantwortet, weil er dir den Grund nicht sagen wollte, und weil er selbst nicht ertragen kann, was er für ein verdammtes Arschloch ist!" Janet runzelte die Stirn. "Was soll das heißen?! Miroslav hat mich zum Vampir gemacht, weil er gewusst hat, dass es mir nicht gut ging!" Schiass lachte laut auf. "Du bist wirklich noch dümmer, als ich gedacht hatte!" Miroslav hinter ihr knurrte im nächsten Moment: "Sei ruhig und verschwinde oder du wirst es bereuen!" Der blonde Mann lachte noch einmal. "Ihr seid ein erheiterndes Pärchen! Ich werde nicht gehen, ich werde deiner kleinen Freundin den wahren Grund erzählen, warum du sie zu einer Verdammten gemacht hast." Miroslav wollte abermals auffahren und etwas erwidern, aber sie hielt ihn mit einer Handbewegung zurück. "Ich will das hören...", sagte sie leise und blickte ihn einen kurzen Moment an. Er sah sie durchdringend an. "Du darfst nicht glauben, was er dir erzählt! Er will dir nur weh tun!" Janet schüttelte den Kopf und blickte Schiass auffordernd an. "Erzähl!"

    Schiass grinste. "Er war in deiner Wohnung und hat sich umgesehen und dort hat er dein Bild gesehen, auf dem du diesen Vampirreiter gemalt hast." Sie nickte. Sie hatte das Bild genau vor Augen. Sie hatte es nach einem ihrer Träume gemalt, aber sie verstand nicht, was das jetzt mit Miroslav zu tun hatte. Schiass lächelte und rieb sich die behandschuhten Hände. "Er hatte den gleichen Traum gehabt und ihm war sofort klar, dass zwischen dir und ihm eine Verbindung ist, eine Seelenverwandtschaft um genau zu sein. Er wusste, dass, wenn er mit der seelenverwandten Person zusammenlebt oder bei ihr ist, er stärker wird und mehr Macht über seine Magie bekommt. Miroslav wollte dir nicht helfen, er wollte stärker werden und hat dich nur ausgenutzt!"

    Miroslav stürzte mit einem wütenden Schrei nach vorne und ließ seinen Dolch durch die Luft auf Schiass zu fliegen. Dieser löste sich im nächsten Moment mit einem durchdringenden Lachen in schwarze Asche auf, die von einem Windstoß durch die Luft und weggeweht wurde. "Verdammter Mistkerl!", zischte er. Hinter ihm bewegte sich etwas. Er fuhr herum und erblickte Janet. Sie hatte die Augen geschlossen und die Hände zu Fäusten geballt. ,Sie...sie glaubt ihm?!', dachte er erschrocken und machte einen Schritt auf sie zu. Sie hob eine Hand. "Bleib da, wo du bist...", flüsterte sie und öffnete die Augen. Was Miroslav sah, ließ ihn zusammenzucken. Er hatte sie verletzt. Tief verletzt. "Jan...ich...es tu-" Sie schnitt ihm mit einer müden Handbewegung das Wort ab. "Das, was Schiass erzählt hat...Ist das wahr?" Janets Stimme zitterte, als sie dies fragte. Miroslav schaute in ihre Augen und nickte. "Ja...Ich habe dich zum Vampir gemacht, weil wir seelenverwandt sind...Ich dachte, wir würden Beide einen Vorteil daraus ziehen..." Sie blickten sich in die Augen. Miroslav hielt ihren durchdringenden Blick jedoch nicht lange durch und schaute zur Seite. Er hob den Kopf erst nach einigen Momenten, als er Janets Schritte auf dem Asphalt hörte. Sie hatte sich umgedreht und ging mit schnellen Schritten wieder zum Park zurück. ,Verdammt! Was habe ich nur gemacht?!', schoss es ihm durch den Kopf und rannte ihr hinterher. "Janet! Bleib stehen! Hör mir doch bitte zu!" Er erreichte sie und ergriff sie am Arm. Er sah ihre Hand schnell auf sein Gesicht zu bewegen und im nächsten Moment brannte seine Wange. Er blickte sie verdutzt an. "Fass mich nie wieder an!", zischte sie, blitzte ihn mit funkelnden Augen an und setzte sich dann wieder in Bewegung. Weg von ihm, weg von ihrer Enttäuschung. Miroslav strich sich über die brennende Wange, wo sie ihn erwischt hatte. "Es tut mir leid...wirklich, Janet, ich...", hauchte er in die Nacht hinein.

    

    Janet hatte den Park durchquert und ging nun ziellos durch die dunklen Straßen von New York. Die unmöglichsten Gedanken schossen ihr durch den Kopf.

    Er hatte sie verraten. Er hatte sie belogen, ausgenutzt und wohlmöglich noch hinter ihrem Rücken über sie gelacht. Und sie hatte ihm vertraut. Mehr noch. Sie hatte angefangen ihn zu mögen, zu lieben. Janet stolperte, versuchte ihr Gleichgewicht zu halten und konnte sich im letzten Moment an einer Hauswand abstützen. Sie lehnte sich mit dem Rücken an die kalten Backsteine und rutschte langsam an ihnen hinunter, den Blick in den dämmernden Himmel gerichtet. "Warum...?", murmelte sie leise und schloss die Augen.

    Sie war verwirrt. Warum hatte Janet nicht gemerkt, was Miroslav für ein falsches Spiel mit ihr gespielt hatte? War sie so von ihren Gefühlen und seiner Schauspielerei getäuscht worden? Es konnte nicht möglich sein. Aber es war wahr. Es war so wahr, dass sie sich in diesem Moment wie so oft wünschte tot zu sein, nie überhaupt lange gelebt zu haben und nie geboren worden zu sein. Janet hasste das Leben. Und was war mit Miroslav? Hasste sie ihn auch? Sie strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht und horchte in sich hinein. Nein, sie hasste ihn nicht. Sie konnte ihn nicht hassen. Sie empfand etwas für ihn, das war ihr klar, auch wenn er ihre Hoffnungen im Keim erstickt hatte. Sie würde ihn nicht mehr lieben können. Sie konnte nur noch warten und hoffen, dass sein Verrat sie nicht zu sehr aus der Bahn geworfen hatte.

    Ein unangenehmes Kribbeln an ihren Händen ließ Janet aufblicken. Erschrocken bemerkte sie, dass die Sonne aufging. Sie wusste nicht, wie lange sie jetzt schon hier saß, aber es musste sehr lange gewesen sein. Sie sollte nach Hause gehen. Zögernd erhob sie sich und wollte den Weg zurückgehen, den sie gegangen war. Doch plötzlich stockte sie. Sie drehte den Kopf und schaute nachdenklich zur langsam, aber sicher aufgehenden Sonne. "Miroslav hat mich ziemlich aus der Bahn geworfen...aber das, an das ich jetzt denke, wird mich auch nicht weiterbringen!", sagte sie sich selbst und setzte ihren Weg nach Hause fort.

    

    "Sie ist stärker, als ich dachte, Jeff. Gar nicht so, wie du sie mir beschrieben hast.", sprach Kilvar mit gerunzelter Stirn und erhob sich. Jeff stand ebenfalls auf und schüttelte den Kopf. "Sie spielt sich etwas vor...Ich weiß, dass sie ihn hasst...Sie redet sich zwar ein, dass sie es nicht tut, aber sie kann eigentlich nicht anders...oder?" Kilvar lachte leise. "Ich weiß nicht...Ihre Liebe zu meinem Sohn ist stark...stärker, als ich es beabsichtigt hatte...Aber keine Sorge, wir kriegen ihn mit ihrer Hilfe. Er liebt sie! Vielleicht solltest du dir an ihm ein Beispiel nehmen und dies ebenfalls tun...Ich glaube, sie hat es auch einmal verdient von dir geliebt zu werden, Jeff...Sie hat im Leben viel durchgemacht!" Jeffrey fuhr im nächsten Moment wütend auf. "Ja! Aber nicht so viel wie ich! Und ich werde mir meine Rachenahme nicht wegen einer Frau vereiteln lassen! Sie ist mir nicht mehr wichtig!" Sein Gegenüber nickte wissend und erwiderte ruhig: "Ja, du bist stark. Du brauchst sie und ihre Liebe nicht..."

    Kilvar drehte sich mit einem leisen, gehässigen Lachen um und sprang vom Dach des Wohnhauses, von dem sie Janet beobachtet hatten. Jeff ballte seine Hände zu Fäusten und presste die Lippen zusammen. "Mistkerl...Er weiß nichts über mich!", knurrte er und spuckte auf die Stelle, wo Kilvar eben noch gesessen hatte. 

    

    "Du willst wirklich nicht mitkommen?", fragte Nadja nach und blickte Janet mitfühlend an. Sie schüttelte den Kopf. "Nein, es wäre eh nur langweilig für mich." Nadja lächelte sie an und nickte. "Das verstehe ich...schade..." Janet seufzte und schaute vom Fernsehen auf in ihr Gesicht. "Du brauchst mich nicht immer so anzusehen, Nadja, mir geht's gut!" Die Russin schüttelte den Kopf, drehte sich um und verließ mit einem Abschiedsgruß das große Wohnzimmer. Janet lehnte sich in ihrem Sessel zurück und schaute wieder zum Bildschirm, auf dem ein ziemlich langweiliger Actionfilm lief. Aber sie registrierte das, was gerade mit der Hauptperson des Filmes passierte, nicht. Sie hing ihren Gedanken nach. Mit geschlossenen Augen ließ sie noch mal die letzten Tage vor ihrem inneren Auge vorbeirauschen.

    

    Es klopfte an der Türe. Janet zuckte zu Tode erschrocken zusammen und brauchte erst einmal einen Moment um zu realisieren, dass sie in Nickolas' Wohnzimmer vor dem Fernseher saß, in dem schon wieder ein neuer Film lief. "Janet? Bist du da drin?", Das ist Wesley...komisch...Der ist doch mit zu dem Krossrennen gefahren...', überlegte sie unsicher. ,Wie lange sitze ich hier schon?' "Ja, komm herein, Wesley!", rief sie schließlich. Die Türe öffnete sich mit einem leisen Knarren und ein etwas besorgt aussehender Wesley betrat das Zimmer. "Wie...wie geht's dir?" Sie lächelte. "Gut. Warum fragst du?" Er ließ sich ein Stück neben ihr auf dem Sofa nieder und betrachtete sie aufmerksam. "Was ist mit dir und Miroslav los? Wieso bist du wieder hier her gezogen?" "Er hat Ratten", antwortete Janet schnell, wobei sie wusste, dass das die dämlichste Erklärung war, die es überhaupt gab, "und außerdem saßen in meinem Bett jede Nacht blöde Wanzen. Ich schwöre dir, das war grauenhaft! Ich habe Miroslav tausendmal gesagt, er solle einen Kammerjäger bestellen und was macht er? Nichts! Er war stur und hat gemeint, ich solle mich nicht so anstellen. Da bin ich ausgezogen!" Wesley stöhnte auf und fuhr sich mit den Händen durch das Gesicht. "Warum lügst du so dämlich? Glaubst du etwa, ich würde diese gequirlte Scheiße glauben?! Du hältst mich wohl für ziemlich dumm. Sag mir, was passiert ist!" Janet überlegte. Sie musste sich etwas anderes einfallen lassen. "Vergiss es, Janet, du brauchst mich nicht noch einmal anzulügen. Du kannst mir vertrauen!" Janet lächelte plötzlich. "Ach...ich glaube, da wäre ich mir nicht so sicher. Miroslav habe ich schließlich auch vertraut." Wesley runzelte die Stirn. "Was hat das damit zu tun? Was ist passiert? Hat er dir wehgetan?" Janet grinste und nickte. "Ja, ziemlich, aber nicht so, wie du vielleicht denkst." Er runzelte die Stirn. "Was soll das, Janet? Erzähl mir, verdammt noch mal, was passiert ist!" Sie sprang auf und brüllte im nächsten Moment: "Du willst wissen, was passiert ist?! Ich erzähle es dir! Miroslav hat mich verraten! Ich habe ihm vertraut, dabei hat er mich die ganze Zeit über nur angelogen! Er hat mich benutzt wie eine Puppe! Ich hasse ihn!" Mit schnellen Schritten verließ sie den Raum und knallte die Türe hinter sich zu. Wesley blieb schockiert und zutiefst verwirrt zurück.

    

    Miroslav saß in seiner Wohnung an seinem Wohnzimmertisch und polierte seine Silberdolche. Seine Gedanken schweiften immer wieder zu Janet. ,Ich habe sie verletzt...Wir hätten uns nie begegnen sollen...Ich hoffe, sie tut jetzt nichts Unüberlegtes...' Er seufzte, legte das Tuch weg, mit dem er gerade einen kleinen Dolch gesäubert hatte, der Ähnlichkeit mit einem großen Dorn hatte, und fuhr sich mit einer Hand durch das Gesicht. "Ich wünschte, sie wäre jetzt bei mir...Ich halte es ohne sie nicht aus...", flüsterte er und stützte seinen Kopf schwer in seinen Händen ab.

    Ein lautes Klopfen an der Türe ließ ihn den Kopf heben. Er runzelte die Stirn und stand auf. Er wollte gerade auf die Tür zugehen, als er etwas spürte. Ein undefinierbares Gefühl. Ein warnendes Gefühl. Er ergriff einen seiner Dolche und trat damit bewaffnet zur Tür. Es klopfte noch einmal. Zögernd legte er die Hand auf den Türgriff. Er öffnete und ging sofort in eine Kampfposition, den Dolch abwehrend vor sich.

    Ihm blieb keine Zeit um ihn einzusetzen. Ein harter Schlag gegen seinen Oberkörper ließ ihn mehrere Schritte zurücktaumeln. Ein Tritt traf seine Hand und er ließ den Dolch fallen. Als er sein Gleichgewicht wieder gefunden hatte, blickte er direkt in Allegros grinsendes Gesicht. Hinter ihm tauchten Kilvar, Courtney, Dimitri und Jeff auf. "Was wollt ihr hier?", knurrte Miroslav und rieb sich die Hand. "Reden, Miroslav, nur reden.", lächelte Kilvar und hob seinen silbernen Dolch auf, der ein Stück weiter weg auf dem Boden lag. "Ach ja...So wie beim letzten Mal, nehme ich an. Vergiss es, auf so eine Unterhaltung kann ich verzichten. Verschwindet!" Allegro lachte auf. "Wieso denn? Ich finde es schön hier!" Er ließ sich grinsend auf einem seiner weißen Sessel nieder und lehnte sich zurück. "Richtig gemütlich! So etwas haben wir in unserem Rattenloch nicht!" Dimitri ging an ihm vorbei und blickte sich um. "Wo ist denn deine kleine, süße Freundin? Hat sie's nicht mehr mit dir ausgehalten?" Miroslav ballte die Hände zu Fäusten und schloss für einen Moment die Augen. "Ich wüsste nicht, was dich das angeht, Dimitri Frolow." Dimitri lächelte und zog ein Klappmesser aus seiner Tasche. "Sehr viel, Hristodorov...Wo ist sie?" "Tz...du glaubst doch nicht, dass ich dir das sage oder?" Jeff schob sich an Kilvar vorbei und hielt ihm einen Revolver vor das Gesicht. "Aber mir wirst du es sagen!" Miroslav legte den Kopf schief. "Drück ab, Jeff.", sagte er ruhig und strich seine Haare aus der Stirn. "Hier genau zwischen die Augen. Danach wird es uns beiden besser gehen." Kilvar drückte Jeffreys Arm herunter und schüttelte den Kopf. "Wenn ich du wäre, würde ich ihn nicht provozieren, Miroslav, du weißt nicht, ob er es wirklich tut." Miroslav drehte auf dem Absatz herum und trat ans Fenster. "Das wäre vielleicht auch besser so. Ich bin es nicht wert am Leben zu sein...Genau wie Nickolas immer gedacht hat, ich gehöre nicht in diese Welt..." Kilvar schüttelte den Kopf. "Du wärst nicht mein Sohn, wenn du nicht hierhin gehören würdest. Wir sind hier um die Menschen zu führen! Du musst das einsehen! Niemand gehört besser auf diese Welt als du! Es stand schon fest, dass du Herrscher über die Erde wirst, bevor deine Mutter schwanger war!" Miroslav fuhr wütend herum. "Lass Mutter aus dem Spiel! Was willst du wirklich hier, verdammt?! Lass mich und mein Leben endlich in Ruhe!", stieß er zwischen den Zähnen hervor. Kilvar seufzte auf. "Ich habe es dir schon einmal gesagt", sagte er eindringlich, "ich bin dein Leben! Du kannst mich nicht loswerden! Ich weiß immer, wo du bist, ich weiß immer, was du vorhast, und ich weiß immer, was du denkst! Du kannst mich nicht einfach in die Wüste schicken! Ohne mich bist du nichts!" Miroslav schüttelte den Kopf. "Du bist ebenfalls ein Nichts ohne mich. Der Unterschied zwischen dir und mir ist nur, dass es mir nichts ausmacht ein Niemand zu sein, dir schon. Lass mich in Ruhe und verschwinde!"

    

    Wesley rannte die Stufen hinauf und warf kurze Blicke auf die Namensschildern an den Türen. "Hier muss es doch...", murmelte er und wäre fast an der Wohnungstüre mit dem Namensschild *M. Hristodorov* vorbeigelaufen. Er stoppte und stützte sich schwer atmend am Türrahmen ab, dann klingelte er Sturm. 

    Die Tür ging auf. Dann brach vollkommenes Chaos aus.

    

    "Was soll das? Was macht ihr jetzt schon wieder mit mir? Verdammt! Bindet mich los!", brüllte Miroslav und zerrte an den Fesseln, die ihn an seinen Küchentisch fesselten. Kilvar schüttelte den Kopf. "Das geht noch nicht...Gleich lassen wir dich wieder frei, aber vorher...", sprach er und zog eine Spritze aus seiner Tasche heraus, die er mit einer grünlichen Flüssigkeit aus einem Gläschen füllte und prüfend etwas herausspritzen ließ, "bekommst du ein Mittel, das dich etwas beruhigt und dich etwas umgänglicher macht, mein Sohn." Dimitri hielt auf einen Wink seines Anführers hin Miroslavs Arm fest und Kilvar stach die Nadel langsam in eine Vene in seiner Armbeuge ein. Es brannte kurz. Er spürte regelrecht, wie die Flüssigkeit sich mit seinem Blut vermischte und sein Arm hochgedrückt wurde. Im nächsten Moment schmerzte sein Arm unerträglich. Er verzog das Gesicht und ballte seine Hand zur Faust, was es nicht unbedingt besser machte. Die Droge, wie er annahm, breitete sich anscheinend immer weiter in seinem Körper aus, da er bereits etwas verschwommen sah. "Wenn...wenn das hier zu Ende ist, wirst du das bereuen...Vater...", brachte er mühsam heraus, bevor er allmählich in eine leichte Bewusstlosigkeit abdriftete.

    

    "Was machen wir mit ihm?", fragte Nadja besorgt und fühlte Miroslavs Stirn. Er hatte Fieber. Nickolas kniete sich neben sie und leuchtete mit einer kleinen Taschenlampe in seine Augen. "Ich weiß nicht... Wir müssen herausfinden, was sie ihm eingespritzt haben... Wesley, wie sah da Zeug aus, das sie ihm gegeben haben?" Wesley zuckte mit den Achseln. "Ich konnte es nicht richtig erkennen, schließlich hat sich ein ausgewachsener Werwolf auf mich gesetzt! Jedenfalls haben sie ihm danach ziemlich kranke Fragen gestellt... Ich habe kein Wort von dem verstanden, was er geantwortet hat!" Florim schüttelte den Kopf. "Was haben sie denn zum Beispiel gefragt? Irgendetwas Bestimmtes?" Wesley kratzte sich am Kopf. "Hauptsächlich über Janet und ihn... Ich verstehe das nicht... Nickolas? Was hat es mit dieser Geschichte mit der Seelenverwandtschaft zu tun? Sie haben meistens darüber gesprochen." Nickolas seufzte und ließ sich auf einem Stuhl nieder. "Okay... Ich erkläre euch das... Ihr hättest es sowieso herausgefunden... Miroslav und Janet sind seelenverwandt. Janet wusste davon nichts und Miroslav hatte am Anfang nicht vor es ihr zu sagen. Ich habe es herausgefunden. Janets Augen sind nämlich nur so, weil sie von einem seelenverwandten Vampir zu einem Vampir gemacht worden ist. Ich hab mit ihm geredet und er versprach mir, dass er es ihr sagen würde. Aber er hat es nicht getan. Er hatte Angst und wollte ihr wohl nicht wehtun... Ich weiß auch nicht... Jedenfalls hat Janet es dann doch irgendwie herausgefunden und glaubt jetzt Miroslav würde sie nur ausnützen..." Wesley runzelte die Stirn. "Was macht dich so sicher, dass er das nicht wollte?" Nickolas schüttelte den Kopf. "Er liebt sie, so einfach ist das!" Wesley schüttelte den Kopf. "Das kann nicht sein... Ich glaube nicht, dass das so ist! Seit er in Russland war, hat er kein einziges Mädchen mehr angeguckt - woran das auch immer liegen mag -. Er kann sie nicht lieben!" Nadja lächelte. "Also ich hätte etwas mehr Feingefühl von dir erwartet, Wes! Das sieht doch ein Blinder mit Krückstock, dass sich die Beiden lieben!" Er lachte auf. "Sie liebt ihn jetzt bestimmt nicht mehr! Sie hat mir gesagt, dass sie ihn hasst!" Florim blickte ihn mit gerunzelter Stirn an. "Und das freut dich?! Gönnst du Miroslav das nicht? Du bist ziemlich unfair!" Es folgte Stille. Wesley nickte schließlich langsam. "Du hast recht... Ich sollte es ihm gönnen, er hat im Leben schon so viel durchgemacht, dass er das verdient hat... Aber er hätte es Janet sagen sollen!" "Du verstehst dich mit ihr am besten, Wes... Redest du morgen mit ihr?", bat Nadja. Er nickte und ließ sich auf einem Stuhl nieder.

    Wesley hatte den bewusstlosen Miroslav vor ein paar Minuten zu Nickolas gebracht, damit er ihn ansehen konnte. Nadja und Florim waren aufgewacht, doch Janet schlief anscheinend immer noch.

    "Was sollen wir jetzt mit ihm machen?", wollte Nadja wissen und blickte wieder besorgt auf Miroslav hinunter. "Wir legen ihn hin und lassen ihn schlafen. Ich kann im Moment nicht viel für ihn tun, denke ich. Er sieht ziemlich mitgenommen aus. Sie müssen ihm irgendeine Droge gespritzt haben, die ihn die Wahrheit sagen lässt oder so etwas Ähnliches." Nadja nickte und zusammen streckten sie Miroslav auf dem Sofa aus. Es kratzte an der Tür und Wesley öffnete sie. Kanet kam herein und setzte sich beschützend vor seinen Herrn. Sie hatten ihn in der Halle eingesperrt, weil er Miroslav vor Freude und Besorgnis angesprungen hatte. Mit einem Lächeln strich Florim dem Wolf über den Kopf. "Miro kann froh sein, einen so dicken Kumpel zu haben wie dich, Kanieboy! Pass schön auf, dass Miroslav hier liegen bleibt und ihn keiner stört!"

    Sie verließen leise die Bibliothek und gingen auf ihre Zimmer um sich schlafen zu legen.

    

    Miroslav übergab sich abermals und klammerte sich keuchend am Rand der Toilettenschüssel fest. "Ver...dammt...", hauchte er und wischte sich über den Mund. Jemand betrat das Badezimmer. "Geht es dir gut, Miro? Wie fühlst du dich?" Es war Florim. Er erhob sich zitternd und betätigte die Toilettenspülung. "Besser...Aber mir ist immer noch so übel wie zuvor..." Florim grinste. "Siehst auch ziemlich blass aus. Am besten legst du dich wieder hin und isst nichts, damit sich dein Magen beruhigt." Miroslav nickte, schob sich an ihm vorbei und betrat die Bibliothek, wo er gerade eben mit einem heftigen Brechreiz aufgewacht war. Nickolas saß auf einem Stuhl und blätterte ein Buch durch, das, wie er annahm, etwas über Heilvorgänge bei Vampiren beinhaltete. "Wie geht es dir? Ich hab aus dem Bad gehört, wie du erbrochen hast. Die Droge hat es wohl in sich gehabt...Dir geht es aber am Morgen wieder besser, bestimmt! Du darfst halt nichts zu dir nehmen, was deinen Magen weiter reizen könnte." Miroslav nickte. "Weiß ich...", knurrte er und ließ sich auf seinem Lager nieder. Mit einem Seufzen schloss er die Augen und versuchte an nichts zu denken.

    

    "Das kann so nicht weitergehen...", murmelte Florim und schaute zu Janet, die vor dem Fernseher auf einem Sessel saß und schon den ganzen Tag kein einziges Wort gesagt hatte. Nadja nickte. "Sie ist total scheiße drauf! So schlimm kann es ja nicht gewesen sein, dass Miroslav sie nur wegen der Seelenverwandtschaft zum Vamp gemacht hat!" Wesley widersprach ihr. "Es ist für sie sehr schlimm. Sie hat im Leben, glaube ich, noch nie richtig Glück gehabt und fühlt sich jetzt von Miro verraten! Das muss selbst dir einleuchten! Stell dir vor, du wärst verliebt und derjenige würde nur wegen egoistischen Gründen mit dir zusammen sein! Wie würdest du reagieren, wenn du aus heiterem Himmel erfahren würdest, warum er bei dir ist?!" Nadja nickte langsam. "Da hast du recht...Die Seite kenn ich ja gar nicht an dir! Seit wann bist du so einfühlsam?" Wesley lächelte. "Ich glaube...seit ich Janet gesehen habe..." Florim runzelte die Stirn. "Kann es sein, dass du wie Miro in sie verknallt bist?" Wesley schüttelte den Kopf. "Ich liebe sie...aber nicht auf die Art, wie du es meinst. Sie ist wie meine Schwester." Sie schwiegen. "Dann ist es gut...Miroslav müsste dann eigentlich freie Bahn haben...Nur...Miroslav hat mir erzählt, dass sie Jeffrey kennt. Ich weiß nicht, was zwischen denen läuft." Wesley nickte. "Ich werde mit ihr darüber reden...Mir wird sie alles erzählen." Florim nickte. "Ich werde mit Miro über alles reden. Ich bin es leid, dass er immer all seinen Frust in sich hineinfrisst! Er schadet sich damit nur selbst!" Nadja unterbrach sie schmollend. "Und was soll ich bitte schön machen?" Florim lächelte sie an. "Du bist hier doch der Beziehungsexperte! Du überlegst, wie wir die beiden wieder zusammenkriegen! Lies in deinen Frauenmagazinen oder sonst was!" Nadja knurrte etwas Unverständliches und verzog sich in die Bibliothek um nach Beziehungstipps im Internet zu suchen.

    Ein paar Minuten später klopfte sie an Florims Tür und erzählte ihm, was sie herausgefunden hatte.

    

    "Hast du Lust mit in die Stadt zu fahren und Jagen zu gehen?" Janet blickte von ihrer Zeitung auf und sah in Florims grinsendes Gesicht. "Okay...", erwiderte sie nach kurzem Überlegen. Sie stand auf und folgte ihm in die Halle. Janet runzelte die Stirn. Vor ihr stand Miroslav. "Was...macht der hier?!", wollte sie unsicher wissen. Florim lächelte sie unschuldig an. "Ich dachte, er könnte uns vielleicht begleiten. Ne, Miro?!" Der Angesprochene nickte stumm, ließ seine Augen dabei jedoch nicht von Janet. Sie fühlte sich unter seinem Blick unwohl. Wie ein Raubtier, das seine Beute beobachtete. Sie schüttelte den Gedanken ab und befasste sich mit dem, ob sie mitgehen oder einfach stur sagen sollte, sie habe doch keinen Hunger. Aber dann hätte sie Miroslav gezeigt, dass er ihr geschadet hatte, außerdem kam ihr das etwas albern vor. Sie war alt genug und würde vor ihren Problemen nicht davonlaufen! "Gehen wir jetzt oder was ist?!" Florim schob sie aus der Tür. Miroslav folgte ihnen dichtauf.

    Die Fahrt verbrachten sie schweigend. Florim brach das Schweigen, als er an einer Ampel anhielt. "Wo wollt ihr denn hin? Irgendeinen speziellen Wunsch?!" Janet zuckte mit den Achseln. "Scheißegal...Hauptsache etwas zum Essen!" Miroslav knurrte etwas Unverständliches. "Okay! Dann fahren wir dahin, wohin ich will!" Er überquerte noch eine Ampel, dann bog er rechts ein und hielt an einer kleinen Kneipe. "Hier ist es super! Ist ziemlich beliebt." Er grinste sie nacheinander an. "Na kommt schon! Lasst uns da mal hineingehen!" Er stieg aus. Miroslav fing sofort an zu reden. "Janet! Hör mir zu! Du hast gehört, was Schiass erzählt hat, und ich muss zugeben, dass er die Wahrheit gesagt hat, aber da gibt es etwas, das du wissen musst! Ich-" "Ich rede nicht mehr mit dir! Vergiss es!" Janet stieß die Autotüre auf und stieg wütend aus. Miroslav blieb sitzen. "Scheiße!", fluchte er laut und verließ ebenfalls das Auto. Florim schloss den Wagen ab und sie wollten eigentlich gerade das Lokal betreten, als Janet plötzlich stehen blieb. "Was ist denn?", fragte Florim und blickte sie verwirrt an.

    

    Janet war, als hätte sie ein Blitzschlag getroffen. Bilder huschten vor ihrem inneren Auge vorbei. Bilder von Miroslav und ihr. Sie hatte keinen blassen Schimmer, was das sollte. Auf einmal tauchte ein Bild aus ihrem letzten Traum vor ihr auf: Miroslav, der erschlafft halb auf ihr lag, und sie mit blutverschmierten Händen. Im nächsten Moment wisperte eine Stimme in ihrem Kopf: "Es ist zu spät, Janet, ihr könnt euch nicht mehr retten. Verabschiede dich von ihm." Sie zuckte zusammen. Das war Schiass' Stimme!

    

    Im nächsten Moment war sie wieder in der Wirklichkeit. Miroslav schrie irgendetwas. Sie konnte nur verwirrt zu ihm blicken. Ein Augenblick später war er verschwunden. Zwei starke Arme legten sich um sie und drückten sie an eine breite Brust, Miroslavs Brust. Er keuchte auf und taumelte ein paar Schritte zurück. Sein Gesicht war schmerzverzerrt. "Was...?", schoss es ihr durch den Kopf, dann entdeckte sie den silbernen Wurfstern, der in seiner Schulter steckte. Florim packte Miroslav mit ungläubiger Miene am Arm und schrie ihm irgendetwas ins Gesicht. Janet verstand ihn nicht. In ihrem Kopf hallten ständig die Worte "Verabschiede dich von ihm." Sie war sich hundertprozentig sicher, dass das Schiass' Stimme war. Er war hier.

    Miroslav fuhr herum und rannte auf eine der dunklen Gassen zu. "Miroslav!", kreischte Janet und setzte ihm nach. Sie wusste ganz genau, was jetzt passieren würde. Schiass würde ihn umbringen! Er blieb jedoch am Eingang der Gasse stehen und blickte stumm zu ihr zurück. Sie stockte, als er ihr mit einer abwehrenden Handbewegung zu verstehen gab, dass sie stehen bleiben sollte. "Bleib, wo du bist! Das hier muss ein Ende haben! Schiass hat Recht. Er soll seine Rache bekommen! Versprich mir, dass du, egal, was du hörst, hier stehen bleibst! Du musst es mir versprechen, Janet! Ich will nicht, dass du da noch mehr hineingezogen wirst!" Sie konnte seinem brennenden Blick nicht standhalten. Seine Augen ließen keinen Widerstand zu. Schließlich nickte sie zögernd. Miroslav lächelte. "Danke, Jan..." Er trat in die Dunkelheit hinein.

    

    Die Schatten schienen jedes Geräusch zu verschlucken. Miroslav konnte noch nicht einmal seine eigenen Schritte hören. Er sah nichts, trotz seiner Vampiraugen. Er seufzte und schloss die Augen. Er war sich sicher, dass seine anderen Sinne ihn zum Ziel bringen würden: Schiass, seinem Tod.

    Er hörte etwas klicken genau vor ihm. Eine Waffe wurde entsichert. "Und ich dachte, du willst es lieber mit einem Schwert zu Ende bringen, Schiass. Das passt gar nicht zu einem gefallenen Engel." Vor ihm erscholl ein raues Lachen. "Ich wusste gar nicht, dass du so traditionell bist, Hristodorov! Das hätte ich dir nicht zugetraut. Aber das wird dir jetzt auch nicht mehr helfen!" Sein Gegenüber, der irgendwo vor ihm in der Dunkelheit stand, drückte ab. Ein heftiger Schmerz zuckte durch sein rechtes Bein. Miroslav keuchte vor Schmerz auf und taumelte zur Seite gegen eine Wand. "Schlecht...", grinste Miroslav und rang nach Atem, da ihm der Schmerz die Kehle zuschnürte, "schlecht gezielt, Schiass...Etwas zu weit unten, würde ich sagen..." Schiass lachte auf. "Du bist armselig! Liegst hier vor mir und flehst schon fast nach dem Tod! Erbärmlich! Was hätte wohl Relena, mein liebe Schwester, dazu gesagt? Sie hat dich immer bewundert, weil du so stark und unverwüstlich warst. Sieh dich jetzt an, Hristodorov! Wie eine verwundete Ratte!" Miroslav lächelte. "Das stimmt, Schiass...Aber Ratten sehen im Dunkeln!" Er hatte das Metall von Schiass' Schusswaffe kurz aufblitzen sehen und wusste nun, wo er stand. Er langte schnell in seine Tasche, ergriff das Heft seines Silberdolches und schleuderte ihn in die Richtung, aus der das Glänzen gekommen war. Ein leises Röcheln erscholl und Miroslav wusste, dass er getroffen hatte. "Du überraschst mich wirklich immer wieder, Hristodorov...Aber ich bin noch nicht erledigt..." Das Klicken von eben wiederholte sich und im Bruchteil einer Sekunde wusste Miroslav, dass das sein Ende war. Der Schuss traf ihn und diesmal war er besser platziert, viel besser. Er stieß einen lauten Schmerzensschrei aus und sackte zu Boden. Keuchend hob er eine Hand an seine Brust und drückte sie an die Wunde. Über seine Finger rann Blut. Miroslav hörte Schritte. Der erste Gedanke, der ihm durch den Kopf schoss, war, dass Janet ihr Versprechen nicht gehalten hatte und ihm gefolgt war, aber es war Florim.

    "Miro? Scheiße! Wo bist du? Was...was hast du gemacht?!" Miroslav lächelte. Sein Freund stand genau neben ihm. Er wusste selbst nicht warum, aber er streckte langsam eine Hand aus und berührte seinen Fuß. Florim wandte sich mit einem erschreckten Schrei zu ihm um und kniete sich neben ihm nieder. "Wo bist du, verdammt?!" Miroslav lachte leise. "Ich liege mit einem münzgroßen Einschussloch und einer Kugel im Bein genau vor dir im Dreck, mein Freund...Und das soll auch so bleiben..." Tastende Hände ergriffen ihn an den Armen und zogen ihn hoch. "Verdammt, Miro, du Mistkerl! Was hast du dir nur dabei gedacht?! Scheiße! Warum ist es hier nur so dunkel?" Miroslav lachte abermals. "Es ist hier so dunkel...so dunkel wie in einem Grab...und so soll das auch sein, weil das hier sozusagen mein Grab ist...Also, Flo, lass mich in Frieden ruhen..." "Hey, red keinen Scheiß! Bist du irre oder was ist?!" Florim legte sich einen seiner Arme um die Schultern und stützte ihn. "Wir müssen hier raus! Hier kriegt man ja eine richtige Gänsehaut! Miro! Beweg die Beine! Du bist zu schwer, als dass ich dich so tragen könnte! JANET!"

    

    Sie konnte nicht aufhören zu zittern. Miroslav sah so schlimm aus. "Mein Gott...Miroslav! Kannst du mich hören?" "Glaube mir, Janet, Gott hat damit kein bisschen zu tun!", knurrte Florim und legte sein Ohr auf Miroslavs Brust. "Er atmet noch, aber sehr flach...Er muss wahnsinnig viel Blut verloren haben...Wir brauchen Hilfe!" Janet blickte panisch zur Kneipe hinüber. Sie hatten Miroslav auf eine Straßenbank gelegt und liefen Gefahr entdeckt zu werden. "Glaubst du, die lassen dich telefonieren? Wenn doch Nickolas da wäre, der wüsste, was jetzt zu tun ist!" Florim nickte und fuhr sich durchs Gesicht. "Ich werde anrufen...Miroslav braucht Blut...Beiß dir ins Handgelenk, Janet!" Sie sah ihn an, als käme er vom Mond. "Bitte, was soll ich?!" Florim wiederholte mit lauter Stimme: "Du sollst dir in dein Handgelenk beißen und ihm dein Blut in den Mund laufen lassen! Er braucht das Blut, damit sein Herz in Gang bleibt! Na, mach schon! Ich geh in die Kneipe und ruf Nickolas an! Verdammt noch mal, mach endlich!" Janet beeilte sich dem Befehl nachzukommen. Sie hatte ihn noch nie so wütend gesehen. Florim drückte Miroslavs bereits blutleeren Lippen auseinander und legte ihr heftig blutendes Handgelenk an seinen Mund. "Lass die Hand da! Er braucht jetzt frisches Blut! Ich bin gleich wieder da!" Janet nickte stumm. "Miro...Warum musst du uns immer so viel Kummer machen...?"

    "Weil ich es Leid bin davonzulaufen...", kam die leise Antwort von Miroslav. Janet zuckte erschrocken zusammen. Sie hatte gedacht, er wäre bewusstlos. "Ich...verstehe dich nicht... Wie meinst du das?" Er öffnete blinzelnd die Augen. "Erinnerst du dich daran, was ich dir gesagt habe? Dass ich mein ganzes Leben lang nur vor meinen Problemen davongelaufen bin?" Sie nickte stumm. Die Richtung, in die dieses Gespräch verlief, gefiel ihr nicht, besonders weil Miroslav so einen traurigen Gesichtsausdruck hatte. Sie hatte ihn noch nie so erschüttert gesehen. Er hob die Hand und fuhr ihr zärtlich durchs Gesicht. Sie ließ es geschehen. Auch wenn sie mit ihm Streit hatte, so wollte sie ihm nichts mehr abschlagen, falls er es doch nicht schaffen würde. Was denke ich da, verdammt?! Er ist noch nicht tot und er wird auch nicht sterben!', dachte sie und schloss für einen Moment die Augen. Miroslav sprach weiter: "Ich...Ich hatte mir vorgenommen nicht mehr wegzulaufen... Deshalb bin ich Schiass gefolgt... Und weißt du auch, wer mich zu diesem Entschluss gebracht hat?" Sie schüttelte nur den Kopf, sie brachte keinen Ton heraus. Er lächelte warm. "Du, Janet... Ich weiß auch nicht warum...aber als du bei mir eingezogen bist, habe ich mir geschworen, nie mehr meine Probleme hinter mir zu lassen, sondern mich zu stellen...Und das alles um dich besser beschützen zu können...Du bist mein Leben, Jan..." Es folgte für einige Momente Schweigen. Doch da lachte Miroslav plötzlich rau auf. "Aber es scheint so, als ob ich wieder davonlaufen müsste...Aber es wird sowieso das letzte Mal sein..." Janet runzelte die Stirn. "Was redest du da für einen Unsinn?!" Er schloss die Augen und lächelte. "Ich werde gleich wieder davonlaufen...und zwar vorm Leben...Ist...wahrscheinlich auch besser so...Die meisten Leute werden sich freuen...Ein scheiß Vampir weniger..." Er seufzte und blickte sie mit einem seiner offensten und seltensten Lächeln an. "Janet...Lass mich dir danken! Du hast mein Leben wieder halbwegs lebenswert gemacht!" Sie schüttelte den Kopf und presste ihr immer noch blutendes Handgelenk auf seine Lippen, so dass er nichts mehr sagen konnte. "Du redest Mist, Miro..." Er ergriff ihre Hand und zog sie von seinem Mund herunter. "Nein...Für mich ist das kein Mist...Weißt du, Janet...du bist die schönste Frau, die ich je gesehen habe!" Janet bekam Panik. Sie hörte hinter sich Schritte, und als sie Florim erblickte, brüllte sie ihm zu: "Verdammt, was brauchst du so lange?! Er fantasiert schon!"

    Florim ließ sich neben ihr nieder und beugte sich völlig außer Atem über Miroslav. Er riss das Hemd, das bereits vor Blut triefte, auf und betrachtete sich Miroslavs Schusswunde. "Scheiße! Dreh ihn vorsichtig zur Seite, bitte!" Zu zweit drehten sie Miroslav, der daraufhin vor Schmerz aufstöhnte, und Florim untersuchte seinen Rücken. "Glatt durch...", murmelte er leise, "die Kugel ist glatt durch seinen Körper und am Rücken wieder heraus...Gott sei Dank... Ich will nicht wissen, was passiert wäre, wenn die Silberkugel in ihm stecken geblieben wäre! Das Silber hätte ihn wahrscheinlich von Innen zersetzt..." Janet bekam eine Gänsehaut. "Ist...ist es sehr schlimm? Was meinst du, wird er durchkommen?!" Florim zuckte mit den Achseln. "Ich bin kein Arzt, aber...so wie es aussieht...denke ich, nein..." Janet schluckte. Seine Worte hallten in ihrem Kopf und sie bekam seitdem nicht viel mit.

  


  
    7. Kapitel


    


    Janet zitterte heftig. Sie hatte Miroslav die ganze Fahrt über mit Blut versorgt und fühlte sich erschöpft. Wesley beobachtete sie besorgt. "Janet...du solltest schlafen gehen. Dein Blut muss sich verteilen, damit dein Herz weiter schlägt." Sie schüttelte stumm den Kopf. "Ich warte, bis der Arzt wieder rauskommt..."

    Janet und Florim hatten Miroslav zum Auto getragen und ihn auf die Rückbank gelegt. Er war bei dem Versuch ihn aufzusetzen bewusstlos geworden. Sie saß schließlich bei ihm, hatte seinen Kopf in ihren Schoß gebettet und ihm ihr Blut tropfenweise eingeflößt. Florim hatte bei der Fahrt mindestens gegen jede Verkehrsregel verstoßen und war gefahren wie der Teufel. Nickolas hatte bereits einen Arzt angerufen, der mit ihnen befreundet war und ebenfalls ein Vampir war. So war Miroslav in sein altes Zimmer gebracht worden und sie musste nun draußen sitzen.

    Sie schlang die Arme um ihren Oberkörper und biss auf ihrer Unterlippe herum. Wie lange dauert denn so eine Untersuchung...?' Wesley lächelte. Er stand auf und hob sie ihren Protest ignorierend hoch. "Du gehst jetzt schlafen, Janet. Miroslav würde nicht wollen, dass du dich verausgabst.", meinte er lächelnd, trug sie in ihr Zimmer und legte sie auf ihrem Bett ab. Sie blickte ihn schmollend an. "Du bist blöd, Wesley...Ich muss auf ihn warten!" Wesley machte ein warmes Gesicht. "Keine Sorge...Ich wecke dich, sobald Nickolas und der Doktor fertig sind." Janet überlegte kurz. "Gut..." "Na, dann! Schlaf gut, Jan!" Er verließ den Raum und ließ sie alleine. Sie schluckte und fuhr mit den Fingern über die Wand, an der ihr Bett stand und die sie von Miroslav trennte, da er im Nebenzimmer war. Sie schloss die Augen. "So ein verdammter Scheißdreck...", hauchte sie und fuhr sich durchs Gesicht. Sie wünschte, das wäre nicht passiert. Sie wünschte, Miroslav hätte dies nicht getan. Sie wünschte, Miroslav wäre dieses eine verdammte Mal für sie weggelaufen.

    

    Janet saß allein an Miroslavs Bett und hielt seine Hand. Dabei brachte es überhaupt nichts mehr, da er bereits tot war. "Warum...hast du das gemacht? Du hättest bei uns bleiben können...Wir wären wieder nach Hause gefahren und dieser kleine Kratzer von dem Wurfstern, wäre nach einem Tag verheilt gewesen. Das hättest du nicht tun dürfen!" Hinter ihr lachte jemand. Erschrocken fuhr sie herum. Jeff stand hinter ihr und grinste sie an. "Wer hätte gedacht, dass dieser Bastard je jemandem fehlt...Und vor allem dir!" Janet stand auf und murmelte müde: "Was machst du hier und wie bist du überhaupt hergekommen?" Jeff zuckte die Achseln. "Wer weiß das schon..." Er streckte eine Hand aus und fuhr mit ihr durch ihre Haare. "Eigentlich hast du dich nicht sonderlich verändert bei der Verwandlung zum Vampir...Deine Haare sind nur kürzer und lockiger und du bist noch kleiner und zierlicher...Aber der Schein trügt, wie man immer so schön sagt..." Er lachte leise und ließ sich auf dem Stuhl nieder, auf dem sie bis gerade noch gesessen hatte. "Du bist schwarz und böse geworden, tief in deinem Herzen. Ein Kind der Nacht eben. Ich habe keine Ahnung, wie du das schaffst, jede Nacht zu töten, zu jagen, zu quälen und jede Sekunde dem Teufel immer mehr zu gehören...Dabei ist deine Seele doch so hell wie ein Sonnenstrahl...Ich weiß nicht, wie du das aushältst!" Jeff stand auf und streckte eine Hand nach ihr aus. Sie schlug sie weg, trat einige Schritte zurück und schrie im nächsten Moment gellend auf. Vor ihr stand nicht mehr Jeff, sondern Schiass. Er hatte eine kleine Spritze dabei, in der sich eine blaue Flüssigkeit befand. Er packte sie an den Armen und spritzte ihr den Inhalt in den Arm. Janet schrie auf und torkelte gegen die Wand. An der Türe des Zimmers wurde wildes Klopfen laut und sie hörte Wesley, Nickolas, Nadja und Florim ihren Namen rufen. Sie kamen jedoch nicht herein, da die Türe abgeschlossen war. Sie sank an der Wand hinunter, da ihre Beine sie nicht mehr halten konnten. Mit letzter Kraft blickte sie zu Jeff hinauf. Schiass war verschwunden. Er lachte leise und rau. "Das gleiche Mittel haben wir Miroslav einmal verabreicht...Ich hoffe, es wirkt bei dir. Willkommen im Club der Vampirjäger..."

    Janet erwachte schreiend aus ihrem Albtraum. "Nein!", schluchzte sie und presste ihre Hände an ihr Gesicht. "Er darf nicht tot sein...bitte nicht..."

    

    Der Traum war anders gewesen als alle Träume, die sie je gehabt hatte. Sie konnte sich nämlich an alles erinnern, was passiert war. Es war jedoch auch keine Vision, die sie manchmal heimsuchten. Janet hatte keine Ahnung, was es gewesen war, aber bei einem war sie sich sicher: Sie würde an diesem Tag kein Auge mehr zu tun.

    Sie stolperte zu einem ihrer Regale und holte sich ein Buch über die schottische Geschichte heraus. Nachdem sie zwei Kapitel der verwobenen Vergangenheit Schottlands gelesen hatte, warf sie einen Blick auf die Uhr. Sie hatte anderthalb Stunden dafür gebraucht. Janet seufzte, stand auf und verließ ihr Zimmer. Überrascht blickte sie in den Gang.

    Nadja saß eng an Nickolas gekuschelt auf der kleinen Bank, die vor Miroslavs Zimmer stand und schlief. Nickolas hatte die Stirn gerunzelt und starrte den Boden an. "Was ist los? Hat er es überstanden?", wollte sie unsicher wissen und berührte ihn an der Schulter. Er schaute lächelnd in ihr Gesicht. "Er wird es schaffen. Dr. Harris befürchtet zwar, dass er Probleme mit der Atmung bekommt und er nicht mehr so viel Sport machen kann, wegen dem Bein, aber die Hauptsache ist, dass er es überlebt!" Ihr fiel ein Stein vom Herzen. "Oh Gott...Darf...Darf ich zu ihm?" Nickolas nickte. "Sei aber leise. Er schläft gerade und es hat lange gedauert, bis er eingeschlafen ist. Er hat ziemliche Schmerzen, besonders im Bein. Die Silberkugel ist stecken geblieben und hat die Knochen und die Muskeln sehr angegriffen, daher wird es auch lange dauern, bis es verheilt ist." Janet nickte, wandte sich zu Miroslavs Zimmertür um und drückte vorsichtig die Klinke hinunter.

    Die Schreibtischlampe war an und mit einem grauen Tuch bedeckt, damit sich Miroslav sich orientieren konnte und das Licht ihm nicht in den Augen wehtat, falls er aufwachen würde. Zögernd trat sie an das Bett heran und schaute auf das schlafende Gesicht hinunter.

    Miroslav lag lang ausgestreckt und nur mit einer dünnen Decke bedeckt auf seinem Bett. Sein Gesicht war blass, seine Lippen blutleer und hatten komischerweise einen etwas bläulichen Schimmer, was wohl am hohen Blutverlust liegen musste. Beunruhigt stellte sie fest, dass sich seine Augen unter den Lidern unruhig hin und her bewegten. Er musste wohl schlimme Albträume haben.

    Janet zog sich einen Stuhl heran und ließ sich schwer darauf niedersinken. Sie nahm sich vor, da sitzen zu bleiben und zu warten, bis er wieder aufwachte, doch sie hielt es nicht ein und schlief nach einigen Minuten ein.

    

    Janet erwachte langsam. Sie saß immer noch da wie zuvor. Ihr tat alles weh, weil sie die ganze Nacht über in dieser gekrümmten Haltung auf dem Stuhl gesessen hatte und sich keinen Zentimeter bewegt hatte. Als sie aufblickte, fuhr ihr ein leichter, aber unangenehmer Schmerz durch den Nacken. Mit einem Knurren massierte sie sich die schmerzende Stelle. "Verdammter Mist..." "Anscheinend bist du wach...", kam es leise vom Bett her. Erschrocken sah sie auf und erblickte Miroslav, der sich leicht auf die Ellbogen gestützt hatte und sie mit ausdrucksloser Miene betrachtete.

    Sie sprang auf und schlang zitternd ihre Arme um seinen Hals. "Oh Gott, Miro...Ich dachte du wärst tot!" Miroslav schob sie mit zitternden Armen von sich weg. "Ich wünschte, ich wäre es!", knurrte er und funkelte sie an. "Wer hat mich gerettet?" Janet war über die Heftigkeit, wie er sie dies fragte, überrascht und bekam erst einmal überhaupt keinen Ton heraus. Erst als Miroslav Anstalten machte aufzustehen, antwortete sie ihm. "Florim hat dich nach hier gebracht und Dr. Harris, dieser Doktor, hat sich um dich gekümmert." Er schüttelte den Kopf und schob seine Beine aus dem Bett. "Nein, Janet...Ich meine, wer sein Blut an mich verschwendet hat und mich vor dem Verbluten gerettet hat?" Janet schluckte. Sie überlegte, warum er das wissen wollte, kam jedoch zu keinem Ergebnis. Schließlich zeigte sie ihm mit einem resignierenden Seufzer ihr Handgelenk. Die Wunde, die sie sich hatte zufügen müssen, damit er genug Blut bekam, war immer noch nicht richtig verheilt. Er betrachtete stumm ihr Handgelenk.

    "Du...du bist so dämlich! Warum, verdammt noch mal, hast du das getan?!" Miroslav fuhr sich mit der Hand durch die Haare, stieg aus dem Bett und schlang sich die Decke um die Hüften, da er anscheinend vollkommen nackt war. Das Mondlicht, das aus dem Fenster das Zimmer erhellte, ließ den weißen Verband um seine Brust und Schulter aufblitzen. "Das...das war das Beschissenste, was uns hätte passieren können!" Janet blickte ihn mit gerunzelter Stirn an. "Du solltest dich wieder hinsetzen oder dir wenigstens etwas Vernünftiges anziehen. Und dann erklärst du mir endlich, was du da für einen Unsinn redest!"

    Miroslav blickte sie an und sie erschauerte. Sie hatte ihn noch nie so aufgebracht und durcheinander gesehen. "Ich kann dir das nicht erklären! Du darfst das nicht wissen! Eigentlich darf es niemand wissen!" "Wie vielen Leuten hast du *es* denn schon erzählt?", wollte sie ruhig wissen und zog ihn wieder zurück aufs Bett. Er durfte sich nicht überanstrengen. Er schluckte und stützte seinen Kopf in den Händen ab. "Ich...ich weiß es nicht...ich glaube Schiass' Schwester und...und Florim...vielleicht unter Drogen noch jemand anderem...Kilvar weiß es auf jeden Fall...Gott, das hätte nicht passieren dürfen!" Janet runzelte abermals die Stirn. Mit sanfter Gewalt drückte sie Miroslav in die Kissen zurück. "Leg dich hin und beruhige dich!" Er seufzte und fuhr sich durchs Gesicht. "Ich kann mich nicht beruhigen...Die ganze Menschheit ist in Gefahr!" "Rede keinen Schwachsinn! Ich hole dir etwas, damit du einschläfst. Anscheinend bist du total übermüdet." Sie wollte gerade vom Bett wegtreten, als Miroslav sie am Handgelenk packte und ihr ernst in die Augen blickte. "Mir ist klar, dass du mir nicht glaubst. Ich glaube es ja selbst nicht so richtig, aber eins musst du mir glauben!" Janet ließ sich mit einem kleinen Seufzer auf dem Stuhl nieder und schaute ihn fragend an. "Und was ist das?"

    Janet sah deutlich, wie Miroslav schluckte, kurz die Augen schloss und eine Entscheidung traf. "Du musst mir glauben, dass ich mich in dich verliebt habe, Janet!"

    

    Janet lag quer auf ihrem Bett und ließ ihren Kopf von der Bettkante hinunterhängen. Angelo schlief neben ihr. Sie strich ihm gedankenverloren durch sein weiches, langes Fell. Warum hat er das gesagt? Es hätte ihm doch klar sein sollen, dass er sich nicht rausreden konnte...Warum hat er mir diese Lüge an den Kopf geschmissen? Und dann auch noch die Worte, die er mir gesagt hatte, bevor er bewusstlos geworden war...Hat er fantasiert oder war er Herr seiner Sinne und hat mir diesen Mist extra gesagt?" Sie stockte, als ihr ein anderer Gedanken kam. Was ist...Was ist, wenn er es aber ernst gemeint hat?! Was ist, wenn er sich wirklich in mich verliebt hat?!" Mit einem Satz sprang sie vom Bett, wobei Angelo mit einem protestierenden Knurren erwachte, und fuhr sich durchs Gesicht.

    Nachdem sie seine unmöglichen Worte gehört hatte, hatte sie erst einmal einige Momente gebraucht um zu realisieren, was dies bedeutete. Dann hatte sie ihm eine schallende Ohrfeige verpasst und war aus dem Zimmer in ihr eigenes gerannt.

    Scheiße...Vielleicht war das nicht gelogen, sondern die Wahrheit! So ein Mist! Was mach ich jetzt nur?!" Aufgebracht lief sie durch ihr Zimmer und konnte immer nur den Kopf schütteln. Sie und ihr unüberlegtes Handeln! Erst zuschlagen und dann über die Konsequenzen nachdenken! "Scheißdreck!", zischte sie. Ein Klopfen an der Türe ließ sie überrascht aufblicken. "Ja?"

    Es war Wesley. "Hey, Jan! Miro will mit dir reden!" Janet schloss die Augen. Das war mal wieder klar...' "Jan?", kam die unsichere Frage von der Türe. Sie lächelte leicht. "Ist in Ordnung...Ich komme schon."

    

    Miroslav starrte Janet an. Janet starrte zurück. "Und?", wollte sie wissen und kam sich ziemlich blöde vor. "Entschuldigung.", kam ihr als Antwort entgegen. Sie nickte langsam. "Angenommen..." Es folgte eine Stille, die sie fast wahnsinnig machte. "Und jetzt?", fragte sie wieder. Miroslav zuckte mit den Schultern. "Keine Ahnung..." Sie nickte. "Dachte ich mir." Er nickte ebenfalls. "Tja...Ich bin müde und lege mich wieder hin." Janet nickte ein weiteres Mal, als Miro von seinem Stuhl aufstand und zum Bett herüberhumpelte.

    Interessiert stellte sie fest, dass er immer noch nichts anhatte und mit der Bettdecke um den Körper geschlungen somit die Kleidung ersetzte. "Ist dir das nicht zu peinlich so herumzulaufen?" Miroslav zuckte mit den Schultern. "Doch, aber es muss sein. Die Wunde tut weh, wenn ich ein Hemd trage und das Bein braucht viel Luft, damit sich die Silberrückstände auflösen, die sich mittlerweile in meinem ganzen Bein verteilt haben." Sie nickte. "Verstehe...Erzählst du es mir?" Er ließ sich mit einem leisen Stöhnen auf der Matratze nieder und rutschte nach hinten, um sich hinzulegen. "Was soll ich dir erzählen? Was meinst du?", fragte er verwirrt. Janet lächelte leicht und erwiderte: "Von deiner Liebe zu mir...Wie kam es dazu?" Er sah sie endgeistert an. "Du...du glaubst mir?" Als sie zögernd nickte, breitete sich ein warmes Lächeln auf seinen Zügen aus. "Danke...Nun ja...Was Schiass dir erzählte mit der Seelenverwandtschaft, stimmt wirklich. Ich habe dich am Anfang wirklich nur zum Vampir gemacht, weil ich stärker werden wollte. Ich hatte mir in den Kopf gesetzt, Kilvar endgültig aus dem Weg zu räumen...Ich habe mich dann aber im Laufe unseres Zusammenseins in dich verliebt...Ich weiß auch nicht, wie das passieren konnte...Nach der Sache in Russland hatte ich nicht gedacht, dass ich mich noch mal in irgend jemanden verlieben könnte..." Er lächelte. "Ich muss zugeben...angenehm ist das Gefühl ja...aber auch ein wenig anstrengend...Ungewohnt halt..." Janet nickte aufmunternd und er fuhr fort. "Nickolas hatte herausgefunden, dass deine Augen nur so anders sind, weil ich dich als Seelenverwandter erweckt habe und mein Blut sich mit deinem vermischt hat. Er hat mich darauf angesprochen und ich versprach ihm, mit dir über dieses heikle Thema zu reden. Das war, bevor wir zu dieser Hochzeit gefahren sind..." Er lachte bitter. "Nur hatte ich dann nachher zu viel Schiss, es dir zu sagen und habe es ständig verschoben, bis zu dem Zeitpunkt, wo Schiass es dir gesagt hat...Janet...Ich fühle mich mies! Kannst du mir verzeihen?" Sie dachte einen Moment nach, dann nickte sie mit einem Lächeln. "Ich verzeihe dir. Und was hat es mit der Sache auf sich, dass ich dir mein Blut nicht hätte geben sollen und dass die Menschheit in Gefahr ist, wie du eben so sagtest?" Miroslav sah sie mit einer verschlossenen Miene an. "Das darf ich dir nicht sagen...Wenn du das erfahren würdest, wärst du in Gefahr und wie du siehst, habe ich ständig Probleme mich nicht auch noch selbst umzubringen, als dass ich dich beschützen könnte...Nimm es mir bitte nicht übel!" Janet lächelte, beugte sich vor und hauchte ihm einen kurzen Kuss auf die Stirn. "Ich nehme es dir nicht übel. Ganz im Gegenteil...Ich finde es nett, dass du dir so viele Gedanken um mich machst. Jetzt schlaf aber, du siehst ganz schön müde aus. Bis morgen." Miroslav nickte lächelnd und schloss die Augen, während sie leise das Zimmer verließ und nach Nadja suchte um sie zu fragen, ob sie mit ihr zum Jagen gehe. 

    

    "Schiass' Plan ist nicht aufgegangen. Sie haben sich wieder vertragen. Zudem ist er nun endgültig tot.", berichtete Kilvar und las die Tageszeitung durch. Jeffrey runzelte die Stirn. "Sie hat ihm verziehen? Unmöglich! Ich kenne Janet schon sehr lange, sie würde das nicht einfach so wegstecken können! Du musst da etwas falsch verstanden haben! Ich habe das ja noch nicht einmal kommen sehen!" Kilvar lächelte böse. "Du bist wirklich dumm und naiv. Glaubst du, nur weil du hin und wieder Visionen von der Zukunft bekommst, weißt du, was passiert?!" Er schüttelte den Kopf, blickte von der Zeitung auf und grinste Jeff herablassend an. "Du solltest aufpassen, dass du nicht arrogant wirst, mein Junge! Außerdem solltest du Janet nicht unterschätzen. Sie hat sich wohl mehr verändert, als du es beabsichtigt hast." Der blonde Vampir presste wütend seine Lippen aufeinander. "Du mieses Arschloch! Wir beide wissen ganz genau, wer von uns hier arrogant ist! Ich will ganz sicher gehen! Überprüfe noch einmal Miroslavs Gedanken! Sofort!", knurrte er und stützte sich zornig an Kilvars Schreibtisch ab. Langsam erhob sich dieser und sah Jeff ruhig in die Augen. "Mache mir keine Vorschriften, Junge." Seine Stimme war gefährlich leise, aber sein Gegenüber überhörte dies einfach und fuhr ihn an: "Es kann ja sein, dass du den Anderen weismachen kannst, dass du der stärkste und älteste Vampir auf der Erde bist, aber die Masche zieht bei mir nicht! Ich weiß, dass du nur wegen deinem Sohn so viel Macht besitzt! Ohne ihn bist du ein Nichts! Du brauchst dich vor mir nicht so aufzuspielen!"

    Im nächsten Moment streckte Kilvar seinen Arm aus und Jeff wurde durch eine starke Druckwelle von den Füßen gerissen. Verwirrt lag er auf dem Boden und erblickte Kilvar, der über ihm stand und ihn kalt musterte. "Wir beide wissen auch ganz genau, wer von uns hier der Schwache ist, mein Junge." Der blonde, junge Mann schluckte und kam von Kilvars Blick nicht mehr weg.

    Die Türe wurde aufgerissen. "Oh", rief Dimitri und trat einen unsicheren Schritt zurück, "sorry! Stör ich grad?" Kilvar schüttelte den Kopf. "Ist schon in Ordnung, Dimitri. Jeff wollte sowieso gerade gehen. Hilf ihm doch bitte hoch und sag mir, was du möchtest."

    

    Es war kalt und dunkel. Miroslav wusste nicht, wo er war. Außerdem konnte er sich nicht erklären, wie er an diesen düsteren Ort gekommen war.

    Er saß auf einer Art Bett aus schwarzem Stein, das mitten in einem Raum stand, dessen Wände ebenfalls aus diesem Marmor ähnlichen Material bestanden. In einer Ecke bewegte sich etwas. Konzentriert kniff er die Augen zusammen und starrte auf die Stelle. Da war es wieder. Eine fast unmerkliche, träge Bewegung begleitet von einem matten, schwarzen Glitzern. Er runzelte die Stirn und versuchte irgendwelche Konturen und Formen zu erkennen, jedoch ohne Erfolg. Er schüttelte den Kopf. Aus den Augenwinkeln registrierte er, dass sich etwas bewegte. Erschrocken sprang er auf und fuhr herum. Kilvar stand grinsend vor ihm.

    "Willkommen im Raum des schwarzen Schnees, mein Sohn. Es freut mich, dass du hierher gefunden hast.", sprach der Vampir mit einem Lächeln. Miroslav ballte die Hände zu Fäusten. "Was soll das? Wie komme ich hier her?" Sein Vater blickte ihn gespielt überrascht an. "Du bist selbst hier hereingekommen! Warum glaubst du, dass ich etwas damit zu tun habe?!" "Mistkerl! Hör mit den Spielchen auf! Wie komme ich hier her, verdammt noch mal?!", knurrte Miroslav. Er bekam ein gehässiges Lachen als Antwort. "Du bist immer noch genau so temperamentvoll wie früher, Miroslav...Du lernst wohl nie...Wie geht es D.A.?" Miroslav schluckte. "Darauf bist du also aus...Vergiss es, Vater, du bekommst mein Blut und D.A. nicht! Du hast früher schon viel Unheil mit ihm angereichtet!" Kilvar fasste ihn scharf ins Auge. "Das wollen wir doch erst einmal sehen...", grinste er und streckte einen Arm nach ihm aus, "Wie wäre es mit einer Kostprobe meiner neusten Errungenschaft?"

    Auf einmal schossen dünne, schwarze Fäden aus den Ecken des Raumes auf Miroslav zu. Sie unterschieden sich fast überhaupt nicht von der Farbe des Steines um ihn herum und waren so schnell, dass er nicht mehr die Möglichkeit hatte auszuweichen. Ihm stockte der Atem vor Kälte, als sich die ersten Stränge um ihn wickelten. "Mach's gut, Junge. Wir sehen uns in der Hölle wieder.", lächelte Kilvar zufrieden. Und winkte ihm zu, bevor er sich in Luft auflöste. Unglaubliche Kälte umschloss ihn. Er schwankte, kippte nach hinten und wurde von den Fäden gehalten. Doch die Stütze hielt ihn nicht lange aufrecht. Es gab ein reißendes Geräusch und er fiel begleitet von einem dumpfen Laut auf den eiskalten Boden. Als er in eine tiefe Bewusstlosigkeit sank, spürte er schon lange keine Schmerzen mehr.

    

    Schweißgebadet wachte Miroslav auf. Er zitterte heftig. Was war das? Was hatte das zu bedeuten?' Verwirrt blickte er sich um. Er war in seinem Zimmer in Nickolas' Villa und lag in seinem Bett und nicht auf dem kalten Boden des schwarzen Raumes. Es...es war nur ein Traum? Aber...Es war doch so real?!' Aufgewühlt fuhr er sich durch das Gesicht. "Scheiße...", hauchte er und ließ sich in die etwas feuchten Kissen sinken. Er war wohl während seinem Albtraum in Schweiß ausgebrochen. Er schloss die Augen, dann warf er einen kurzen Blick auf die Uhr und fand, dass es noch viel zu früh zum Aufstehen sei. Er wollte jedoch auch nicht wieder schlafen, also blieb er liegen und starrte müde die Zimmerdecke über sich an.

    

    Miroslav zog an seiner Zigarette. Er wusste nicht, wie lange er jetzt schon auf der Bettkante saß und nachdachte. Es schien ihm so, als ob er hier schon seit Stunden saß. Er seufzte tief und ließ etwas Asche in den Aschenbecher neben ihm rieseln. Je mehr er über seine jetzige Situation nachdachte, desto verwirrter wurde er. Was war das nur für einen grauenvollen Traum? Kann es sein, dass Kilvar mich irgendwie manipuliert hat und ich deshalb so einen Schwachsinn geträumt habe?', grübelte Miroslav und fuhr sich durch die Haare.

    "Shit!" Wütend drückte er seine Zigarette im Aschenbecher aus und stemmte sich hoch. Ein stechender Schmerz fuhr durch sein rechtes Bein. Vorsichtig ließ er sich wieder aufs Bett sinken und strich mit schmerzverzerrtem Gesicht über sein Schienbein.

    Dort, wo Schiass ihn angeschossen hatte, was eine münzgroße Wunde, die an der Oberfläche bereits angefangen hatte zu verheilen. Es machte den Anschein, als würde bald nichts mehr von der Verletzung zu sehen sein, außer einer kleinen Narbe. Aber der Schein trog. Ihm war klar, dass die Knochen und Muskeln an der Stelle im Bein, wo die Kugel stecken geblieben war, entzündet waren und durch die Silberrückstände weiter angegriffen wurden. Er konnte nur hoffen, dass sein Vampirblut das Gift im Silber bald aus der Wunde gespült hatte, aber dafür musste er die Wunde wieder aufmachen.

    Miroslav seufzte und griff sich einen Dolch aus Eisen. Mit konzentriert zugekniffenen Augen setzte er die Klinge direkt neben der Wunde an und drückte die Spitze langsam in sein Fleisch. Er schloss kurz die Augen, dann vollführte er eine schnelle, präzise Drehung mit dem Dolch und atmete aus. Es tat mehr weh, als er gedacht hatte. Er ließ das Blut fließen und ließ sich in die Kissen zurückfallen.

    Nach einigen Momenten blickte Miroslav sich um, ob er etwas da hatte, womit er die Blutung wieder stoppen konnte. Schließlich wickelte er sich seinen Kopfkissenbezug um sein Schienbein, da er nichts anderes griffbereit hatte. Nickolas würde ihn dafür umbringen.

    

    Janet schloss ihre dünne Jacke und schlang die Arme um ihren Oberkörper. Es war ziemlich kalt für die Jahreszeit. Nadja stand neben ihr und blickte ständig auf die Uhr. "Was ist los mit dir? Was bist du so nervös?" Nadja lächelte verlegen. "Ich...öhm...Weißt du vielleicht, wer uns abholen wollte?" Janet runzelte die Stirn. "Ja", antwortete sie nachdenklich, "Florim meinte, er würde Nickolas schicken. Wieso denn?" Nadja ließ sich auf einer Parkbank nieder und seufzte. "Ich...Ich glaube, ich hab mich in ihn verliebt..." Sie sah die Russin verdutzt an. "In Florim?" Nadja schüttelte entsetzt den Kopf. "Nein! Um Gottes Willen! Ich meine Nickolas!" Janet schmunzelte und setzte sich neben sie. "Echt? Seit wann weißt du es?" Sie konnte genau sehen, wie die Vampirin neben ihr schluckte. "Also, wissen tu ich es seit vorgestern, als ich neben ihm auf der Bank eingeschlafen bin vor Miros Zimmer, weißt du? Aber ich glaube...ich bin schon seit geraumer Weile in ihn verliebt...Ich habe es mir nur nie eingestanden!" Janet nickte. Sie kannte dieses Gefühl. "Und was wirst du jetzt machen? Sagst du es ihm oder wartest du erst ab?" Nadja seufzte. "Ich weiß es nicht...Was würdest du tun?" Sie zuckte mit den Schultern. "Das ist deine Sache, nicht meine. Du musst das selbst regeln."

    Sie saßen einige Minuten auf der Parkbank, bis sie Nickolas teuren Sportwagen erblickten. Nadja stand im nächsten Moment entschlossen auf. "Ich werde es ihm sagen! Jetzt gleich! Ich werde ihm sagen, dass er einmal um den Park fahren soll, während du hier auf uns wartest, und während er fährt, werde ich es ihm sagen!" Janet lächelte. "Das ist eine sehr gute Idee. Ich drücke dir beide Daumen!"

    Nickolas machte ein verwirrtes Gesicht, als nur Nadja neben ihm auf den Beifahrersitz stieg und Janet auf der Bank sitzen blieb. Nadja zwinkerte ihr zu. Janet winkte, ihnen nach, während sie um eine Ecke fuhren. Nickolas schien das zu tun, worum Nadja ihn bat.

    Mit einem Seufzen lehnte sie sich zurück und schloss die Augen. Nadja hatte Glück. Nickolas schien sie ebenfalls sehr zu mögen. Miroslav hatte manchmal Bemerkungen gemacht, die in diese Richtung gingen, und in verschiedenen Situationen eine Augenbraue hochgezogen, so dass klar wurde, wie er manchmal Nickolas' Verhalten oder Worte verstand. Miroslav merkte so etwas immer sofort. Außer bei ihr, was sie genauso wenig bemerkte. Sie stöhnte leise auf und fuhr sich durch das Gesicht. Sie hatte keinen blassen Schimmer, wie es jetzt zwischen ihnen stand. Miroslav hatte ihr bereits klar gemacht, wie er sie fand, aber Janet war sich nicht sicher, ob sie es wagen konnte mehr für den Russen zu empfinden, als sie es bis jetzt getan hatte. Sie war vollkommen verwirrt.

    Im nächsten Moment erstarrte sie reglos. Jemand setzt sich neben sie auf die Bank. Erschrocken schlug sie die Augen auf und starrte die Person neben sich an. "Was...willst du von mir?", wollte sie beunruhigt wissen.

    Jeff saß neben ihr und blickte stumm auf den Boden. "Dir Gesellschaft leisten..." Seine Stimme hörte sich müde an und er sah etwas mitgenommen aus. Janet runzelte die Stirn. "Was ist passiert?" Er schüttelte bloß den Kopf. "Nichts...Keine Sorge..." Janet lächelte bitter. "Ich mache mir keine Sorgen. Auch, wenn dir etwas passieren würdest, würdest du doch bestimmt sofort wieder von den Toten auferstehen." Jeffreys Lippen pressten sich zusammen. "Das hast du mir immer noch nicht verziehen, was?...Es war zu deinem eigenen Schutz..." Janet erhob sich und lachte herablassend. "Ach ja! Bestimmt! Toll, dass du dir so viele Gedanken um meine Gesundheit machst!" Jeff fasste sie scharf ins Auge und erhob sich ebenfalls. "Ja! Ich mache mir Gedanken über deine Gesundheit. Vor allem denke ich, dass es bestimmt nicht gut für deine Gesundheit ist, wenn du mit Miroslav herumhängst!" Janet schaute feindselig zu ihm hoch. "Soll das eine Drohung sein?!" Er zischte als Antwort: "Nein, es ist nur ein Rat von mir! Glaube mir, ich weiß, wie sehr du bei ihm in Gefahr bist, und wahrscheinlich lässt er dich bald wegen irgendeiner anderen fallenlassen! Himmel! Manchmal bist du wirklich dämlich!" Janet funkelte ihn an, doch Jeff ignorierte den Blick und sprach weiter. "Ich hätte mir denken können, dass dieser russische Vampirbastard dir so den Kopf verdreht, dass du nicht merkst, wie er dich um seinen Finger wickelt und ausnutzt! Und mit so einem dummen Ding war ich mal zusammen! Ich glaub es nicht!"

    Janet holte aus und verpasste Jeffrey eine so harte Ohrfeige, dass er im ersten Moment überrascht einen Schritt zurücktaumelte und sich die brennende Wange hielt. "Du kleiner, dreckiger Mistkerl! Wehe, du verlierst noch ein einziges Wort über unsere Beziehung! Das ist Vergangenheit! Vergiss es endlich und gewöhne dich an den Gedanken, dass ich jetzt mit Miroslav zusammen bin!"

    Ein kurzes Aufblitzen am anderen Ende der Straße sagte ihr, dass Nickolas wiedergekommen war um sie abzuholen und schon in wenigen Sekunden da sein würde. Das war wahrscheinlich ihre Rettung, weil Jeff sie mit vor Zorn blitzenden Augen anfunkelte. "Wehe, du machst das noch einmal, Janet...", drohte er und ballte seine Hände zu Fäusten. Seine Stimme war gefährlich leise. Sie starrte ihn entsetzt an. Noch nie hatte sie ihn so gesehen. Und mit dem war ich mal zusammen?! Oh Gott!', schoss es ihr durch den Kopf. Bevor Jeff noch irgendetwas mit ihr anstellen konnte, parkte Nickolas am anderen Ende der Straße und brüllte herüber, sie solle sich beeilen. In seiner Hand lag eine kleine Pistole, die drohend auf Jeffrey zeigte. Schnell überquerte sie die Straße.

    Mit einem letzten Blick auf Jeff stieg sie ein. Nickolas trat aufs Gas und sie ließ Jeffrey ein für alle Mal hinter sich, genau wie ihre Vergangenheit.

    

    Als sie auf Nickolas' Anwesen ankamen, ging Janet sofort zu Miroslav, der immer noch in seinem Zimmer bleiben musste, weil er die Treppen nicht herunterkam.

    Miroslav saß auf der Bettkante und musterte die Einschusswunde an seinem Schienbein. "Ist was nicht in Ordnung?" Er blickte auf und lächelte sie an. "Nein, mir geht's gut. Ich habe mich nur gerade gefragt, ob ich jemals dieses langweilige Zimmer verlassen werde...Ich halte es nicht mehr lange aus. Ich bin viel lieber draußen." Sie lächelte und ließ sich neben ihn sinken. "Ich auch...Aber, wenn es kalt ist, bin ich lieber im Haus." Miroslav grinste. "Kälte macht mir nicht viel. Ich habe zwanzig Jahre in Moskau gelebt und da war es kälter als hier." Janet lächelte ihn an. "Das glaube ich dir..."

    Sie seufzte und fuhr sich durchs Gesicht. "Wie viel Uhr haben wir eigentlich?" Miroslav runzelte die Stirn, überlegte und antwortete: "Eben war es noch zwanzig nach fünf. Wieso, bist du müde?" Sie nickte und ließ sich nach hinten auf die Matratze fallen. "Ich habe im Moment nicht so viel geschlafen...", murmelte sie und schloss schläfrig ihre Augen. Miroslav beugte sich mit ernster Miene über sie. "Entschuldigung...Das war ja dann wohl meine Schuld oder? Aber du hättest dir nicht so viel Sorgen um mich machen brauchen." Janet lächelte ihn warm an. "Ich mache mir aber Sorgen um dich. Ich habe mich bereits so gut eingewöhnt, da will ich nicht, dass sich schon wieder alles für mich verändert..." Er beugte sich noch etwas weiter zu ihr herunter und lächelte sie sanft an. "Das heißt wohl im Klartext", hauchte er und kam immer näher mit seinem Gesicht, so dass sein warmer Atem über ihr Gesicht streifte, "dass du mich nicht verlieren willst..."

    Janet blickte in seine wunderschönen, dunklen und so wilden Vampiraugen und brachte nur ein Nicken zustande. Im nächsten Moment fuhr er ihr mit einer Hand über die Wange. "Weißt du...ich will dich auch nicht verlieren. Nicht ein einziges Mal..." Zärtlich berührten sich ihre Lippen.

    

    Janet erwachte mit einem Seufzen. Neben ihr erscholl ein leises Lachen. "Na? Gut geschlafen?" Miroslavs Kopf kam in ihr Blickfeld. Sie lächelte und nickte. "Bin aber noch ziemlich müde..." Er küsste sie sanft auf die Stirn und erwiderte: "So siehst du auch aus..." Grinsend richtete sie sich auf und fuhr sich durchs Gesicht. Miroslav tat es ihr gleich. Er legte seine Arme um sie und vergrub sein Gesicht in ihren Haaren.

    "Wie wäre es", wollte er wissen und strich ihr durch die Haare, "wenn du wieder zu mir ziehen würdest?!" Janet hob den Blick und sah ihn ernst an. "Okay, aber du musst mir eines versprechen. Lüg mich bitte nie wieder an!" Miroslav nickte. "Du musst aber auch verstehen, dass ich dir das mit meinem Blut nicht erzählen darf." Sie überlegte kurz, dann nickte sie lächelnd. "Gut...einverstanden. Aber mach mir bloß nicht mehr so viele Sorgen, ja?!" Er blickte sie traurig an. "Das kann ich dir, glaube ich, nicht versprechen...Ich muss gegen meinen Vater angehen. Er wird versuchen an mein Blut zu kommen."

    Janet runzelte die Stirn. "Hör lieber auf, sonst weiß ich nachher überhaupt nichts mehr." Er lächelte und nickte. "Ich erkläre es dir, wenn alles vorbei ist und mein Vater in seinem Blut liegt und stirbt." 

    

    Janet seufzte gestresst und ließ ihren Koffer auf den Boden fallen. Miroslav rief nach ihr. Sie seufzte abermals. "Ich kann gerade nicht, Miro!", antwortete sie und öffnete den Koffer. Miroslav erschien grinsend im Türrahmen. "Ich muss dir etwas zeigen! Da lief eine Sendung im Fernsehen über Motorkrossfahrer." Sie runzelte die Stirn. "Und was musst du mir da zeigen?" Er grinste noch einmal breit wie ein Schuljunge. "Ich hatte die Sendung aufgenommen und gerade angesehen." Sein Grinsen wurde noch ein wenig breiter. "Da ist etwas über mich dabei, das du dir unbedingt ansehen musst." Sie lachte auf, als Miroslav sie aus ihrem Zimmer und vor den Fernseher zog. "Sieh dir das mal an!", lachte er und drückte auf einen Knopf auf der Fernbedienung.

    Das bis jetzt schwarze Bild zeigte Tommy vor einer Krossrennbahn. Er grinste frech in die Kamera. "Für alle, die ihn nicht kennen oder noch nie von ihm gehört haben, habe ich hier aus vielen Rennen Szenen mit ihm herausgeschnitten. Die meisten sind nicht sehr informativ, aber dafür ziemlich witzig. Ich wünsche euch viel Spaß bei der Infozusammenstellung von Miroslav Hristodorov!" Das Bild wechselte und zeigte ein Bild von Miroslav, der ernst in die Kamera blickte.

    Zwei Arme legten sich von hinten um Janet und Miroslav flüsterte ihr ins Ohr: "Dieses Interview wurde gemacht, als ich vor drei Jahren angefangen habe an den großen Rennen teilzunehmen."

    Der Miroslav im Fernsehen wurde vorgestellt und dann kamen die Fragen. Janet konnte überhaupt nicht mehr aufhören zu lachen und krallte sich an ihm fest.

    "Warum glaubst du denn, warum du es mit den anderen, erfahrenen Fahrern aufnehmen kannst?", wollte Tommy mit einem Stirnrunzeln wissen. Miroslav schluckte. Man sah genau, wie er misstrauisch zur Kamera schielte. Er räusperte sich und erwiderte: "Weil ich es kann." Janet verlor vor lauter Lachen das Gleichgewicht und landete in Miroslavs Armen. 

    Dann wechselte das Bild und es zeigte Miroslav, wie er mit Volldampf über eine Bahn fuhr. Ihr stockte der Atem, als vor ihm plötzlich ein anderer Fahrer auftauchte, im nächsten Moment bremste und mit Miroslav zusammenstieß.

    Sie stöhnte auf und presste sich an ihn. "Mach das bitte wieder aus! Ich will nicht sehen, wie du Unfälle hast!" Miroslav schaltete den Fernseher wirklich aus und drehte sie zu sich um. "So schlimm ist so ein Sturz doch gar nicht...Du brauchst dich nicht so darüber aufzuregen." Janet schüttelte den Kopf und schmiegte sich an ihn. Er war etwas verwirrt. Sonst ist sie doch gar nicht so komisch...' "Ich will so etwas aber nicht sehen!" Miroslav verstand. Er lächelte und legte seine Arme um sie. "Du brauchst dir keine Sorgen zu machen. Die Verletzungen heilen bei mir doch eh immer nach ein paar Tagen. Außerdem werde ich ein halbes Jahr nicht mehr fahren können, weil mein Bein immer noch Probleme macht!" Sie seufzte und schaute in seine Augen. "Ich weiß...Aber für mich ist es schrecklich so etwas zu sehen. Ich will dich auf keinen Fall verlieren! Ich liebe dich!" Etwas erschrocken über das, was sie gerade gesagt hatte, blickte sie in seine Augen.

    Erst sah Miroslav sie überrascht an, dann hob er sie hoch und wirbelte sie durch die Luft. "Das ist das Schönste, was ich je gehört habe! Ich liebe dich auch, Jan!" Sie lachte auf und klammerte sich an ihm fest. Nach einigem Gewirbel setzte Miroslav sie wieder auf dem Boden ab und blickte ihr tief in die Augen. Lächelnd flüsterte er: "Wir bleiben für immer zusammen, okay?! Unser ganzes, ewiges Leben lang!" Janet lachte und küsste ihn stürmisch. "Ja, so machen wir das!" Sie küssten sich lange und innig.

    

    "Hast du auch Hunger?", wollte Miroslav wissen und strich über ihre Haare. Janet richtete sich mit einem Seufzen auf und nickte. "Wir könnten doch wieder in diese Vampirbar vom vorigen Mal gehen! Ich hätte Lust auf Tanzen!" Miroslav strahlte sie an und erhob sich vom Sofa. "Das ist eine ausgezeichnete Idee! Ich verspreche auch, dass ich mich nicht betrinken werde." Er lächelte und schloss sie in seine Arme. "Das wird ein ganz toller

    Abend...nur wir zwei...na ja, und noch die anderen Vamps, die in der Bar sind." Janet lachte und küsste ihn kurz. "Da bin ich ja beruhigt...dann muss ich dich dieses Mal nicht nach Hause schleppen."

    

    Janet ging die Gasse entlang, in der sich die Bar befand, Miroslav neben sich. "Bist du müde vom vielen Tanzen?", wollte er wissen und legte einen Arm um ihre Schulter. Sie lächelte. "Nein...Ich glaube, ich bin nur etwas vom Wein benebelt..." Er lachte leise. "Das merkt man...Du hast einen ganz verträumten Gesichtsausdruck." Janet grinste, blieb stehen und zog seinen Kopf zu ihrem herunter. "Was glaubst du, woran das liegt, Miro?" Er lächelte verschmitzt. "Hmm...Ich weiß nicht...Aber ich nehme an, ich werde es gleich herausfinden." Kurz bevor sie sich küssen konnten, erscholl ein Räuspern einige Meter vor ihnen. Sie schossen erschrocken auseinander und Miroslav fuhr sofort mit einer Hand in seine Manteltasche, um im Notfall seinen Dolch zu zücken.

    Vor ihnen stand ein junger Mann, vielleicht achtzehn oder neunzehn Jahre alt. Er war fast so groß und muskulös wie Miroslav, hatte blonde, kurze Haare und ein Lächeln auf den Lippen. "Entschuldigung...sind Sie Miroslav Hristodorov und Janet Hristodorova?" Miroslav runzelte die Stirn. "Woher kennen Sie meinen Namen?" Janet konnte nur schlucken. "Janet Hristodorova? Mein Name ist Janet Maxwell!", sagte sie geschockt. Es war ihr egal, dass Miroslav gerade ebenfalls etwas gefragt hatte. Der blonde Mann lächelte weiter und erwiderte: "Maxwell? Dann muss mir ein Fehler unterlaufen sein. Ich dachte, Sie wären schon verheiratet." Er überging geflissentlich Miroslavs Frage, sondern grinste sie frech an. "Ich heiße Alexei Moroshkin. Ich bin ein Bekannter von Stanislaw Ermakov. Den kennen Sie oder, Miroslav?" Der Angesprochene nickte langsam. "Wie geht's dem alten Knacker denn?" Alexei lachte leise. "Ganz gut, außer, dass ihm jeden Tag ein Haar ausfällt." Miroslavs Mund verzog sich zu einem Lächeln. "Aha...Dann kennst du ihn anscheinend wirklich..."

    Janet runzelte verwirrt die Stirn und blickte in Miroslavs Gesicht. Es zeigte plötzlich einen konzentrierten Ausdruck. "Du musst dieser Junge sein, von dem Stanislaw mir mal erzählt hat...Dein Spitzname ist doch Painkiller oder?" Alexei nickte und antwortete: "Obwohl ich ihn nicht mehr so oft benutze wie vor ein paar Jahren."

    Janet verstand überhaupt nichts mehr. "Worum geht es hier, wenn ich fragen darf?", wollte sie verdutzt wissen. Miroslav grinste sie an. Er stand nun in einer entspannten Haltung neben ihr, die Hand war wieder aus der Manteltasche geglitten. "Er ist in Ordnung, Janet, ein Kumpel von einem meiner Kumpel." Sie seufzte. "So weit bin ich auch schon gekommen..." Alexei lachte leise. "Ihr seid echt cool! Ich konnte mir nicht vorstellen, euch mal über den Weg zu laufen, musste jetzt aber doch. Ihr seid die einzigen Leute im Amiland, die ich kenne, zwar nur vom Hörensagen, aber die Einzigen." Der Mann machte eine Pause. Miroslav grinste leicht. "Komm auf den Punkt, Knirps...Du willst doch etwas oder?!" Der junge Russe lachte leise. "Jop...Als Erstes brauche ich etwas zum Essen, ihr braucht mir nur ein Plätzchen mit vielen Leuten zu suchen und schon bin ich zufrieden, als Zweites brauche ich ein Dach über dem Kopf und als Drittes müsste mir jemand New York zeigen."

    Miroslav hob eine Augenbraue und grinste: "Drei Wünsche auf einmal...ob ich das aber hinkriege...Ich bin schließlich keine Fee oder?!" Alexei schmunzelte und hob eine Augenbraue. "Echt nicht?!" Miroslav lachte leise. "Deine Art gefällt mir, Knirps...Na komm mit, wir gehen schnell in eine Disco und ich fahre dich zu einem Freund von mir, bei dem du bestimmt wohnen kannst, bis du auf eigenen Beinen stehst." Janet sah ihn überrascht an. Sie hatte noch nie gesehen, dass er jemandem so schnell vertraute wie jetzt. Irgendwie hatte sie das Gefühl, da wäre etwas faul und sie hatte nicht vor Alexei mit ihrem Miroslav alleine zu lassen. Sie ergriff seinen Arm um blickte ihm in die Augen. "Und was ist mit mir? Ich komme bestimmt nicht mit in diese blöde, überfüllte Disco!" Miroslav legte den Kopf schief und betrachtete sie nachdenklich, dann seufzte er. "Okay...Wir fahren am besten sofort zu Nickolas...Der hat bestimmt noch eine Flasche Blutwein im Schrank." Im Stillen nickte Janet. Das war schon besser.

    

    Miroslav schloss erschöpft die Augen. Gott...ist das langweilig...', dachte er und fuhr sich über die Augen. Dann lächelte er. Nach all den ständig aneinander gereihten Vorfällen fand er es jedoch auch wieder angenehm, dass ihm nach so langer Zeit die Langeweile zu schaffen machte. Für ihn bedeutete das, dass alles in bester Ordnung war. Oder?! Er warf einen Blick in die Runde. Nickolas und Alexei sprachen angeregt miteinander. Er glaubte seinen Ohren kaum. Sie redeten über Pflanzen und Kräuter. Verwundert zog er seine Augenbrauen zusammen. "Wofür soll das gut sein, ihr Kräuterhexen?", knurrte er und beugte sich in seinem Sessel nach vorne. Wenn er noch weiter so in den Sesselkissen versunken saß, würde er bald eingeschlafen sein und das hatte er nicht vor.

    Nickolas sah ihn überrascht an. Er hatte wohl angenommen, dass er schon geschlafen hatte. "Wir reden über die Zutaten für einen Trank, der einen für einen Tag so verändert, dass man Menschennahrung zu sich nehmen kann ohne sich zu übergeben. Ich will das nicht glauben und lasse mir jetzt erklären, was alles in das Gebräu reingehört." Der junge, blonde Russe grinste plötzlich und goss sich wieder ein Glas Blutwein ein. "Hättest du den Mut, ihn zu machen und auszuprobieren, Nickolas?" Der Amerikaner wandte sich zu Alexei um und dachte nach. Schließlich nickte er. "Ja, aber wehe es funktioniert nicht!" Die Beiden standen auf und wollten sich wohl an die Arbeit machen, da stand Miroslav ebenfalls auf. "Gut...dann kann ich ja dann gehen...Ich werde euch ab und zu besuchen. Man sieht sich." Nickolas nickte ihm zu und Alexei grinste. "Kannst wohl nicht mehr, was, alter Mann?!"

    Miroslav lachte über diese Bemerkung. "Ich will nur nach Hause und mich mit meiner Freundin im Bett herumwälzen, um was anderes geht es mir hier gar nicht, Knirps." Der junge Vampir lachte auf und schlug ihm zum Abschied freundschaftlich auf den Rücken. "Jo, Alter, man sieht sich!" Leise lachend verließ Miroslav die Bibliothek und ging die Treppe hoch zum ersten Stock. Abwartend klopfte er an Nadjas Zimmertüre.

    Nach einigen Momenten wurde leise geöffnet. Nadja lächelte ihn an. "Janet schläft. Glaubst du, du kannst sie ins Auto bringen, ohne dass sie wach wird?" Er zuckte mit den Schultern und erwiderte: "Weiß nicht...Muss ich ausprobieren." Nadja nickte und ließ ihn ins Zimmer. Janet lag mit einem zuckersüßen Lächeln auf den Lippen auf Nadjas Bet und murmelte im Schlaf leise vor sich hin. Ein zärtliches Lächeln breitete sich auf seinen Zügen aus und hob sie sanft auf seine Arme. Nadja lächelte ihn freundschaftlich an und küsste ihn kurz auf die Wange. "Wir sehen uns ja noch einmal." Miroslav wollte gerade aus dem Zimmer treten, als ihm noch etwas einfiel. "Was ist denn eigentlich mit dir und Nickolas? Läuft da etwas? Jan hatte da so ein paar Andeutungen gemacht." Nadja wurde rot bis zu den Haarwurzeln und lachte leise. "Ja...da läuft etwas...Bisher waren es nur kleine Dates, aber ich glaube, er mag mich..." Miroslav grinste. "Nur mögen? Du hättest ihn bei der Hochzeit von Niron sehen sollen. Er war wütend, dass du mit so vielen Männern getanzt hast und nicht mit ihm. Er war geradezu eifersüchtig!" Nadja errötete noch ein kleines bisschen mehr, obwohl das an ein Wunder grenzte. "Ähm...ja?...Das ist mir gar nicht aufgefallen...Ich...du solltest jetzt gehen! Es ist ja schon fünf Uhr! Na, mach schon, ich will nicht, dass ihr in den Sonnenaufgang geratet!"

    

    Als Janet erwachte, fand sie sich in Miroslavs Bett wieder. Miroslav lag neben ihr und schien zu schlafen. Sie stützte sich auf ihre Ellbogen auf und musterte ihn. Miroslav war jetzt ihr Freund, ihr Lebensgefährte. Ein glückliches Lächeln legte sich auf ihre Lippen. Mit einem entspannten Seufzer fuhr sie mit einem Finger über seine breite Brust. "Was machst du da, wenn ich fragen darf, Jan?" Etwas erschrocken zog sie die Hand zurück und lächelte verlegen auf ihn herunter. "Entschuldigung...Habe ich dich geweckt?!", wollte sie wissen und erhob sich auf ihre Knie. Miroslav nickte. "Ja...Dafür schuldest du mir etwas!"

    Janet hob grinsend eine Augenbraue. "Was denn?", fragte sie, während Miroslav sie in die Kissen drückte und ihr Gesicht mit kleinen Küssen bedeckte. Er lachte leise und grinste sie mit blitzenden Augen an. "Das siehst du jetzt...Aber keine Sorge, ich bin mir sicher, dass es dir genauso gut gefallen wird wie mir."

    

    "Glaubst du, wir können jetzt in Ruhe leben?", wollte Janet wissen und strich über Miroslavs warme Haut. Ein Nuscheln antwortete ihr. Sie blickte mit einem Lächeln auf. Miroslav hatte wohl gedöst und wurde durch ihr Gesagtes aus seinem leichten Schlaf gerissen. "Hmm...Was?" Sie vergrub ihr Gesicht in seiner Halsbeuge und küsste dort kurz seine Haut. "Ich habe gefragt, ob du meinst, dass Kilvar uns jetzt in Ruhe lässt? Ich meine...im Moment ist ja nicht viel passiert, nicht wahr?" Miroslav schüttelte den Kopf. "Er wird uns auf keinen Fall in Ruhe lassen. Gerade jetzt nicht...Er ist halt ein Machtbesessenes, verdammtes Arschloch, das nicht eher ruht, bis er mein Leben ganz versaut hat..." Janet seufzte. "Warum macht er das?" Miroslav presste seine Lippen zusammen und schien nachzudenken. Dann antwortete er: "Weil er glaubt, dass ich am Tod meiner Mutter -und somit seiner Frau- verantwortlich bin. Sie ist damals bei meiner Geburt gestorben."

    

    Ich ging einen langen dunklen Flur entlang. Bei jedem lauten Geräusch zuckte ich zusammen. Da hörte ich Stimmen. Ich presste mich an die Wand und rutschte an ihr entlang bis zu einer geöffneten Tür. Vorsichtig blickte ich hinein. Was ich sah, ließ mir einen eisigen Schauder über den Rücken laufen.

    Ich blickte in den Raum, in dem ich schon zweimal gewesen war und in dem das Grauen in Gestalt von schwarzem Schnee lauerte. Auf dem steinernen Bett saß Miroslav. Bei all dem Schwarz sah er blass und krank aus. Ich zuckte zusammen, als ich Kilvar entdeckte, der vor ihm stand und überlegen auf ihn hinunterlächelte. "Du weißt, was jetzt kommt, nicht wahr?! Dein Leben wird ausgelöscht. Genauso wie das von deinen Freunden Alexei und Wesley. Schade...aus dem blonden Russen hätte noch etwas werden können. Er hatte ebenfalls etwas Dunkles wie du und ich an sich. Dabei dachte ich, es gäbe nur uns...Jetzt kenne ich schon zwei perfekte Vampire. Ich kann mich wirklich glücklich schätzen!" Miroslav blickte ihn entsetzt an. "Alexei und Wesley sind tot?! Aber...das glaube ich nicht! Und ich bin kein perfekter Vampir! Du lügst!" Im nächsten Moment sprang er auf und wollte sich auf seinen Vater stürzen. Ein Faden des Schwarzen Schnees schoss aus einer der dunklen Ecken und wickelte sich um seine Brust. Mit einem lauten Schrei wurde er wieder auf das Bett gedrückt. "Na na na...Wir wollen doch artig bleiben, Sohnemann?! Glaub mir, du bist ein perfekter Vampir. Deine Mutter und ich waren seelenverwandt und das hat sich auf dich ausgewirkt." Kilvar lachte spöttisch, während Miroslav vergeblich versuchte sich aufzurichten. "Du...du Mistkerl...Das wirst du mir irgendwann büßen...Ich schwöre dir, dass ich dich irgendwie finden und zur Strecke bringen werde!" Sein Gegenüber lachte abermals. "Wie willst du das denn schaffen, wenn du längst tot bist, mein Junge? Selbst, wenn du als gefallener Engel zurückkehren wirst...Denk dran, wenn du endlich tot bist, werde ich die Welt beherrschen!"

    Ich hörte wie Miroslav leise wimmerte, und ein Blick zeigte mir den Grund dafür. Seine Beine wurden langsam von dem Schwarzen Schnee bedeckt und wie ein Panzer von ihm eingeschlossen. "Gott...Wie kannst du nur so eine schwarze Seele haben?! Ich hasse dich!" Kilvar lächelte, beugte sich vor und erwiderte: "Wann verstehst du es endlich, Miroslav? Es gibt kein Schwarz, kein Weiß. Es gibt nur Grau, die Starken und die Schwachen. Ich habe dir schon oft genug angeboten auf meine Seite zu kommen...Aber du hast gewählt schwach zu bleiben. Tja ja...Fehler bestrafen das Leben...Leb wohl, mein Sohn. Ich bin sicher, wir werden uns irgendwann in der Hölle wieder sehen." Er hauchte Miroslav einen Kuss auf die Stirn und drehte sich mit einem leisen Lachen um.

    Kilvar trat an mir vorbei aus dem Zimmer und schloss die Türe hinter sich. Ich war allein im Zimmer. Allein mit Miroslav, der ein leises Keuchen von sich gab, da sich der Schwarze Schnee mit Hilfe wellenartiger Bewegungen über seine Beine zu seinem Unterkörper und weiter zu seinem Oberkörper bewegte. "Du wirst mich nicht los, Kilvar...Ich verspreche dir, dass ich Rache nehmen werde...", knurrte er in die Dunkelheit. Mir lief ein Schauer über den Rücken. Miroslav hatte sich noch nie so bedrohlich angehört.

    Plötzlich verschwamm das Bild vor meinen Augen und in der nächsten Sekunde sah ich nur noch Dunkelheit.

    

    Janet schrak hoch. Verwirrt blickte sie sich um. Sie lag in Miroslavs breitem Doppelbett und es war früher Morgen. "Verdammt...Schon wieder so ein Traum!", knurrte sie und zog sich das Kissen über den Kopf. Langsam hob sie den Blick und suchte das Zimmer nach Miroslav ab. Alles, was sie fand, war ein Zettel von ihm, auf dem die Nachricht stand, dass er bei Nickolas sei um Alexei zu einer Führung durch die Stadt abzuholen. Dieser blöde Alexei...', dachte sie übelgelaunt.

    Es klingelte an der Türe. "Och nee..." Müde kletterte sie aus ihrem Bett, wickelte sich in einen Bademantel und eilte zur Türe. Durch den Türspion nachzugucken, wer vor der Tür stand, daran dachte sie gar nicht. Und das war ein fataler Fehler. Wenn sie gewusst hätte, wer so früh morgens bei ihr klingelte, hätte sie bestimmt nicht aufgemacht.

    

    Miroslav lachte amüsiert und schloss die Wohnungstüre auf. "Hoffentlich ist Janet nicht sauer, dass du erst so spät nach Hause kommst. Wir haben lange gebraucht." Er grinste Alexei an. "Ach, quatsch! Sie findet es sicher nicht schlimm. Sie versteht mit Sicherheit, dass ich auch mal Zeit mit meinen Kumpeln verbringen will!" Alexei runzelte die Stirn. "Sie hätte doch trotzdem mitkommen können! Das wäre bestimmt genauso lustig gewesen." Miroslav winkte ab. Dann legte sich ein zärtliches Lächeln auf sein Gesicht. "Sie hat geschlafen, also habe ich ihr einen Zettel geschrieben. Weißt du...sie sah so friedlich und süß aus, da wollte ich sie schlafen lassen." Alexei nickte lächelnd. Als sein Blick jedoch die Wohnung hinter seinem Gegenüber traf, fiel das Lächeln ab und machte großem Entsetzten Platz. "Scheiße..." Miroslav drehte sich um.

    Die ganze Wohnung war verwüstet. Es sah aus, als hätte ein Kampf stattgefunden. Miroslav verstand sofort. "Janet!" Er rannte durch das Wohnzimmer und blickte in jeden Raum. Janet war nirgends aufzufinden. Zitternd ließ er sich auf dem Sofa im Wohnzimmer nieder und fuhr sich durch die Haare. "Das kann nicht sein...", sagte er leise. Er blickte auf in Alexeis entsetztes Gesicht. "H...hier...Das habe ich auf dem Wohnzimmertisch entdeckt..." Er hielt ihm einen Zettel entgegen. Miroslav erkannte die Handschrift augenblicklich.

    In den Momenten, in denen Miroslav die Nachricht las und Alexei sich aufgebracht umsah, herrschte vollkommene Stille. Schließlich zerknüllte Miroslav das Blatt Papier in der Hand und warf es durch die Wohnung. "Kilvar hat Janet...Auf dem Zettel steht die Adresse dieses Mistkerls...Er erpresst mich mit ihr...Verdammter Mist!" Er erhob sich und ging durch das Wohnzimmer. Ihm musste Schnellstens etwas einfallen. "Vielleicht sollten wir zu Nickolas und den anderen gehen...", schlug Alexei leise vor. Miroslav schüttelte den Kopf. "Nein...Das geht nur mich und Kilvar etwas an...Ich hätte von Janet fernbleiben sollen...Ich bin schon wieder an allem Schuld!"

    So schlecht fühlte er sich noch nie. Wie konnte mir das nur passieren...so ein Mist...' Eine Hand legte sich auf seine Schulter. "Hör auf dir die Schuld zu geben. Du musst etwas tun! So etwas hilft dir jetzt auch nicht! Fahr zu ihm und mach ihm die Hölle heiß! Ich komme mit den anderen nach! Gib mir die Adresse!" Miroslav nickte entschlossen. Er ging in sein Zimmer, suchte all seine Waffen zusammen, die er besaß, und zog sich seinen schwarzen Ledermantel an. Mit ausdrucksloser Miene schrieb er Alexei die Adresse auf und steckte sich Kilvars Erpresserbrief in die Tasche. Dann verließ er das Wohnhaus und schwang sich auf seine schwarze Harley Davidson. Plötzlich war alles in ihm angespannt. Sein Kampfgeist war geweckt und er würde nicht ruhen, bis er Janet wieder in seine Arme schließen konnte. Das wird mir dieses Schwein büßen...', dachte er noch, bevor er den Motor anließ und Gas gab.

    

    Das erste, was ihr auffiel, als sie aufwachte, war die Kälte, die sie umgab. Erschrocken blickte sie sich um. Wo bin ich?!' "Bei uns im *Rattenloch*." Sie zuckte zusammen und wandte den Kopf nach rechts. Ein paar Meter von ihr entfernt stand Kilvar und lächelte sie kalt an. "Hab...hab ich laut gedacht oder wie?!", wollte sie entsetzt wissen. Miroslavs Vater lachte leise. "Nein...Deine Gedanken sind so laut, dass ich sie einfach und ohne Probleme hören kann. Willst du wissen, was der betrunkene, junge Mann denkt, der gerade ein paar Meter über uns auf der Straße geht?" Sie biss sich auf die Lippe. "Was bist du?", hauchte sie vollkommen starr vor Angst. Kilvar beugte sich zu ihr hinunter, schob ihr Kinn mit seiner Hand etwas nach oben und funkelte sie grinsend an. Dann antwortete er leise: "Alles und doch nichts...Gleißende Helligkeit und dumpfe Schwärze...Ein Mensch und der Teufel höchstpersönlich...Ganz einfach...Ich bin ein Vampir! Noch nicht gewusst?!"

    Wut stieg mit einem Mal in ihr hoch. Wie kam dieser Mörder dazu, so mit ihr zu spielen?! Sie ballte ihre Hände zu Fäusten und blitzte ihn an. "Ich hab es schon gewusst, Kilvar! Aber du scheinst nicht zu verstehen, dass du mit mir nicht so viel Spaß haben wirst, wie du jetzt vielleicht denkst. Ich lasse nicht mit mir spielen wie eine Katze mit einer Maus!" Der Mann vor ihr lachte auf und erhob sich wieder. Dann hob er amüsiert eine Augenbraue, was Janet noch mehr zum Kochen brachte. "Wirklich? Dabei siehst du doch einer Maus so ähnlich...Die zarten Glieder, die kleine Stupsnase und dieses heitere Gemüt, das sich bei Angst hinter einer Mauer von Wut verbirgt. Du wirst halt in der nächsten Zeit mein Mäuschen sein, Janet, ob du es willst oder nicht."

    Janet schluckte und presste sich instinktiv an die Wand in ihrem Rücken. Kilvar lachte ein weiteres Mal auf, setzte sich in Bewegung und verließ den Raum. Eine schwere Eisentür schlug hinter ihm zu, die ihr noch gar nicht aufgefallen war. Und das war nicht das einzige, was ihr nicht aufgefallen war. Mit einem Kreischen entdeckte sie zwei kleine schwarze Augen kein Meter von ihr entfernt, die sie kritisch musterten. Jetzt wusste sie auch, warum Kilvar diesen Ort ein *Rattenloch* genannt hatte. In dem Raum wimmelte es nur so vor kleinen, fetten und grauen Ratten, die sie neugierig beschnupperten. Ich bring Kilvar um...' war ihr letzter Gedanke, bevor sie aus Hysterie in Ohnmacht fiel.

    

    Es regnete. Die Straße war nass, ein wenig rutschig, die Sicht wegen der Regenschleier eingeschränkt. Miroslav zwang sich dazu ein paar Gänge herunterzuschalten. Janet war nicht geholfen, wenn er die Kontrolle über die Maschine verlor oder in einer Kurve von der Straße abkam und gegen einen Baum fuhr. Seine Gedanken wichen von der Straße zu der blonden, zierlichen Vampirin. Er konnte Janet genau vor sich sehen. Sie lächelte eines ihrer glücklichen, herzerwärmenden Lächeln.

    Sein Hinterreifen schlitterte zur Seite und er glitt fast von seinem Motorrad. Verdammt! Konzentriere dich auf die Straße, du Idiot!', ermahnte er sich im Stillen, als er die Kontrolle über seine Harley Davidson wieder erlangt hatte. Er biss sich auf die Unterlippe und zwang sich, seinen Blick auf die Fahrbahn vor sich zu richten. Was er erblickte, ließ ihn wütend die Augen zusammenkneifen. Vor ihm erschienen die ersten Häuser von Newark, wo Kilvar sich befand. Die Wut brodelte in ihm auf. Fang schon mal an zu beten, Kilvar...Heute werde ich den Namen D.A. wieder benutzen...', schoss es ihm durch den Kopf. Es dauerte nicht lange, bis er die Adresse auf dem Zettel fand.

  


  
    8. Kapitel


    


    Allegro hob den Kopf und blickte in die dunkle Nacht vor sich. Seine Ohren zuckten. Hab ich da etwas gehört oder spielen mir meine Ohren einen Streich?', überlegte er und blickte sich um. Seine gelben Augen versuchten die Schatten um sich herum zu durchdringen. Er war beruhigt, als er feststellte, dass sich keiner der Schatten bewegte. Er war immer noch allein. Allein?! Das würde ich nicht gerade sagen, Junge!', lachte eine Stimme in seinem Kopf. Allegro zuckte zusammen und sah sich um. Es war niemand in der Nähe. Klar ist jemand in der Nähe! Du siehst mich halt nur nicht.' Da! Schon wieder diese Stimme! Er schauderte. Fast ängstlich blickte er um sich. Er kannte nur einen, der die Kunst der Telepathie so gut beherrschte, dass er Kontakt zu jemandem aufnehmen konnte. "Kilvar? Bist du das?", fragte er in die Dunkelheit hinein. Ein Lachen in seinem Kopf war die Antwort. Kilvar? Bist du das?', äffte die Stimme ihn und seine Tonlage nach. Ich bin nicht Kilvar. Kilvar würde sich doch niemals die Mühe machen, sich mit dir telepathisch zu unterhalten. Der alte Knacker hat doch wichtigere Sachen vor, als sich um dich zu kümmern, Wolfshündchen!'

    Allegro zuckte zusammen. Ich weiß...', dachte er enttäuscht, diese junge Frau...' Und wo hat Kilvar sie untergebracht?' Allegro runzelte die Stirn. Er überlegte kurz, warm er, der Stimme dies erzählen sollte, aber er entschied sich dafür, es doch zu tun. Was sollte schon passieren?! Im Moment hat er sie im untersten Kerker einquartiert. Ich war eben bei ihr um nach ihr zu sehen. Sie wirkte ziemlich verstört wegen der Ratten und ich hab ihr versichert, ich würde gleich zurückkommen und eine Rattenfalle aufstellen. Sie war...' Die Stimme unterbrach den Werwolf. Und was hat Kilvar mit ihr vor?' Weiß nicht...Ich glaube, er benutzt sie als Köder für Hristodorov und überlässt sie dann Jeffrey. Der ist ja eh so scharf auf sie, er ist anscheinend eine alte Flamme von der Frau . Armes Ding.' Die Stimme lachte. Du bist nett...Nicht so gemein, wie ich es mir gedacht hatte. Aber leider bist du -was natürlich nicht immer schlimm ist- ein wenig dämlich. Entschuldige, dass ich...'

    Ein harter Schlag traf Allegros Hinterkopf und er sackte bewusstlos nach vorne. Der schwarzhaarige Russe beendete den Satz mit einem breiten, gemeinen Grinsen auf den Lippen: "...dieses Gespräch so jäh unterbrechen muss, Wolfshündchen!" Er ließ den dicken Ast fallen, mit dem er dem Werwolf auf den Kopf geschlagen hatte, und richtete seine Kleidung. "Janet ist also ganz unten im Kerker und wird von Ratten bedroht...Armes Schätzchen!" Er lachte leise. Nenn sie nicht Schätzchen, D.A.! Es war ein guter Plan, den Werwolf so abzulenken und auch dadurch an Informationen heranzukommen, aber das hättest du auch auf andere, weniger auffällige Weise machen können. Das hat Zeit vergeudet! Zeit, die wir brauchen...' Ach, halt die Klappe, Hristodorov! Wer hat dich denn gefragt?! Du hast mir deinen Körper wiedergegeben, jetzt lass mich die Sache auch auf meine Weise machen! Das ist ja nicht zum Aushalten! Bist du mein Vater oder so etwas?!' Ein bitteres, leises Lachen schallte durch seinen Kopf. Fast, D.A., fast...so könnte man es nennen...' Das Gesicht des Mannes zeigte ein leichtes Lächeln. Ok, ok, Alter! Du hast mich überzeugt! Und jetzt verpiss dich aus meinen Gedanken!' Du vergisst etwas, D.A.. Es sind immer noch unsere Gedanken! Ich will den Körper gleich wiederhaben und dann keine blöden Tricks!' Der schwarzhaarige Russe knurrte etwas Übellauniges. Ja, ja...Warte einen Moment! Da kommt jemand!' Das ist Dimitri. Pass auf, der Typ ist mit allen Wassern gewaschen!' Klappe!'

    Der Mann verschmolz fast augenblicklich mit dem Schatten der Hauswand und verfolgte aus rötlich-goldenen Augen, wie ein großer, dunkelblonder Mann mit einer Zigarette im Mund aus der Tür trat. "Allegro?! Schichtwechsel! Du bist dran mit Pennen!" Verblüfft erblickte der blonde Mann die zusammengesunkene Gestalt auf den Stufen des Hauses. Sein Mund verzog sich zu einem geringschätzigen Grinsen. Er trat an den Werwolf heran, der auf ihn den Anschein machte, als schliefe er, und stupste ihn mit dem Fuß an. "Hey, Allegro! Steh auf, du Penner! Hat Kilvar nicht gesagt, wir sollen nicht bei der Schicht schlafen? Der wird sich wahnsinnig aufregen, wenn er das erfährt! Gerade heute!" Überrascht stellte er fest, dass sich sein Freund nicht bewegte. Vorsichtig beugte er sich zu ihm hinunter und runzelte besorgt die Stirn. "Hey, Allegro, du ist doch nicht gefreckt oder?!"

    Im nächsten Moment fiel er nach vorne und stürzte die kurze Treppe hinunter auf den schmutzigen Bürgersteig. "Angenehme Träume, Großer..." Hör auf mit Bewusstlosen zu reden! Das vergeudet Zeit! Erledige Kilvar und die anderen, dann hol Janet da raus, verdammt!' Der Mann seufzte entnervt und versuchte eine Barriere zwischen sich und dem anderen Geist in seinem Körper zu errichten. Es gelang ihm nach einigen Minuten. Mit einem gefährlichen Grinsen drehte er sich der Haustüre zu, die sperrangelweit offen stand und ihn geradezu kokettierend einlud, das Haus zu betreten. "Oh, ja...Jetzt werde ich richtig Spaß haben..."

    

    Janet schreckte auf und sah zur Tür. Jemand schloss sie auf. Sie wollte sich erheben, aber sie war zu schwach. Wie lange halte ich es wohl noch hier unten aus ohne zu essen?', dachte sie und ließ sich wieder erschöpft gegen die Wand sinken. Eine Person trat ein. Ein helles Lachen. "Ich habe immer wieder davon geträumt, dich einmal so zu sehen, Janet..." Janet zuckte zusammen und blickte hinauf in ein ihr wohlbekanntes Gesicht.

    "Ellena?!" Die große Russin lachte auf und fuhr sich durch die roten Haare. "Genau, Goldlöckchen." "Wie...Was machst du hier?" Die Werwölfin grinste böse und beugte sich über sie. "Was glaubst du denn, was ich hier mache...?! Was glaubst du denn, warum ich bei Nickolas wohne und euch ertrage?! Na, was glaubst du?!" Janet schluckte. "D...Du gehörst zu...zu Kilvar?" Ellena lachte auf. "Gut geraten!" Janet war verwirrt. "Aber...warum?" Ellena richtete sich wieder auf und verschränkte die Arme vor der Brust. "Weil ich hinter deinem Freund her war." Ein Keuchen ging über Janets Lippen. "Was?!" Ellena nickte mit einem Lächeln. "Ich war fasziniert von ihm, wie er trotz seiner Vergangenheit so weiterleben konnte...Na ja...aber er schien mich nicht besonders zu mögen...Also hab ich mir seinen Vater gekrallt. Der sieht ihm wenigstens etwas ähnlich. Jedoch musste ich ihm dabei helfen, Zusammentreffen mit seinem Sohn zu organisieren, damit er versuchen konnte, ihn zu überzeugen zu seiner Gang zu kommen." Sie seufzte. "Das war das Einfache...Aber es wurde schwerer, als Miroslav weggezogen ist. Gott sei Dank bist du zu ihm gezogen, so dass Nadja einen Grund hatte öfters vorbeizukommen und ich immer von ihr erfuhr, was ihr gemacht habt. So konnte Kilvar dann kommen, wenn du gerade nicht da warst. Eigentlich sollte ich ihn dazu überreden zu Kilvar zu gehen, aber mein Verhältnis zu ihm erlaubte es mir nicht...Du weißt schon, er hasst mich." Ein Seufzen ging über ihre Lippen, dann lächelte sie. "Aber jetzt haben wir ja dich. Miroslav wird gegen dich ausgetauscht. Kilvar steckt ihn dann in den Raum mit dem Schwarzen Schnee und kriegt sein Blut. Vermischt mit deinem und Miroslavs Blut kann er dann die Menschheit noch willenloser machen, als sie schon ist und endlich Herr der Welt werden."

    Janets Augen wurden groß. Also deshalb war Miroslav so wütend, als ich ihm damals von mir Blut gegeben hatte...Scheiße...' Sie richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf Ellena. "Und was passiert mit Miroslav in diesem Raum?" Die rothaarige Russin grinste. "Der schwarze Schnee umschließt ihn, friert ihn ein und entzieht ihm das Blut." Janet wurde blass. "Er...er stirbt?!" Ellena zuckte mit den Schultern und nickte. "Joa...Sieht so aus."

    

    Alexei runzelte die Stirn und passierte das Tor zu Nickolas' Anwesen. Miroslav ist also drin...Ich dachte mir schon, dass er sein zweites Bewusstsein einschaltet, weil er seinen eigenen Vater nicht töten kann. Sehr schlauer Schachzug...' Er fuhr den Kiesweg hinunter und hielt vor Nickolas' Villa. Er seufzte und betrat das Haus. Jetzt würde es schwierig werden die Anderen auf den Schock vorzubereiten. In Gedanken überdachte er noch einmal das, was er sagen würde. Wie oft hatte er sich diese Sätze schon durch den Kopf gehen lassen?! Florim und Wesley waren die Schwachstellen. Florim hing an seinem Kumpel Miroslav und Wesley an Janet, dem Ebenbild seiner Schwester. Bei beiden würde er jedoch in ihre Gedanken eingreifen müssen. Bei Florim würde er seine Erinnerungen an das Erlebte mit seinem Freund herausholen müssen und bei Wesley den Satz in seine Gedanken bringen, dass er seine Schwester verloren hatte und nun nicht auch noch Janet verlieren sollte. Es würde mit Sicherheit klappen. Nickolas würde sich sofort anschließen, da Nadja ihn überreden würde. Nadja würde zurückbleiben, weil Nickolas sie da heraushaben wollte. Ja. Es wird nach Plan laufen. Gut, dass ich über alles Bescheid weiß.'

    

    Der schwarzhaarige Russe lief leise den Gang entlang. Eine Türe war einen Spalt offen und Licht fiel auf den Boden. Er hörte leise Stimmen aus dem Raum. Er schob die Türe etwas auf und blickte hinein. "Oh! Hallo, D.A.! Komm doch rein!" Kilvar...na toll...Der Spaß ist vorbei...', dachte er und trat mit einem ertappten Gesichtsaudruck ins Zimmer. Ein blonder Mann stand neben ihm und verzog wütend das Gesicht. Eine junge, blonde Frau mit Locken saß auf einem Stuhl und schüttelte wild den Kopf. "Miroslav! Verschwinde! Er wird dich töten!", schrie sie. Der Mann blickte sie verwundert an, dann wandte er sich wieder zu Kilvar. "Stimmt das? Das ist aber nicht nett von dir! Dann muss ich wohl das machen, was Miroslav mir gesagt hat." Er zog einen Dolch und sprang auf Kilvar zu. Dieser wich geschickt aus, schlug ihm das Messer aus der Hand und stieß ihn zurück, so dass er gegen eine Wand taumelte. "Ach, D.A....Das war ja geradezu miserabel! Gib es zu! Du willst das doch eigentlich gar nicht! Miroslav geht dir auf die Nerven, stimmt's? Komm doch wieder zu mir zurück! Es war wirklich eine blöde Idee von mir, dich in Miroslav hinein zu stecken. Er hat ja sowieso nichts davon.", grinste Kilvar. Er streckte die Hand aus. Der schwarzhaarige Mann schloss die Augen und sank auf den Boden. Etwas Graues, das so aussah wie Asche, löste sich aus seinem Körper, wurde zu dem Schatten eines Mannes und ging auf Kilvar zu. Im nächsten Moment wurde es wieder zu dem grauen Pulver und verschwand in der Hand des älteren Vampirs. Ein Lächeln fuhr ihm über die Lippen. Die Augen blitzten für einen Moment rot auf, waren dann jedoch wieder normal. Er seufzte. "Hach...Es ist ein tolles Gefühl zwei Seelen in einem Körper zu haben!"

    Der schwarzhaarige Mann erhob sich langsam wieder und funkelte Kilvar wütend an. "Du verdammtes Arschloch! Wie kannst du es wagen, mir meine zweite Seele zu klauen?! Verdammt, die brauche ich noch!" Kilvar seufzte, hob eine Augenbraue und lächelte den Mann, der jetzt wieder Miroslav war, überlegen an. "Wofür solltest du sie brauchen, wenn du tot bist, Miroslav? Erkläre es mir!" Miroslav knirschte mit den Zähnen und blickte zu Janet hinüber, die ihn erschrocken musterte. Sie weiß nichts...Wahrscheinlich hat sie jetzt Angst vor mir...Ich Idiot...' Kilvar folgte seinem Blick. "Hmm...", machte er. "Überlegst du, was dein Mäuschen hier macht? Nun ja...ich dachte eigentlich ich könnte ihre Freiheit gegen deine Kooperation tauschen. Ginge das?" Er wandte sich ihm wieder zu und lächelte freundlich. Miroslav sah zu Boden, ignorierte Janets wildes Kopfschütteln und nickte leicht. "Ich mach alles, was du willst, wenn ihr nichts passiert, Kilvar. Bitte, lass sie laufen." Seine Stimme war leise. Er hatte resigniert. Er ist sowieso zu stark...Wie bin ich nur auf den verrückten Gedanken gekommen, ihn alleine besiegen zu können?!' Janet schrie auf und versuchte sich gegen den Griff zu wehren, der sich um ihre Schultern gelegt hatte und sie aus dem Stuhl heben wollte.

    Jeffrey, der sich bis jetzt alles schweigend angehört hatte, warf sie sich kurzerhand einfach über die Schultern und trug die schreiende und zappelnde Person aus dem Zimmer. "Miroslav!!! Das kannst du nicht machen?! Wenn ich dich in die Finger kriege, dann bring ich dich um!", kreischte sie und schlug auf den Jeffs Rücken ein. "Halt die Klappe!", knurrte Jeffrey und legte eine Hand um ihren rechten Knöchel. Er drückte zu und erreichte, dass sich die wütenden Schreie in ein schmerzvolles Wimmern umwandelten. "Geht doch...", sagte er wütend. Er schob die Haustüre mit der anderen Schulter auf und tat in die Nacht hinaus.

    Etwas krachte auf seinen Kopf hinunter. Er keuchte überrascht und vor Schmerz auf, taumelte nach vorne und wurde von zwei schmalen Händen aufgefangen. Janet wurde von seiner Schulter genommen. Er stöhnte leise und hob eine Hand an seinen Kopf. Im nächsten Moment packte jemand seine Hand, bevor ihn ein weiterer Schlag auf den Hinterkopf bewusstlos machte.

    Florim seufzte, ließ den Ast fallen, den er vor der Türe gefunden hatte, ging zur Hauswand und lehnte sich an sie. "Jetzt sind da nur noch Kilvar und Courtney drin...Ich denke mal, Courtney wird kein Problem, aber Kilvar wird schwierig..." Alexei fügte zu aller Überraschung hinzu: "Ellena ist da drin. Sie gehört zu ihnen." Wesley hörte auf Janet über den Kopf zu streicheln und hob verwundert den Kopf. "Woher weißt du das?!" Der blonde Vampir seufzte auf. "Ich kann Gedanken lesen...Außerdem habe ich sie schon einmal mit Kilvar in der Stadt gesehen, bevor ich sie bei euch kennengelernt habe." Nickolas runzelte die Stirn. "Und woher weißt du, dass das Kilvar war? Ich kann mich nicht daran erinnern, dass wir einmal mit ihnen zusammengetroffen sind, seit du hier bist." Alexei lächelte. "Miroslavs Kumpel, bei dem ich ein paar Wochen gewohnt habe, hatte mal mit ihm zu tun und hat mir ein altes Foto gezeigt. Außerdem bin ich ihm schon mal über den Weg gelaufen. Er wollte, dass ich zu seinem neuen Gangmitglied werde." Nickolas nickte nach einem Zögern. Es bestand kein Grund ihm nicht zu vertrauen, schließlich hatte er mehrere Nächte unter demselben Dach geschlafen, in dem sie alle hier wohnten. "Gut...wir sollten keine Zeit verlieren." Alexei hob die Hand. "Wartet! Miroslav würde nicht wollen, dass Janet in den Kampf hineingezogen wird. Sie bleibt hier!" Er trat auf die zitternde Frau heran, konzentrierte sich und legte ihr kurz die Hand auf den Kopf. Wesley stellte überrascht fest, dass sie eingeschlafen war. "Wie...wie hast du das gemacht?", wollte er wissen und sah ihn verwundert an. Alexei zuckte mit den Schultern. "Übung. Du bleibst am Besten bei ihr, falls sie aufwacht oder einer von den Schweinen fliehen will." Er deutete auf die drei bewusstlosen Männer, die nun neben der Türe lagen. Die Zwei, die sie bei ihrer Ankunft gefunden hatten, musste Miroslav schon außer Gefecht gesetzt haben, als er gekommen war.

    Wesley überlegte, dann nickte er. "Ok...Aber sobald es Probleme gibt, kommt ihr raus und holt mich!" Nickolas nickte. "Gut. Gehen wir." Wesley betrachtete, wie jeder Einzelne in der Türe verschwand. Florim zwinkerte ihm fröhlich zu. Dann war er allein. Er hoffte, er würde jeden seiner Freunde wiedersehen.

    

    Alexei griff seine P39, die mit Silberkugeln geladen war, in seinen Händen fester und warf einen schnellen Blick um die Ecke. "Gang ist frei...", flüsterte er, zeigte Florim mit einem Nicken, das er an ihm vorbei in den Gang treten sollte, und beobachtete die Tür gegenüber von sich. Nickolas ging rückwärts, den Blick auf das andere Ende des Ganges gerichtet, an ihm vorbei. Es war alles geplant. Ihm huschte ein kleines Lächeln über die Lippen. Hoffentlich tut Miroslav, das, was er tun soll...' Er trat an Nickolas vorbei und versuchte nach der Reihe die Türen im Gang zu öffnen. Er stockte und griff sich an den Kopf. "Nein...", hauchte er und musste sich an der Wand abstützen um nicht von den Gefühlen überrollt zu werden. Nickolas hob eine Augenbraue. "Was ist los?!" Alexei schluckte. Er blickte auf. "Miroslav stirbt...Er liegt gerade in einer schwarzen Kammer und friert langsam ein...Wir müssen sofort handeln! Florim! Lass mich wieder an die Spitze!" Er rannte an dem vor Entsetzen blassen jungen, Mann vorbei zum nächsten Gang.

    Verdammt...', dachte er, während er seine Waffe entsicherte, es läuft nicht mehr nach Plan...Ab jetzt muss ich spontan handeln...Hoffentlich wird der Zukunft nicht geschadet...' Ein Lachen vor ihm erscholl und plötzlich stand er einer großen, brünetten Frau gegenüber, die sie mit einem kalten Lächeln bedachte. "Hallo, ihr Süßen! Wo wollt ihr denn hin?!" Alexei konzentrierte sich, zielte im Bruchteil einer Sekunde und drückte ab. Die Silberkugel traf geradewegs den Hals der Vampirin und durchschlug ihn. Mit aufgerissenen Augen und einem Röcheln taumelte die Frau einen Schritt auf Alexei zu und sank dann tot zu Boden. Florim gab ein gepresstes Keuchen von sich. Nickolas sagte absolut nichts.

    Alexei schluckte. Das gehörte nicht zum Plan! Du Idiot! Soweit ich mich erinnere, war sie der Vorfahr des ersten Botschafters der Vampire...Mist!' Er überlegte kurz, starrte auf die Leiche vor sich und zuckte schließlich mit den Schultern. Der Botschafter wäre eh beim ersten Treffen mit dem amerikanischen Präsidenten getötet worden. Also...was soll's...'

    "Lasst uns weiter gehen...Diese Ellena muss hier noch irgendwo herumlaufen und Kilvar ist auch nicht weit...Ich kann seine Aura spüren." Florim schluckte laut und hauchte: "Die ist tot oder?!" Alexei drehte sich mit einem Stirnrunzeln um. "Jop, mausetot, wenn du's genau wissen willst." Nickolas hob die Hand. "Wir sollten weiter. Ich will nicht, dass das alles hier vergebens war." Alexei nickte und lief weiter den Gang entlang. Er hörte eine Stimme. Ein leichtes Lächeln legte sich auf seine Züge. Er erblickte eine offene Tür. Kilvar und Ellena...' Er drehte sich zu den zwei, jungen Männern um. "Bleibt hier...", raunte er und hob den Zeigefinger. Die beiden sahen sich an und nickten leicht als Antwort.

    Grinsend setzte sich Alexei in Bewegung und schlich zur Tür. Er entsicherte seine P39 und betrat mit einem großen Schritt das Zimmer. Die rothaarige Russin erstarrte erschrocken und sah ihn an. Er zögerte nicht und schoss sie nieder, dann fuhr er zu Kilvar herum und richtete die Waffe auf ihn. Bevor er jedoch abdrücken konnte, schimmerte etwas vor dem Vampir auf, es ähnelte einer Glasscheibe. "Versuch es ruhig. Ich habe gerade einen Schutzschild aufgebaut. Deine Silberkugeln kommen nicht hindurch." Alexei verzog das Gesicht. Ich muss handeln...Am besten locke ich ihn so aus der Reserve, dass er zu überrascht ist um sich um seinen Schild zu kümmern...' Ihm kam eine Idee.

    Mit einem Grinsen trat er dem Mann gegen die Brust und ließ ihn gegen die Wand weichen. Als Kilvar mit dem Rücken zur Wand stand, drückte Alexei den Lauf seiner Waffe an die Brust des Vampirs, der daraufhin laut lachte. Er packte Alexei an der Schulter und drückte sich gegen den Lauf der Pistole. "Na mach schon, Jungchen...So lange ich den Schutzschild um mich habe, kannst du mir mit deinen kindischen Waffen nichts antun...Mach schon!" Ein Grinsen legte sich auf Alexeis Gesicht. Er baute eine Verbindung zu Kilvars Gedanken auf und ließ ihn in seinen Geist sehen. Ein Keuchen ging dem anderen Mann über die Lippen. "Was...?!", flüsterte er fassungslos, verzweifelt und verdutzt zugleich, "du...du hast auch zwei...zwei Seelen?! Aber das..." Alexei beugte sich vor, grinste Miroslavs Vater an, der vor Überraschung den Schutzschild um sich nicht aufrecht erhalten hatte, und hauchte: "Oh ja, alter Mann...Ich habe zwei Seelen, aber wenn ich das hier zu Ende gebracht habe, habe ich unendlich viele Seelen und alle sind dazu bereit Wesen wie dich zu töten!"

    Der Knall eines Schusses krachte durch den Raum. Kilvar stöhnte auf und sackte gegen Alexei. Dieser ergriff den Mann an den Armen, ließ ihn langsam auf den Boden gleiten und schloss mit einer Handbewegung die Augen des Vampirs, die noch im Tod gebrochen offen standen. Alexei erhob sich und streckte die Hand aus. Im nächsten Moment löste sich ein Schatten von dem toten Vampir vor ihm. Die geisterhafte Gestalt blickte sich um. Als sein Blick ihn streifte, ertönte ein leises, wisperndes Lachen und eine heisere Stimme flüsterte: "Jetzt ist mein Herr tot...Dann soll ich ab jetzt dir gehören..." Der Schatten wurde zu Staub und drang in seine Hand ein.

    Ein Zittern lief durch Alexeis Körper. Er taumelte gegen die Wand und stützte sich keuchend an ihr ab. Er richtete sich jedoch nach einem Moment wieder auf. Mit einem Mal fühlte er sich unglaublich stark. Er konnte Seelen in sich fühlen, viele Seelen. Er seufzte und fuhr sich durch die Haare. Mit einem nun traurigen Lächeln beugte er sich noch einmal über Kilvars Leiche. "Ich wünschte, ich hätte dich unter anderen Umständen besser kennen lernen können,...Großvater..."

    Nun stand er allein in der Mitte des Raumes und betrachtete die zwei toten Vampire. Plötzlich schoss ein heftiger Schmerz durch seinen Kopf. Er stöhnte auf und sank auf die Knie. Enttäuscht und traurig schüttelte er den Kopf. "Wir waren zu spät...Warum habe ich mir nicht mehr Zeit genommen um ihm zu helfen?!" Er seufzte und konzentrierte sich auf seine Gedanken. Ein Bild blitzte kurz vor seinen Augen auf. Ein Lächeln stahl sich wieder auf seine Lippen. "Gut...Sie lösen das Problem allein..." Langsam stand er auf und überlegte. Dann biss Alexei sich in sein Handgelenk, ließ das Blut vor ihm auf dem Boden eine Pfütze bilden und ging mit dem heftig blutenden Arm zur Wand, in der sich eine Geheimtür befand. Gut, dass ich diese Türe angebracht hatte, sonst würde ich hier nicht mehr herauskommen, ohne gesehen zu werden...', dachte er mit einem erschöpften Lächeln. Er ließ die Türklinke durch einen kleinen Zauber erscheinen und trat in die Nacht hinaus, wobei er ein Blutspur hinterließ. Nach wenigen Metern, die er auf dem Kiesweg gegangen war, legte er sich eine Hand auf die Wunde und schloss sie. Er richtete seinen Blick nach vorne und lächelte. "Es war schön, euch alle kennengelernt zu haben...Nickolas, Nadja, Taya, Wesley, Florim, Janet, und Miroslav...Wir sehen uns wieder..." Er verschwand in der Dunkelheit der Nacht.

    

    Janet erwachte mit schrecklichen Kopfschmerzen und einem komisch leeren Gefühl. Sie blickte sich verwirrt in dem Raum um, in dem sie sich befand. Sie hatte keine Ahnung, wie sie hier in ihr altes Zimmer in Nickolas' Villa kam oder was überhaupt passiert war. Sie zuckte erschrocken zusammen, als sie plötzlich zwei große, dunkle Augen vor sich hatte. "Was...Oh...Angelo...Du bist es nur. Komm her, mein Schöner!" Sie lächelte ihren Colly an und strich ihm über die Haare, dann richtete sie sich auf und stand nach einem Moment des Zögerns auf. Sie schluckte. Dieses Gefühl ging nicht mehr weg. Sie schloss die Augen und lauschte in sich hinein, versuchte herauszufinden, woher dieses Gefühl kam. Überrascht öffnete sie die Augen. Es ist...als hätte ich etwas verloren...'

    Janet ging langsam zur Tür und öffnete sie. Sie trat in den Flur, an dem viele Zimmer lagen, und schlich die Treppe hinunter. In der Eingangshalle blickte sie sich einen Moment unschlüssig um und eilte zu der Tür, die in die Bibliothek führte. Sie hörte die Stimmen von den Anderen. Das erste, was ihr auffiel, war, dass Miroslavs und Alexeis Stimmen nicht dabei waren. Miroslav ist doch wohl hoffentlich nicht noch immer bei Kilvar?!', schoss es ihr durch den Kopf. Sie lehnte sich verzweifelt mit dem Rücken an die Wand neben der Tür und ließ sich auf den Boden gleiten.

    "Verdammt! Wir müssen ihr sagen, dass er hier ist, und, was passiert ist!" Das war Wesleys Stimme gewesen. Janet horchte auf. Miroslav ist hier...? Aber...Wo ist er denn?!' "Wie willst du das machen, Wesley? Es ist schwierig, ihr das zu erklären! Ich glaube nicht, dass das irgendeiner von uns schafft! Sie schläft oben und weiß wahrscheinlich noch nicht einmal, dass er tot ist!" Janet hörte mit einem Mal auf zu atmen. Er...ist tot...?' Sie schluckte. Jetzt wusste sie, warum sie sich fühlte, als hätte sie einen Teil von sich verloren. Miroslav war tot. Die Seelenverwandtschaft war gebrochen worden, weil Miroslav gestorben war. Sie schlug die Hände vors Gesicht und atmete heftig ein, dann stieß sie den Atem wieder mit einem Wimmern aus. Das Gespräch in der Bibliothek verstummte. Die Türe wurde geöffnet und Nadja setzte sich mit traurigem Gesicht neben sie. "Hast du uns zugehört?" Janet brachte nur ein Nicken zu Stande.

    Nadja seufzte leise. "Es ist wahr...Das, was du gerade gehört hast, ist wahr...Miroslav ist tot...Genauso wie Alexei...Miro...Wir waren zu spät...Dieser Schnee hatte ihm bereits all sein Blut ausgesaugt, als wir kamen...Wir...wir konnten nichts mehr tun...Er liegt jetzt oben in seinem alten Zimmer. Vielleicht willst du ihn sehen?" Janet schüttelte den Kopf. "N...Nein...Ich will ihn nicht sehen. Er soll beerdigt werden...W...wer ist noch gestorben? Nur Alexei?" Nadja schüttelte den Kopf und strich ihrer Freundin über die Haare. "Nein...Ellena, Courtney und Kilvar sind ebenfalls tot. Alexei konnten wir nicht finden, er ist draußen verschwunden und nicht auffindbar. Wir haben Allegro, Dimitri und Jeffrey unten im Keller eingesperrt." Janet nickte. Dann schluckte sie, richtete sich langsam auf und fuhr sich durch die Haare. "Ich möchte, dass Miroslav beerdigt wird. Im Garten. Neben Ellena, Kilvar und Courtney. Die drei Anderen werden freigelassen." Nadja wollte etwas sagen, doch da hatte sich Janet schon umgedreht und ging die Treppe hoch.

    

    Janet blickte aus dem Fenster. Die Sonne ging gerade unter. Es ist jetzt zwei Tage her...zwei Tage...Ob es schön ist im Totenreich?', dachte sie nach und ein kleines, freudloses Lächeln huschte über ihr Gesicht. Sicher nicht...' Jemand klopfte an der Türe. "Herein...", sagte Janet leise, drehte sich jedoch nicht zur Türe um. Sie wusste, dass es Wesley war, der jede zweite Stunde nach oben kam um nach ihr zu sehen. "Wie geht es dir, Jan?" Sie lächelte wieder ohne Emotionen. "Gut..."

    Wesley stand an der Türe und blickte sie besorgt an. "Es geht mir wirklich gut, Wesley..." Der junge Mann schüttelte den Kopf. "Nein...", erwiderte er, "es geht dir ganz und gar nicht gut..." Sie antwortete nicht. Was brachte es ihr auch. Es herrschte für einige Momente tiefes Schweigen. Wesley hielt es nicht mehr aus und wollte wissen: "Warum willst du, dass Miroslav neben den anderen Toten begraben wird?" Nun drehte Janet sich doch um. "Ich weiß nicht recht...Im Tod sind alle Wesen gleich...Ob Freund oder Feind...und ich will nicht das Miroslav allein ist." Wesley runzelte die Stirn und Janet lächelte wieder. Er denkt wohl, ich bin verrückt...aber es stimmt...Ich will nicht, dass er alleine ist...Er war so lange alleine...so lange...' Janet seufzte auf. "Darf...darf ich ihn mir ansehen, bevor er morgen beerdigt wird?" Wesley nickte überrascht. "Natürlich! Du kannst jetzt gerne zu ihm!" Janet nickte dankbar.

    Langsam ging sie an ihm vorbei und ließ sich zum Nebenzimmer führen. Er schloss die Türe auf und trat zur Seite, so dass sie an ihm vorbei ins Zimmer treten konnte. "Ich warte draußen auf dich...", sagte er leise und schloss die Türe hinter ihr wieder.

    Janet stand mitten im Raum. Vor ihr lag er. Er lag ganz einfach auf dem Bett. Er schien noch die gleichen Sachen zu tragen, die er bei seinem Tod getragen hatte. Sie machte zögernd einen Schritt. Dann noch einen. Noch einen. Dann stand sie neben seinem Bett. Ein Zittern lief durch ihren Körper und mit einem Wimmern ließ sie sich neben ihm auf das Bett sinken. Miroslav war unnatürlich blass. Er sah so aus, als würde er schlafen.

    Janet schluckte schwer, dann fing sie an zu reden. "Weißt du noch, als wir uns das erste Mal gesehen haben? Ich war gerade auf dem Weg nach Hause...Es hat angefangen zu regnen und...es war dunkel. Da hab ich euch gesehen. Dich und Florim...Ich habe Angst bekommen, weil ich dachte, ihr wärt irgendwelche Verbrecher..." Ein Seufzen ging ihr über die Lippen. "Wie falsch ich damit doch lag...Wenn mir damals jemand gesagt hätte, dass ich jemals jemanden so sehr vermissen werde, wie dich, dann hätte ich den Jemand ausgelacht...Aber es ist nun so...Ich vermisse dich...Ich kann nicht ohne dich leben...Ich wünsche mir sogar, ich wäre tot!" Zitternd hörte sie auf zu reden. Sie beugte sich vor und hauchte Miroslav einen Kuss auf die Lippen.

    Ein Schluchzen ging über ihre Lippen und sie wimmerte leise. Im nächsten Moment spürte sie die Tränen. Sie erinnerte sich daran, was ihr Miroslav einmal gesagt hatte. "Ein Vampir stirbt, wenn er weint, aber eigentlich kannst du auch gar nicht weinen." Gut...dann weine und sterbe ich jetzt.', dachte sie und lächelte leicht. Sie ließ ihren Tränen freien Lauf und wenig später bemerkte sie, dass ihre Tränen schwerer wurden. Ein roter Tropfen fiel von ihrem Gesicht auf Miroslavs Wange und vermischte sich dort mit einer normalen Träne. Vorsichtig hob Janet eine Hand an ihr Gesicht und wischte sich eine der Tränen weg. Als sie danach ihre Hand betrachtete, musste sie noch mehr weinen. Sie hatte Blut an ihren Fingern. Wahrscheinlich verliere ich durch das Weinen mein Blut.' Sie lächelte und diesmal war es echt. Jetzt sterbe ich fast auf die gleiche Weise wie Miroslav...' Sie beugte sich vor und küsste ihn auf die Stirn. Schluchzend ließ sie sich neben ihm auf dem Bett nieder und legte ihre Wange an seine. Sie strich ihm zärtlich über die Brust. "Warte...gleich sind wir wieder zusammen...Du musst nicht mehr allein sein...", hauchte sie zwischen lautem Schluchzen. Nach einigen Momenten wurde ihr schwarz vor Augen. 

    Wesley stieß erschrocken die Türe auf und rannte ins Zimmer. Entsetzt blickte er auf die immer noch aus den Augen blutende Janet, die neben Miroslav auf dem Bett lag. Er riss sie von dem Bett herunter auf den Boden und schlug ihr ins Gesicht. "Verdammt, Janet! Stirb mir nicht auch noch weg! Ich will dich nicht verlieren wie meine Schwester! Lass mich nicht auch noch allein!" Er schlang die Arme um ihren Körper und presste sie an sich. Plötzlich raschelte neben ihm Stoff. Er erstarrte. Aus den Augenwinkeln sah er eine Bewegung. Langsam drehte er den Kopf und stieß einen entsetzten Schrei aus.

  


  
    Epilog:


    


    Miroslav stand in eine Decke gehüllt auf dem Balkon. Er zitterte. Ihm war immer noch kalt wegen seiner Einfrierung. Langsam ließ er seinen Blick über Nickolas' Garten schweifen. Direkt unter ihm steckten drei schwarze Kreuze im Boden. Die Gräber von Ellena, Courtney und Kilvar, seinem Vater. Er schluckte. Er hätte nie gedacht, dass es so sein würde, aber er war traurig, dass sein Vater tot war, obwohl er ihm so viel angetan hatte.

    "Denkst du über deinen Vater nach?" Ein leise Stimme holte ihn aus seinen Gedanken. Er lächelte. "Ja..." Seine Stimme war heiser, er hatte Schmerzen beim Sprechen, aber das interessierte ihn nicht. Er wollte reden, schreien, lachen und dem Tod ins Gesicht spucken, weil er ihm entronnen war. Er grinste. Oh ja...Der Tod wird sich ärgern so einen bösen Jungen wie mich nicht in die Finger bekommen zu haben...' Zwei zierliche Arme schlangen sich von hinten um ihn. Er drehte sich um und legte die Decke um Janet und sich. "Du solltest wieder ins Bett gehen. Du frierst immer noch und deine Körpertemperatur ist noch nicht richtig angeglichen...Ich will nicht, dass du krank wirst." Miroslav lächelte. "Ich kann nicht krank werden...Janet...Gott...Du hast mir das Leben gerettet..." Ein Lächeln legte sich auf ihre Lippen und sie strahlte zu ihm herauf. "Ja! Das stimmt schon. Aber ich habe es eigentlich nicht bewusst gemacht. Das Blut aus meinen Tränen ist durch deine Haut gekommen und hat dein Herz wieder schlagen lassen. Eigentlich wollte ich sterben." Er lächelte glücklich. "Gut, dass Wesley so schnell reagiert hat und dir etwas von seinem Blut gegeben hat...Du wärst wahrscheinlich wirklich gestorben." Janet nickte und legte ihre Wange auf seine Schulter. "Das wäre es mir aber wert gewesen...Ich würde wirklich mein Leben für dich geben..." "Genauso wie ich für dich, Janet, mein Engel..." Es folgte Stille.

    Miroslav seufzte und blickte zum Himmel. Er zählte die Sterne. Dann sprach er: "Im Nachhinein kommt mir alles so vor wie ein Buch...eine Geschichte, die ich mal gelesen habe...Als hätte ich das alles nie erlebt..." Janet lächelte. "Vielleicht ist das auch so. Lass uns nach Russland gehen und dort leben. Vielleicht können wir die Geschichte weiter schreiben." Miroslav lachte leise, hob ihr Kinn mit einer Hand etwas an und strahlte sie an. "Ja...", sagte er leise und strich mit der anderen Hand durch ihre Haare, "schreiben wir ein weiteres Buch, eines mit vielen, friedlichen Kapiteln..."
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